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dr. Schacht über öie Wchrungs-
Politik.

Berlin , 29 . Okt . In Iber gestrigen Sitzung des

Zentralansschusses der Reichsbank, der ersten nach
der Neugestaltung , erstattete der Vorsitzende , Reichs -

bankpräsident Dr . S ch a ch t , Bericht über die Maß .

nahmen , die im Zusammenhang mit der Ueberlei-

tung auf die neuen Verhältnisse getroffen wovden

sind . Zur währungspolitischen Lage machte er fol-

gende Ansführnngen : Mit dem Inkrafttreten des

Bankgesetzes und -der Durchführung der großen An¬

leihe sind die Maßnahmen für die deutsche Wäh-

rungsreform fürs erste abgeschlossen . Die Renten -

niark hat ihre Ausgabe als Brücke zur Wiederher -

stellung der Goldwäbrung erfüllt . Jetzt wird es

darauf ankommen , die deutsche Wirtschast in ihrer
Zahlungsbilanz dauernd aktiv zu machen . Größte
Sparsamkeit im Innern und Verbilligung der Pro -
duktion sind hierfür Bedingung . Dadurch gewinnt
das Preisproblem heute stärkste wirkungspolitische
Bedentuno ^

Erstens : Die Bereitwilligkeit des Auslandes zur
Kreditgewährung an Deutschland wird ge-
läbmt durch das systemlose Hinterherlaufen hinter
dem ausländischen Kapital seitens eines Heeres von
unberufenen Vermittlern , ferner dadurch, foaß aus¬
ländische Kredite nicht nur für lebensnotwendige ,
wirklich produktive Zwecke gesucht werden , sondern
auch insbesondere durch öffentliche Körperschaften,
die im Interesse der deutschen Wirtschaft auf die
Verwendung ausländischer Gelder verzichten sollten.
Soweit diese Körperschaften ihre Einnahmen aus
Steuern und Abgaben , nicht aber aus wirtschaftlichen
Betrieben ziehen, ist die allergrößte Zurückhaltung
des ausländischen Kapitals dringend geboten . Für
kommunale Wohlfahrtszwecke ist es nur so weit an-
gebracht, als ibie eigenen Ersparnisse des Landes dies
erlauben . Ich halte es deshalb für dringend erfor -
öerlich , daß zentral geleitete Maßnahmen ergriffen
werden , um die Verschuldung öffentlicher
Körperschaften insbesondere ans Ausland um-
ter eine wirksame Kontrolle zu nehmen und be-
grüße den von der preußischen Regierung in dieser
Hinsicht gemachten Anfang .

Zweitens : Eine solche Kontrolle ist umso wichti-
ger, als schon jetzt die Kommunen infolge des sche-
matischen Finanzausgleichs und im Rahmen ihrer
eigenen Bestenernngsfreiheit die Wirtschaft ohne Not
in einem Ausmaß zu belasten, das dringend 'der
Milderung bedarf .

Drittens : Wenn die Stabilisierung der
deutschen Währung nur durch den entschied . Bruch
mit a l l e n I n f l a t i o n s a u f f a s s u n g e m ge¬
lungen ist , so werden wir die Konsequenzen dieser
Politik insbesondere auch da ziehen müssen,
wo die Inflation mit am stärksten gescha-
det hat . nämlich auf dem Gebiet des
Wank- und Kreditwesens . Ich stelle mit Genug -
tlmng fest , daß die Reichsbank bei ihren Bemühun -
gen . die Einsätze herunterzubringen , nirgends auf
bösen Willen gestoßen ist . Dagegen besteht auf dem
Gebiet des Bank - und Kreditwesens Heute noch eine
Ueberproduktion , Hie leider naturgemäß dem Herab -
drucken der Zinssätze entgegenwirkt . Der Umstand,
daß neben den üppig ins Kraut geschossenen privaten
Neugründungen der Inflationszeit zahllofe kommu¬
nale Bankorganisationen mit teueren Betrieben neu
entstanden sind , daß die große Mehrzahl aller Spar -
lassen sich heute mit Kredit - und Kreditvermittlungs -
geschästen befaßt , bewirkt iene Verteuerung der Zins -
sätze und Provisionen , die für das Wirtschaftsleben
unerträglich ist.
' Viertens zeigt diese ganze Entwicklung , Äaß mit
den vorhandenenn , an sich bescheidenen Kapitaler -
sparnissen unwirtschaftlich umgegangen wird . Da
ist mit prohibitiven Maßnahmen allein nicht gehol-
sen . Vielmehr wird es Aufgabe der Gesetzgebungs-
saktoren sein , diejenigen Kapitalersparnisse und son-
stigen Gelder , die sich unter besonderem behördlichem
Schutz oder behördlicher Kontrolle entwickeln , in ihre
richtigen Verteilung zu beeinflussen, wie dies vor
dem Kriege der Fall gewesen ist. Dies gilt insbe-
sondere von Sparkassen - und Versicherungsgeldern ,
sowie von Geldern gewisser öffentlicher Kassen , die
keinesfalls in risikovollen, kurzfristigen hochverzins-
lichen Kreditverkehr , sondern in mündet ^ -»nr lang¬
fristiger hypothekarischer Anlage , insbesondere für
die vom Avpothekenkredit • nahezu entblößte Land¬
wirtschaft verwendet werden müssen.

die präsiüentenwah ; in Amerika .
' Owen Noung für die Präsidentschaft Davis .
Verlin , 29 . Okt. Das „Berl. Tgbl .

" meldet aus New -
>> o r k: Reparationsagent Owen Noung hat an eine
führende demokratische Persönlichkeit ein Telegramm ge-
richtet , in dem w: sich zur demokratischen Sache bekennt
und die Wahl Davis zum Präsidenten entschieden besür -
wortet .

Newyork , 29 . Okt. In unterrichteten Kreisen hält man
die Wiederwahl des Präsidenten Coolidge im ersten Wahl -

Mng für gesichert . Man erwartet , daß 300 Wahlmänner
für Cooldige stimmen werden . Lasollets Aussichten ge-
stalten sich in der letzten Zeit außerordentlich ungünstig .
Er verliert unter den Deutschen hauptsächlich im Westen
immer mehr an Boden . Charakteristisch für die Wahlbe -

wegung ist die Tatsache , daß die Außenpolitik dabei über -
i)aupt keine Rolle spielt .

Deutsche Männer und Frauen
Wähler Mö WWermnen .

Zum zweiten Mal im Ablauf eines Jahres ist der
deutsche Reichstag der Auslösung verfallen . Wieder
sind wir zu Neuwahlen ausgerufen .

Aus unklaren Stimmungen hervorgegangen , hat
sich ber letzte Reichstag unfähig gezeigt,
zu weitschaueuder nationaler Gemeinschaftsarbeit .
In unfruchtbaren Au sei nan >d e r se tzun -

gen zwischen den extremen Parteien verzettelte das
Parlament Zeit und Kraft .

Die Reichsregieruna , das Kabinett Marx erwirkte
in ausdauernder Arbeit im Londoner Abkommen eine
Entspaunung der außenpolitischen Lage und neue
Grundlagen zur .inneren Festigung . Bei dieser Po -
litik hatte die R eichsreg ierung an der
Z e n t r u m s p a r t e i die z u v e r l ä s s i g st e
Stütze .

Seit Jahren sind wir bemüht , eine von Vcr-
zweiflung und von Illusionen freie, besonnene Politik
iin deutschen Volke zu begründen . Unsere besten
Männer haben wir uneigennützig für den Dienst an
Reich und Volk hergegeben und geopfert . Nie hat
sich die Zentrumspartei durch fremden Willen ,
Schlagworte und Parteiinteressen beirren lassen .
Einzig die Sorge um das eigene Volk ,
die Erhaltung seiner Einheit , die Wie-

dererlangung seiner nationalen Freiheit und nrate-
rrellen Wohlfahrt waren Beweggrund unseres poli¬
tischem Handelns .

Millionen deutscher Volksgenossen, voran die Be-
völkerung der besetzten Gebiete , ihaben unsere Poli -
tik jederzeit wohl verstanden und hoch gewertet .
Tausende , die uns früher entgegen
standen , uns f ch m ä h t e n und b e-
kämpften , fanden sich auf unserer po -
litischen Linie zurück . Ganze Parteien
haben diese Linie als richtig erkannt und sich ihr
angeschlossen .

Die Zentrumspartei wird diese allein Erfolg ver-
heißende und lvoihrhaft nationale Politik entschlossen
weiterführen . Jedem Versuch , diese politische Linie
zu verdunkeln , zu verbiegen oder zu zerstören , wird
sie aus Pflichtbewußtsein und Gewissensgründen ent -
gegentveten.

Als Partei der Mitte , stehend auf dem festen
Grund echten Christentums und lebendigen Volks-
tums , waren wir jederzeit bereit , mit all denen
zusammen zn wirken, die gleich uns den Wiederauf -
bau von Staat und Volk aus dem Boden der be -

stehenden verfassungsmäßigen Ordnung und fried-

licher Entwicklung wollen , mögensie vonlinks
oder von rechts kommen . So setzen wir be -

wüßt beiseite alles , was unser ohnehin zerrissenes
Volk noch mehr zerklüften könnte. Wir kennen
nicht Klafsenvorurteil und Klassenhaß, nicht den
Standes - oder Rassenradikalismus . An diesem um -

fassenden, ausgleichenden und einigenden Charakter
wird die Deutsche Zentrumspartei unverrückbar
festhalten.

Was wir in unserem Aufruf zu den Maiwahlen
über Volk und Wirtschaft gesagt , bleibt bestehen .
Das materielle Leben des deutschen Volkes und damit
die deutsche Wirtschaft zu stärken und zu festigen,
betrachten wir als eine selbstverständliche Pflicht .
Bei ihrer Erfüllung wollen wir keinen Stand
einseitig bevorzugen . Im Rahmen des
Gesamtwohles fördern und schützen wir die Inte -
reffen aller Berussstände . Die Londoner Ab -
machungen haben eine Beruhigung in unser
Wirtschaftsleben gebracht. Die noch vorliegenden
Schwierigkeiten schrittweise zu beheben und bei den
kommenden Handelsverträgen weitere
gedeihliche Aussichten zu eröffnen , ist die nächste
Aufgabe .

Not und Elend im Volke sind noch überaus
groß . Wir wissen es und sind gewillt , das menschen -

mögliche zu ihrer Milderung und Beseitigung zu
tun . Alle S ch n tz b e d ü r f t i g e n i n Land -

Wirtschaft , Gewerbe , Handel und Be -

amtenschast werden an uns treuen
Beistand sinde .n. Den Entwurzelten und
durch die Geldentwertung erschütterten Exi¬
stenzen neuen Halt und Lebenssicherung zu geben,
die natürliche Grundlage des Familienlebens und

der Volksentwicklung durch entschiedene Wohn - und
Siedlungspolitik zu verstärken, zählen wir zu den
vordringlichsten nationalen und sozialen Ausgaben .
Nationale Not ftmn uns hemmen , uns zeitweilig
Opfer auferlegen , unseren sozialen Willen aber
werden wir nie preisgeben .

Der Weg des deutschen Volkes zu neuer Höhe und
Geltung ist ein S ch m e r z e n s w e g . Wir gehen
ihn im Vertrauen aus die unzerstörbaren Kräfte in
unserem Volke . Sie verbürgen seine Zukunft .

Aus den ewigen Kräften christlicher
G lau ben sa uf fas s u n g schöpfend , arbeitet die
Zentrumspartei unausgesetzt an der Verwirk -

lichung einer wahren Volkskultur : In Religion
und Sitte , F a m i I i e u n d E r z i e h u n g , im
gesamten öffentlichen Leben . Unbe-

fchadet ihres politischen Charakters war die Zen -

trumspartei immer die entschiedenste Ver -
treter in des katholischen Volksteils ,
seiner kirchlichen und öffentlichen Interessen . Ver -

suche, die Katholiken als Staatsbürger zweiter
Klasse zu behandeln , bekämpfen wir aus Grundsatz
und aus geschichtlicher Ueberlieserung . Wir ver-

langen keine Bevorzugung , aber volle Gleichberech -

tigung . Den konfessionellen Hader im politischen
Leben beklagen und verurteilen wir .

Wähler und Wählerinnen !

Der neue Reichstag muß Bestand haben , wenn
er den vorgezeichneten Aufgaben gerecht werden will .
Er kann es nur , wenn die Auswüchse des
Parteiwesens verschwinden. Darum weg mit
dem Radikalismus ! Weg mit der politischen Zer -
splitterung ! Nicht auseinander , sondern zueinander
müssen wir !

Stärkt die Mitte !

Stärkt vor allem den Kern jeder gesunden Mitte ,
die Deutsche Zentrumspartei !

Die Wahlparole der Zentrumspartei ist klar :
Für eine Politik , die an Deutschlands Zukunft

glaubt !
Für Fortsetzung der bisherigen nationalen

Rettnngsarbeit und für die Befreiung von
Ruhr und Rhein !

Für den Schntz der Weimarer Verfassung und
für ekne gefestigte Staatsautorität !

Für wirtschaftlichen nnd sozialen Ausgleich und
gerechte Lastenverteilung !

Für chriftl*c»:: Erhebung und Durchdringung des
öffentlichen Lebens in Wirtschast, Staat und Politik
mit ben sittlichen Grundsätzen des Christentums !

Darum geschlossen zur erfolgreichen Fahne des
Zentrums !

§ ür Wahrheit , Recht und Freiheit !

Die in der Sitzung des Reichsparteivorstandes am
28. Oktober anwesenden Mitglieder :

Marx , Reichskanzler, Vorsitzender.
Ehrenvorsitzende :

Fehrenbach , Reichskanzler a. D.
Herold , Landesökonomierat ,
Dr . P o r s ch , Geh . Justizrat ,
Dr . Spahn , Staatsminister a . D.

Stellvertretende Vorsitzende :
Hedwig Dransfeld ,
Fl . K l ö ck n e r ,
M ö n n i g , Justizrat ,
Stegerwald , Ministerpräsident a . D.

Kaufmann Aftor , Reichsarbeitsmin ister Dr .
Brauns , Justizminister B e y e r l e , Dr . C r e -
m e r , Universttätsprofessor A . D e s s a u e r , Schrift -
leiter Elses , Genossenschaftsdirektor Thomas
Esser , Landesökonomierat Graw , Professor
Gr ebe , Oberlehrer H o f m a u n - Ludwigshafen ,
Senatspräsident Jtschert , Schriftleiter Ivos ,
Gewerkschaftssekretär Kaiser , Beigeordneter
K l o s t , Verleger L e n s i n g , Kaufmann Lins -
kens , Fürst zu Löwen st ein , Rechtsanwalt
Nuß , Frau Philipp , Prälat Dr . Schofer ,
Prälat Dr . Schreiber , Fräulein Teufch ,
Reichskanzler a . D . Dr . W i r t h , Kanonikus

U l i tz k a.

Reöe öes NeichsW
' r schalt Ministers .

Düsseldorf , 29 . Okt . Vor dem Verein für Wahrung
der Wirtschaftlichen Interessen in Rheinland und West -

salen und der Nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher
Eisen - und Stahlindustrieller in Düsseldorf sprach Reichs -

wirtschaftsminister Dr . Hamm über Zollpolitik und

Handelsverträge . Unser Ziel , so führte er aus ,
muß sein : Eine gesunde Volkswirtschaft als Grundlage
eines starken Staats - und Volkslebens . Wir verloren an

Menschen 5 Prozent , an Gebieten 15 Prozent : die Ver¬

luste der verarbeitenden Industrie betragen 6—7 Prozent ,
an landwirtschaftlichen Erzeugnissen IS—20 Prozent , an

Bergbau und eisenschaffender Industrie rund 20 Prozent .
Die an Ausdehnung verstümmelte und an Kapital ausge -

blutete Wirtschaft soll nun die großen Leistungen des

Dawes - Plans erfüllen . Die Ein - und Ausfuhr beträgt

gegenwärtig die Hälfte der Vorkriegszeit . Immerhin ist
ein Wandel der wirtschaftlichen Auffassung der Welt offen -

fichtlich. In dem Konkurrenzkampf der Völker unter -

einander werden die Kolonien sehr wichtig sein . Zu -

nächst müssen wir nach einer billigen Gütererzeugung und

Steigerung der Ausfuhr trachten . Die Gefahr der In -

flation , die man in der 800 Millionen Anleihe sehen wollte ,
drohte nicht , wenn Reich und Reichsbank ihre Pflicht tun .
Der Reichswirtschaftsminkster besprach dann die Stuttgar -

ter Entschließung der deutschen Hochschullehrer , in der der

Freihandel durchaus nicht zum Prinzip erhoben werde ,
sondern die Einfügung Deutschlands in die Weltwirtschaft .
Wir können , fuhr er fort , die Grundlage der Landwirt -

schaft , den Mtreidebau , nicht entbehren . Es kommt dar -

auf an in unseren Handelsverträgen jene Verflechtung mit

der Weltwirtschaft zu erreichen , die wir brauchen , ohne daß

wir gleichzeitig unserer Wirtschaft im Innern die Grund -

lagen entziehen . Die verarbeitende Industrie muß ge-

schützt werden . Wir müssen uns vorläufig mit der Inte -

rimsoorlage beschäftigen . Ein endgültiger Zolltarif könne

nicht in wenigen Wochen ausgestellt werden . Di? Störun -

gen der Wirkung der Umsatzsteuer müssen möglichst schnell

beseitigt werden . Die gegenwärtigen Handelsvertragsoer-

Handlungen müssen der deutschen Wirtschaft wieder eine
feste Grundlage geben . Dazu wird nicht zuletzt die Arbeit
an dem großen Zolltarif beitragen . Der deutsche Wirt -
schaftler hat nie eine größere Aufgabe gehobt als jetzt
denn von ihm hängt es ab , ob das deutsche Volk über die
nächste Zeit hinwegkommt . Die Erledigung der großen
Fragen könne nicht ohne starke Gegensätzlichkeit der Mei -

nungen erfolgen . Trotzdem muh die kühle , klare Vernunft
siegen , um unser Volk stärker und freier zu machen . Diese
Aufgabe wird nirgends bedrückender empfunden werden
als gerade hier am Rhein .

Zentrum unü bayerische volkspartei .
(Eigener D r a h t b e r i ch t.)

Berlin , 29 . Okt . Ein Berliner Spätabendblatt
meldete, daß die Verhandlungen zwifchen dem Zen .
trum und der Bayerischen Volkspar ,
tei bezüglich eines Kompromisses bei den bevor-
stehenden Wahlen kurz vor dem Abschluß stünden.
Das Zentrum würde auf Aufstellung eigener Kan¬
didaten in Bayern verzichten . Der Zentrumsabge -
ordnete Hofmann -Ludwigshafen solle an aussichts-
reicher Stelle auf der Liste der Bayerischen Volks -
Partei gesetzt werden. Das Zentrum würde unter
diesen Voraussetzungen auf den Wahlkampf in der
Pfalz verzichten. Wie wir erfahren , ist diese Mel-
dung reine Kombination , die Verbandlungen zwi-
chen dem Zentrum und der Bayerischen Volkspartei
sind noch nicht soweit gediehen . Der Landesausschuß
der Bayerischen Volkspartei wird erst am nächsten
Sonntag zusammentreten , um zu dem bisherigen
Ergebnis der Verhandlungen mit dem Zentrum Stel¬
lung zu nehmen . Davon wird zunächst die Weiter*
entwicklung der Angelegenheit abhängen . Auch die
Meldung des gleichen Blattes , daß die Berliner
Wahlliste ^

der Zentrumspartei endgültig aufgestellt
sei und die Spibenkandidatur Dr . Beusch und Mini ?,
fterialdirektor Dr . Spieker trage , ist nicht richtig^
Die endgültige Liste ist noch nicht fertig .

Konferenz üer Länöervertreter .
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 29 . Okt . Reichsfinanzminister Dr . Lu ^
t h e t hat die Vertretung der Länder für eine ge«
meinsame Besprechung auf den kommenden Freitag
nach Berlin einberufen , die sich mit der Milderung
einiger Steuern befassen will .

Der üeutsch-fpanifche verirag .
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 29 . Okt. Das Reichskabinett befaßte siH
in seiner heutigen Sitzung mit den Beschwerden bei)
Weinbauinteressenten in dem deutsch-spanischen Han.
deltzvertrag . Bei aller Würdigung der Notlage dep
deutschen Winzer verharrte das Kabinett aus allge-
meinen Politischen Gründen doch aus dem Stand¬
punkt , daß der dentsch-spanische Vertrag , der von den
beteiligten Regierungen bekanntlich angenommen ist,
den gesetzgebenden Körperschaften zur Ratifizierung
vorgelegt werden muß .

Uebergabe öer DortmunSer Zechen .

Dortmund , 29. Okt. Die U e b e r g a b e der R e-

giezechen erfolgte gestern nachmittag ohne For «

malitäten . Störungen sind nicht vorgekommen . Die

früheren Direktoren haben den Dienst für die recht-

mäßigen Besitzer sofort wieder aufgenommen. Die

Verwaltung hat in erster Linie alle Belegschaften
wieder eingestellt. Auf der Zeche „König Ludwig"

in Recklinghaufen sind etwa 2009 Arbeiter , auf der

Zeche „Viktor" etwa 5000 Arbeiter nicht wieder ein-

gestellt worden . Zusammenfassend dürfte die Zahl
der durch die Uebergabe der Regiezechen brotlos ge-

wordenen Arbeiter etwa 6700 betragen. Die Be-

triebsvertretung wird nicht anerkannt . Sie soll auch

bei den Einstellungen nicht mitlvirken. Eine Kün-

digung durch die Micum ist nicht erfolgt . Mithin

haben die Arbeiter einen rechtmäßigen Anspruch aus

Entschädigung.

Die / lnerkennung Sowjetruß !anös

öurch § rankre .
' ch .

Paris , 29 . Okt . DaS französische Auswärtige Amt

hat gestern ein neues Telegramm nach Moskau genchiet

und erwartet sofortige Antwort der Sowjet -Negierung .

Herriot hat gestern vormittag unter Mitwirkung der

Beamten des Außenmin -steriums den ° ff > zlellen

Text der an Rußland abgesandten Note ausgearbeitet ,

in der die A n e r k e n n u n g S o w j e t r u tz l a n ^ § aus¬

gesprochen wird . Heber d«n Inhalt der sranzostschen

Note ist bisher offiziell nichts bekannt geworden , jedoch

glaubt man , datz die französische Regierung der Sow >et-

regicrung mitgeteilt habe , daß die diplomatischen
33

ziehungen fofort nach Beginn der franzosi !ch- rii | st | ch

Verhandlungen ausgenommen werden iollen . ~ ei In¬

halt des französisch - russischen Notenwech,cls wird erst ver .

öffentlicht werden , wenn die Antwort der « owzetregierung

in Par s eingetroffen ist , was bereits für gestern abend

erwartet wurde . Bisher ist noch nichts bekannt , wer ver

Vertreter Frankreichs in Moskau werden wird , zedoch wir »

in erster Linie nach wie vor Jean Herbette genannt .

W ^e verlautet , hat die Räteregierung bereits dem L^ i -N

d 'Ctsat ) mitgeteilt , daß Kamenew als ruimch ^
r Bot ,

schafter nach Paris komme , jedoch werden die,c Geruchte

heute von einer der russischen Regierung nahestehenden

Delegraphen -Agentur dementiert . Neuerdings wird auch

Rakowsky/der jetzige Botschafter Sowjetrußlands in

London , als Botschafter für Frankre ch genannt .



Donnerstag , de»

Die Spitzenkandidaten der Reichsliste der Demo-
traten.

Berlin , 29. Okt. Wie der Demokratische ^
Zeitungs -

dienst meldet , wurden in der gestrigen Sitzung der
demokratischen Parteileitung für die ersten vier
Plätze wiederum Koch , Frau Dr . Säumer , Er -
kelenz und Dr . Fischer aufgestellt .

Dr . Hummel Spitzenkandidat .
Der BezirksverbanÄ Magdeburg - Anhalt

der Deutschen Demokratischen Partei beschloß, als
Spitzenkandidaten für die Reichstagswahl den ehe-
maligen badischen Staatspräsidenten Dr . H u m -
m e l - Heidelberg aufzustellen.

Leinert gestrichen !
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 29 . Okt . Die Ortsgruppe der sozialdemo¬
kratischen Partei hat den Oberbürgermeister Lei -
nert , den früheren preußischen Landtagspräsiden -
tert , als Kandidat auf der Lanötagslifte g e st r i -
ch e n . Es ist dies wohl mit seinem Verhalten in
der Frage seines Abbaues in Verbindung zu bringen .

Verhandlungen mit öen Seamten-
Organisationen .

Berlin , 29. Okt. Wie bie Telegraphen -Union er¬
fährt , hat das Reichsfinanzministerium die Organi »
sattonen der Beamten für heute nachmittag 4 Uhr
zu einer Besprechung eingeladen . In der heu¬
tigen eBsprechung wird das Reichsfinanzministerium
voraussichtlich Mitteilungen über die Auswirkung
der neuen Ortsklasseneinteilung und die Neurege -
lung des Wohnungsgeldzuschlags machen . Dadurch
tritt bereits vom 1. November ab , wenn auch nur in
geringem Umfange , eine Erhöhung der Ein -
nahmen der Beamten ein. In Kreisen der
Beamtenorganisationen ist man der Auffassung , daß
nun die Reichsregierung ihrerseits die Initiative er-
greifen wird .

Die gescheiterten Lohnverhandlungen der Eisen-
bahner haben auch bei der gemäßigten Eisenbahner -
schaff Mißstimmung hervorgerufen . Insbesondere
ist man darüber erregt , daß die Erhöhung der Löhne
mit der Begründun gzurückgewiesen worden ist, die
schlechte Finanzlage der Reichsbahngesellschaft lasse
eine Aufbesserung nicht zu. Die Eisenbahnerorgani -
sationen weisen demgegenüber auf die ziemlich hohen
Gehälter der Direktoren und leitenden Beamten der
Gesellschaft hin . Sie finden den Hinweis auf die
angebliche schlechte Finanzlage der Reichsbahn umso
merkwürdiger , als vor wenigen Tagen noch General -
direktor Oeser sich in entgegengesetztem Sinne über
die Lage der Reichsbahngesellschaft geäußert hatte .
Wie wir erfahren , haben die Spitzenorganisationen
der Eisenbahner ihren Funktionären Anweisung ge-
geben, etwa auftretende Teilstreiks weder zu bem-
men noch zu fördern . Daß die Lage sich sehr leicht
zuspitzen kann, ist auch daraus zu ersehen, daß dies-
mal die freien Gewerkschaften mit den christlichen
Eisenbahnerorganisationen gemeinsame Protestver -
sammlungen veranstalten werden .

{ * )

öaöen .
Zum Neichsparteitag ües Zentrum ? .

Der Bericht über den Reichsparteitag biegt nun -
mehr in seinem ganzen Umfang vor . Mündliche
und schriftliche Berichte sind darüber einig , daß die
auf dem Parteitag erfolgte Aussprache eine ebenso
gründliche und offene als sachliche war . Uns scheint
insbesondere beachtenswert , was Herr von Guörard
aegen 'Schluß des Parteitages in der Aussprache
über „ linkherum oder rechtsherum " ausführte . Er
jagte n. a. :

JBir sollen den alten Zentrumsweg ge-
best- diesem Sinne sind wir einig und so ver-'zezez -3tr auch den Verlauf des Parteitags . Ich
ehe nur eines formiert : Ein geschlossenes
Zentrum ! Die kommende Wahl wird nur einen
einzigen Kanzler möglich machen und zwar den
Zentrumskanzler Marx . Bis zum letzten
werden wir uns einsetzen für diese Linie " .

Zum Schluß stellte Herr von Guörard ausdrück-
lich noch einmal die Einmütigkeit und Geschlossenheit
der Partei fest . Wir heben das hier besonders her-
vor , weil in bem Artikel „Wahlparole : Kurs Marx "
am letzten Freitag im Bad . Beob . angenommen war .

i. Ottober 1924

Herr von Guörard stelle sich mit den ihm dort zu-

geschriebenen Rechtsneiqungen in Widerspruch zu
den Wählerkrersen des Zentrums . Es liegt « ü> lag
uns selbstverständlich ferne , dem Herrn v . Gu6« u:d

bezw. seiner politischen Richtung etwas nachzuiager̂ ,
was sich nicht mit seinen wirklichen Gesinnungen
deckt. Der Verfasser des Artikels , der übrigens
keinerlei offizielle Stellung in der Partei hat , wollte
gewiß nichts anderes als das Beste der Partei und
wird sich mit uns darüber freuen , daß sich lerne
Annahmen bezüglich der politischen Einstellung des
Herrn V. Guöravd als unrichtig erwiesen baden .
Mit dem , was Herr v. Gusrard auf dem Parteitag
erklärt hat . daß es sich tarnet handle , die bisherige
Zentrumspolitik : weder rechts noch links , sondern
nur Zetrum ! weiter zu treiben , sind wir alle ein¬
verstanden , denn das ist es . was man unter dem
Kurs Marx versteht.

öeherzigenswerte Worte
waren es , die Herr Staatspräsident Dr . Köhler
wie schon kurz berichtet, am Nachmittag der Bischofs -
weihe beim Efsen im Erzb . Theologischen Konvikt
sprach. Nach dem Glückwunsch an den Herrn Erzbi -
schos , an den H . Weihbischof und die Erzdiözese fuhr
Dr . Köhler fort :

Auf die Vergangenheit unserer Erzdiözese trifft das
stolze Wort des römischen Geschichtsschreibers Liaius zu,
da er von seinem Volke sagte: „et magna pati , et magna
facere , Romanum est !

" Große Leiden , große
Taten , das ist Römerart ! Dieses Wort gilt nicht
nur dem römischen Volke , wir dürfen es voll Berechtigung
anwenden auf das Leben und Werden der Erzdiözese
Freiburg in den letzten hundert Jahren . Es waren fast
hundert Jahre Leidensgeschichte ? ein Weg des Kreuzes,
der Mühen und Sorgen und oft, sehr oft schwerster Be-
drückung . Zwei Ihrer Vorgänger , hochwürdigster Herr
Weihbischof , Hermann von Vicari und Lothar von Kübel
sagen mit ihren Namen dem Kenner der Geschichte der
katholischen Kirche in Baden von Nöten und Kämpfen
schwerster Art , berichten aber auch von heldenhaftem apo-
stolischem Verhalten der Führer und des Volkes. Denn
das kacholische Volk zeigte sich in jenen schweren Zeite/i
groß im Leiden. Mutig und entschlossen unter gleich her-
vorragender bischöflicher wie weltlicher Führung rang es
um gleiche Rechte , um die Befreiung der Kirche , wie der
eigenen religiösen Persönlichkeit und Betätigung von den
Fesseln staatlicher Bevormundung . Hart und rücksichtslos
griff die Staatsgewalt zu. Es waren Zeiten schwerster
Bedrückung. Vergeßtsie nicht , die ihrin eurer
eigenen Erinnerung nicht mehr in sie hin -
einragt ! Denn dieses Vergessen könnte
verhänignisvoll werden ! Große Leiden: aber
diese Leidenszeit war sür Badens Katholiken auch eine
Zeit großer Taten . Um die Jahrhundertwende sprach
Kardinal Steinhuber in Rom einem badischen Priester ge-
genüber das bedeutungsvolle Wort : „Es ist geradezu
ein Wunder , wie diese Erzdiözese aus den
tief st en Tiefen des Elends mit an die erste
Stelle gerückt ist ." In diesem Wort ist gleicher -
maßen die Anerkennung enchalten für die Führer wie für
das Volk.

Dann kamen die Tage der Umwälzung , die dem badi-
schen Volk eine neue Staatsform , eine neue Verfassung
brachten. Seit Frühlingsanfang 1919 , dem Tage der Er -
lassung der neuen badiichen Verfassung, ist die Kirche im
Lande Baden frei. Unabhängig vom Staat , frei in der
Art ihrer Betätigung kann sie nunmehr ihren Weg gehen ,
wie ihn ihr Stifter Jesus Christus vorgeschrieben hat. Sie
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten frei und selb-
ständig: die Kirchenämter werden durch die Kirchen selbst
verliehen . Das Kirchengut und die Güter und Einkünfte
der kirchlichen Stiftungen dürfen ihrem Zweck nicht ent-
zogen werden . Es ist eine der stolzesten Erinnerungen
meiner politischen Betätigung , daß ich seinerzeit an der
Befreiung der Kirche aus den Fesseln der Staatsgewalt
mitwirken durfte . Denn ich bin auch als Mini -
st er meines Landes Christ und handle als
solcher , nicht nur im Privatleben , sondern
auch in meinem Amte , in » - einer ganzen
öffentlichen Betätigung . Wir haben die Kir-
chen freigestellt, nicht aus Geringschätzung, nicht weil wir
glaubten , der Staat könne sich der Mitarbeit der Kirchen
entschlagen . Nein , die Verfassungsbestimmung wurde er-
lassen aus dem Gefühl höchster Wertschätzung. Für mich
und meine Freunde galt und gilt das Wort des großen
Bekennerbischofs Ketteler : „Die Grundlage der
ganzen geschichtlichen Entwicklung des
deutschen Volkes , seiner Kultur und seines
sittlichenWesensistdiechristlicheReligion .
Ihr verdankt das deutsche Volk seine höch -
sten geistigen Güter .

" Aus dieser Anerkennung
heraus haben wir die freie Kirche im Staat geschaffen . Es
ist unser fester Wille, daß Kirche und Staat nicht neben -
einander hergehen sollen wie zwei Fremde , sondern
daß sie miteinander arbeiten wie zwei Freunde für
Leib und Seele , für das diesseitige und das jenseitige
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Mus der wahlbnvegung .
Gründung öer ^Liberale « Vereinigung

" .
Bcrlm , 28. Okt . Wie die Telegraphen - Union

erfahrt , haben heute verschiedene Persönlichkeiten
einen Aufruf Kur Gründung einer politischen Gruppe
unter dem Namen .Liberale Bereinigung
erlassen . Der Aufruf ist unterzeichnet von C . F . von
Schaffet/ , Reichsmimster a. D . , dem Mitglied des
Reichswirtschaftsausschusses , Hans Krämer , dem
Stadtrat a . D . Bruno Eisenführ , Geheimen Regie-
rungsrat Frentzel, Kommerzienrat Gerson Simon
und Rechtsanwalt Cöphel aus Leipzig.

Der Aufruf lautet :
Nicht um eine Partei zu gründen , haben wir uns

zusammengetan . Parteien haben wir im Deutschen
Reiche mÄhr als genug . Auf anderem Wege dem
deutschen Liberalismus wieder zu seinem Rechte zu
verhelfen , ist unser Ziel . Die Gefahr des deutschen
Liberalismus war seine Zersplitterung : sie hat ihn
von vornherein um den ftihrenden Einfluß auf das
Schicksal des Baterlairdes gebracht. Schon immer
war deshalb in den Trägern liberaler Weltanschau¬
ungen der Wunsch lebendig , diese Zersplitterung ,
die oft genug bis zur Selbstzerfleischung ging , zu
überwinden .

Unmittelbar nach dem Umsturz hatte es den An-
schein , als ob unter dem Druck der Ereignisse das
Ziel der Einigung erreicht sei. Im letzten Augen -
blick scheiterte auch dieser Versuch, aber der Gedanke
selbst blieb in uns lebendig , und ihn durch die
Deutsche demokratische Partei , der wir bisher ange -
hörten , zu verwirklichen, war unser fester Wille . Die
Ereignisse der jüngsten Zeit , die sich bis zur Auf -
lösung des Reichstages verdichteten , haben den Be-
weis erbracht , daß die Deutsche demokratische Partei
eine Entwicklung hat , die hiermit unvereinbar ist.
Will die Partei , wie ihre Führer und Zeitungen
noch bis in die jüngste Zeit verkündet haben , und wie
es auch der von ihr tatsächlich eingenommenen
Haltung entsprechen würde , bei einer Entscheidung
Mischen rechts und links unbedingt nach links an
die Seite der Sozialdemokratie gehen , dann hat sie
damit den Charakter einer Mittelpartei aufgegeben ,
die sich die Freiheit wahren muß , je nach der poli-
tischen Konstellation auf die rechte Seite einer
Linkskoalition oder auf die linke Seite einer Rechts-
koalition treten zu können. Bei dieser einseitigen
Wendung nach links sehen wir zu unserem schmerz-
lichen Bedauern zurzeit in der Deutschen Demokra-
tischen Partei keinen Raum mehr für die Arbeit an
der Einigung des Liberalismus . Der Moment ist
gekommen, sie außerpolitisch wieder aufzunehmen .
Es gilt , einen verfassungstreuen Gesamtliberalismus
heraufzuführen , der sich unabhängig vom Radikalis -
mus von rechts und links in starkem vaterländischen
Empfinden , in weitherziger , freiheitlicher Welten -
schauung, in Würdigung des edlen -Wertes individu¬
eller Kraftentfaltung wie der Unentbehrlichkeit sozia -
len Verständnisses offenbart und bewährt und auf
dieser Grundlage seine Rolle im öffentlichen Leben
Deutschlands spielt . Die alten Ideale des Liberalis -
mus , eingestellt auf zeitliche Notwendigkeiten und die
wirtschaftlichen Bedürfnisse einer neuen schweren
Zeit , sollen den Boden abgeben, auf dem sich alle
zusammenfinden , die . über Einzelinteressen hinweg-
blickend , sich der Gesamtheit im Dienst an ihr wid¬
men. Um diesen Gedanken zu verwirklichen und so
auch zu unserem Teile zur Sicherung der durch die
gegenwärtigen Parteizustände aufs schwerste er¬
schütterten Grundprinzipien des Staates beizutra -
gen, haben^wir die Liberale Vereinigung ins Leben
gerufen . Sie soll , ohne eine neue Partei zu bilden,
ein Sammelpunkt und eine Aufnahmestellung für
unsere GesinnungsgenossSi abgeben. Welche Wege
im einzelnen einzuschlagen sein werden , wird weisrsr
Beschlußfassung vorbehalten sein. Unser Ziel imrd
umso sicherer erreicht^

werden, je schneller sich alle
diesemae . in deren Sinn wir streiten , env'chlie? « : ,
durch ihren Beitritt sich zu uns und unieren Benre -
bungen zu bekennen.

Bayern verlangt Heraunetzung des Wahlalters
auf 25 Jahre.

München , 29 . Okt . Der Verfasiungsausfchuß des
bayerischen Landtags nahm mit Mehrheit einen An-
trag an . wonach bei der Reichsreaierung auf Herauf -
setzung des aktiven Wahlalters auf 25 Jahre , des
passiven Wahlalters auf 30 Jahre hingewirkt werden
soll .

Oer Lall ( ortolezis .
Durch die Ungeschicklichkeit eines hiesigen JeitungS-

mannes — Eingeweihte Behauptungen , daß es Böswil «
ligkeit gewesen sei — ist über den Ausgang des Be »
gleichsverfah^ens von Staat und Stadt mit dem Herr
Operndirektor Cortolezis eine sachlich unrichtige Und in
der Form , tendenziöse Darstellung gebracht worden, die
die Gemüter erregen mußte . Die Erregung blieb, ob-
wohl das Blatt in einem zweiten Artikel alle seine zu¬
vor gemachten falschen Aussagen widerrief und die
Behauptung richtig stellte. Es liegt — leider — in der
menschlichen Natur begründet , dag sie das Bösartige Ii«»
ber in ihren Vorstellungskreis aufnimmt , als das Gute .
Wird eine falsche Darstellung , aus der die Bösartigkeit
Honig saugen kann, mit dem automatisch sich auswirken¬
den Schwergewicht einer 30 000 fachen Vervielfältigung
in die Oeffentlichkeit geworfen , so bleibt das Negative
sitzen, auch wenn hinterher eine positive Berichterstat -
tung das Unkraut journalistischer Regentage aus der
Weizenfrucht ehrlicher Darstellung ausrotten will. So
ging es auch diesmal . Die erste böswillige Nachricht
fjafre ein, und es blieb in der öffentlichen Meinung ein
Rest des Peinlichen zurück , der die Klarheit und Sach¬
lichkeit des Urteils trübt .

Es kommt hrnzu . daß in der Sache nicht die allein
zuständigen Künstlerstellen die notwendigen Kommentar »
schrieben, sondern die Politiker über dem Strich , die die
ganze Angelegenheit auf das Prokrustesbett der poli -
tisch auszumünzenden Agitation zerrten
und sie so lange bearbeiteten , bis sie in das Schema der
politischen Hetze paßte — : Der Mohr hat seine Schul*
vigkeit getan . Wenn man neuerdings die Auslassungen
gewisser Blätter zur „Jntendantenkrisis " liest — eine
solche besteht nicht — so bekommt man eine Ahnung da-
von. was journalistischer Betrieb vermag , wenn er sein
Räderwerk mit dem Oel der Hemmungslosigkeit schmiert.
Tai um sei nochmals festgestellt , daß alle maßgebenden
Auustberichterstatter Karlsruhes die Entscheidung in der
Ccrtolezis -Frage billigen, weil nur so die Frage steht,
«ruf die es ankommt, ob unsere Oper und damit
» as ganze Theater einem Zu st and des

W - eder - und Neuaufbaues entgegenge -
führt werden soll , oder Nicht . Wird die Frage
bejaht , so war ein anderer Ausgang der Streitsache
nicht zu erwähnen .

Man muß folgendes festhalten . Herr Cortolezis hatte
einen lebenslänglichen Bertrag ; außerdem war
bei Installierung des neuen Staats die generelle Ver-
sicherung abgegeben worden, daß dieser neue Staat alle
privatrechtlichen Verpflichtungen des alten übernimmt .
Es kommt ferner hinzu , daß in dieser Streitsache der
Unternehmer , der Staat und Stadt sind, und nicht
ein Privatmann . Wäre der Theaterunternehmer ein
Privatmann gewesen, so hätte man zweifelsohne mit
dem Kontrahenten einen kurzen Prozeß gemacht . Die
Behörden aber haben ein nobile officium, das in deo
Tätigung von Vertragsbestimmungen bestimmt gewahrt
werden muß ; der Staat kann und darf nicht verfahren
wie ein Privatunternehmer . Es besteht deshalb juristisch
und in allen rechtlich urteilsfähigen Kreisen die Auffas-
sung, dasj_

der erzielte Vergleich für Staat und Stadt
der bestmögliche war . Hatte doch Herr Cortolezis ur -
sprünglich eine Abfindungssumme von einer halben Ml -
lion Goldmar ? verlangt . Uebrigens muß wiederholt nach ,
drücklich bei Beurteilung des ganzen Vorgangs festgehal¬
ten werden, daß nicht nur der Ktaat . fordern zu einem
gleichen Teil die Stadt an dem Vorgang interessiert
ist. Es ist dies zu erwähnen , weil gerade die geflissent.
liche Betonung der staatlichen Mittäterschaft klar darauf
hinzeigt , aus welchem Grunde die Stinkbomben gewor-
fen werden ; man will die Stadt aus durchsichtigen poli.»
tischen Erwägungen „ geschont " wissen .

Es gibt in der ganzen Angelegenheit nichts zu Hetzen ,
es spielt keine Politik hinein ; die Funktionäre und Saus -
knechte irgend welcher Betriebsfaktoreien haben keine
Veranlassung , ihre zweifelhaften Persönlichkeiten durch
eine Theaterhetze auf ..konfessioneller" oder „politischer
Grundlage mit einer Toga ephemeren Glanzes zu um-
hüllen . Es wird vielleicht noch im besonderen zu erör -
tern sein , ob man diesen Toga -Trägern nicht einmal ganz
speziell das zerschlissene Gewand ausklopfen soll .

Die Sache als solche liegt sehr einfach. Seit Jahren
geht eine fortgesetzt sich verstärkende Klage durch Oeffent -

lichkeit und Presse, daß unser Theater , speziell die
O p e r , in der Leistungsfähigkeit zurückgehe und so das
alte geschichtlich gewordene hohe Niveau der Karlsruher
Bühne Schaden erleide , was im Interesse der Kunst und
des Instituts zu bedauern sei . Als Ursache für diesen
Niedergang wird Herr Cortolezis veraiUwortlich gemacht.
Es braucht gar nicht untersucht zu werden , ob und in-
wieweit diese Behauptung zutrifft . Tatsache ist, dag
die entscheidenden Kreise des Publikums und die ganze
zuständige Karlsruher Presse unter Führung derjenigen ,
die den geschichtlichen Entwicklungsgang des Instituts
erlebt haben, diese Auffassung vertreten . Ich selbst
habe gegen Cortolezis als Nur - Musiker und Nur »
Dirigenten nie etwas gesagt ; nur gegen den Führer ,
den Direktor , der für Repertoir und Personalkräfte
verantwortlich ist, richteten sich meine Ausstellungen ,
und auch für die übrige Presse war dieser Standpunkt
wohl maßgebend. Doch sei ihm, wie ihm wolle: die
Kritik kann sich irren . Aber die Tatsache, daß das
Publikum im weitesten Sinn « mit der Oper unzufrieden
war , läßt sich nicht aus der Welt schaffen . Auf dieses
Publikum aber kommt es an . Denn es füllt das HauS
und ist der Geldgeber , durch den das Institut am Leben
erhalten wird . Man muß es insbesondere als Kritiker
erlebt haben , wie nach jedem Sinfonie -Konzert sich eine
Flut rücksichtsloser brieflicher Proteste aus dem Publi -
kum auf die Redaktionstische ergoß —, wie unausgesetztund fortwahrend Klagen über den ganzen Opernbetrieb
ertönten und wie dies in sämtlichen Blättern zum Aus -
druck kam ! Fast alle Neu-Engagements waren verfehlt !
Auch dann war die ganze Presse einer Meinung ,die das Gute , auch das , was in einzelnen Neu-Ver-
pflichtungen gelastet wurde, gerne anerkannte . Man
braucht ja nur das Aufatmen zu verfolgen , das durch d -e
Oeffentlichkeit ging, als die Damen Fanz und ,5c.ff-
mann -Brewer verpflichtet wurden . Das Publikum istrmmer noch zuständig und hat einen feinen Instinkt fürdas künstlerisch Wertvolle ; es kann seine Zustimmungoder sein Mißfallen nicht immer ästhet ' sch analtnie enaber es hat ein summarisches Urteil .

Wie sollte also dem Niedergang abgeholfen werden»
Man muß einen neuen Operndirektor haben. Damit

Nr.
Leben unserer Volksgenossen . Es ist uns ernst um
fammenarbeit und Frieden mit den Kirchen. Es ist
ernst mit der Freiheit und Unabhängigkeit der Kirchen

Aber gebe man sich keinerlei Illusionen hin. Auch
'

b̂
uns in Deutschland gibt es Volksgenossen , die dies« sj*

; f
heit insbesondere der katholischen Kirche nicht gerne
In dieser feierlichen Stunde versage ich es mir , auf diel«
häßlichen Erscheinungen näher einzugehen . Aber d»
warnent» Ruf sei erhoben . Ein neuer Kultur -
kämpf wäre das schlimmste , was dem beut «
schen Volke - zu allen Sorgen noch ausgi .
laden werdeir könnte . Dieser Kampf wird nicht
kommen , wenn das ^acholische Volk und seine Wte
einig und entschlossen zusammenstehen , um die zewoiti «
Ausgabe zu lösen , die heute dem Christentum gestellt |j|[

Das „panta rhei " des griechischen Denkers ist ^
das Losungswort für unser ganzes politisches , Wirtschaft ,
liches und soziales Leben . Alles ist im Fluß wohin tu»
schauen. Der arme Mensch innerhalb all diesem Singen
sucht nach festem Boden, nach einem Halt. Stellen wir
in dieses panta rhei den Felsengrund fester Orientierunz
unserer Kirche, in der ewig sind die geoffenbartsn
Wahrheiten , ewig die Gesetze der Moral and
ewig das große Ziel aller Menschen . Stellen wir
all dem Kleinen und Kleinlichen die große Aufgabe d«
Christentums in Deutschland gegenüber: Bewahrunz
des christlichen deutschen Volkstums , Durch,
dringung des politischen , wirtschaftlichen
und sozialen Lebens mit den Ideen und
Kräften des Christentums ; dann führen wir
den Einzelnen seinem großen Ziele entgegen und dienen
der Gesamtheit durch die große Tat.

Diese Aufgabe erfüllt die katholische Kirche in Baden
unter der kraftvollen Führung Sr . Exzellenz des Erz-
bischofs Dr. Carl. In ihm und seinem Amte sehen wir
Katholiken das Symbol unserer hl. Kirche. Wo der
Bischof , da die Kirche . Unserer Verehrung für die
Kirche, für ihren Führer in der Erzdiözese geben wir be-
geisterten Ausdruck indem wir rufen: Seine Exzellenz,
der yerr Erzbischof Dr. Carl, er lebe hoch !

Die Ansprache wurde von den Festteilnehmem
die zum größten Teil naturgemäß Geistliche waren,
mit großer Befriedigung 'aufgenommen . Nachge¬
tragen sei auch noch, daß auch Herr Landtagspräsident
Dr . Baumgartner und noch verschiedene Zew
trumsabgeordnete der Feier beiwohnten . Die offi-
zielle Vertretung der Fraktion war dem Herrn Ab-
geordneten D u f f n e r übertragen .

vereinfachte Aufstellung öer Wahlvorfchiäze .

Nach dem Reichswahlgesetz müssen Kreiswahlvor-
schlüge von mindestens MO Wählern unterzeichnet
sein. An Stelle von 500 Wählern genügen 20 , icara
glaubhaft gemacht wird , daß mindestens 500 Wabler
Anhänger eines Wahlvorschlags sind. Der Reicks -
minister des Innern empfahl , für Parteien , die ivn
letzten Reichstag durch Abgeordnete vertreten warm,
diese Glaubhaftmachung ohne weiteres als erbracht
anzusehen . Zu diesen Parteien zählen folgende :
Bayer . Volkspartei , Bayer . Bauernbund , Deutsche
dem. Partei , Deutsche Volkspartei . Deutsche Zm-
trumspartei , Deutschnationale Volkspartei . Deurjch-
Soziale Partei lLandliste ) . Liste der Kommuniste^ . ^
Nationalsozialistische Freiheitspartei , Sozialdemokra -
tische Partei . Wirtschaftsgruppe der Deutsch- Hcamo-
verschen Partei und Wirtschaftspartei .

Die Vereinigten Vczterlänöistben Verband

in Baden haben in ihrer Sitzung am 26 . Oktober ut
Mannheim beschlossen, keine eigenen Kandidaten
aufzustellen , da sie em überparteilicher Verband
seien . Sie gaben die Parole aus : ..Nie wieder
Sozialdemokratie " und wollen nur für "Harte**
eintreten , die auf nicht verfassungsmäßigem Bode»
sondern auf „schwarz weiß rotem Baden " stehen .

Die Völkischen brachten es in Baden am 4. Mi
auf 45 000 Stimmen . 60 000 hätten sie gebraucht
um einen Abgeordneten zu erhalten . £

( * )

Saöischer Landtag .
Einberufung des Landtags auf 7. November
1. Sitzung : Freitag , den 7. November 1924, vor¬

mittags 11 Uhr . Tagesordnung : 1. Wahl des Prii«
siöenten, des Vizepräsidenten und der .^chriftfüh»
des Landtags : 2. Wahl der Ausschüsse : 3. Wähltet
Staatspräsidenten und seines Stellvertreters

2. SiÄiNg : Freitag , den T. November 1924 ,
mittags V'jA Uhr . Anzeige neuer Eingänge . So-
dann mündliche Berichte des Landständischen A»s-
schusses und Beratung über die Prüfung der Rech-
nungen für das Jahr 1922 1. der Amortisations-
kasse. Berichterstatter Abg. Seubert : 2. des Domä-

beantwortete das Publikum und die Presse bi ? yra®*-
Es sei nochmals gesagt : es steht gar nicht zur Debatte,
ob dieser Standpunkt haltbar ist. oder nicht — aber mcu
kann auf die Dauer einen Operrldirektor gegen da»
Publikum und gegen die Presse nicht halten . ^ so ginge »
denn die BersNtwortlichen iu Staat und Stadt ,
ist der Kultusminister , der Oberdürzer -
meister und der Verwaltungsrat , in dem auch
der Finanzminister sitzt, an die schwere Aufgabe, Reine'
dur zu schaffen . Herr Cortolezis sollte von seinem Ber -
trag gelöst werden. Das war nun keineswegs einlach ,
denn der Operndirektor hatte , wie erwähnt , den 6m
vom alten Regime zugebilligten lebenslängliche »
Vertrag . Bei den Verhandlungen in München sag:«
di>e als Sachverständige vernommenen Generalmusii-
direkteren Richard Strauß und Knappersbufch
chen) , wir würden uns ja ins eigene Fleisch schneiden ,
wenn wir uns nicht auf den Boden dieses Vertrags stell'
ten . den es in der ganzen Welt nicht zum zweite »
Male gibt . So kam denn der Vergleich zustande,
der nach dem Urteil aller Sachverständigen das Map-
mum dessen ist, was Staat und Stadt erreichen können .
Run könnte man ja sagen, da hätte man eben den Herrn
Cortolezis auf seiner stelle belassen sollen. Dann watt
aber die feit 4—5 Jahre schleichend gewesene Kr>£
chronisch geworden und der Schaden konnte schliebM
nicht mehr verhindert werden . Es ist durchaus nicht s°,
als ob speziell die Presse voreingenommen gegen Corto -
lezis gewesen wäre ; langsam und zögernd hat !>e M
zu ihrer Opposition entwickelt und tatsächlich unter »em
Einfluß protestierender Kreise des Publiums . » cnn
man es aber erlebt hat . was unsere Oper war un»
was

^ sie jetzt ist , so ist die Stellungnahme durchaus
greiflich. Das Theater gehört eben zu den Institution -
dre der .Kritik der Oeffentlichkeit unterstellt sind
diese macht weder vor einem Reichskanzler , noch b
einem Operndirektor Halt .

Uebrigens ist es eitle und demagogische
macherei, von übertriebenen oder bedenklichen Aufw
düngen zu reden , die infolge des Vergleichs gemacht wer-
den müssen. Die effektive Leistung von Staat und ^
besteht in den 50 000 Mark Abfindungssumme
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NeN'drundstocks, Berichterstatter Abg . Dr . Glockner:
Z. der Reichseisenbahnschuldentilgungskasse, Bericht-

erstatter Abg. Marum .
( * )

fius öem sozialen Leben .
Kündigung . Die Stahlwerke Haslach (vormals Haitz)

haben ihrer gesamten Belegschaft mangels Äufträgcn ge-

kündigt. Hierdon wurden etwa 250 Arbeiter betroffen . ^
< * )--

Karlsruhe.
Neuzeitlicher Städtebau .

Stadtoberbaurat Zizler , der Leiter t>es Mann¬

heimer städtischen Bauwesens , hielt am 2g. d . M . im

Viepräsentationsraum der hiesigen Ausstellungshalle
einen Vortrag über das Problem des heutigen
Städtebaues . Er führte aus , datz bic städtebauliche
Entwicklung zweifellos vor einem Wendepunkt stünde.

Nicht als ob vorhergesagt werden könne, datz die Entwick-

lung der großen Städte langsamer vor sich ginge wie bor
dem Kriege oder gar , wie viele behaupten , abgeschlossen
sei. Im Gegenteil müsse erwartet werden , datz bei fort -

schreitender Gesundung der Wirtschaft auch das Wachs-
tum der Städte zunehme . Die Hoffnung auf Abwan -

Gerung der Industrie auf das Land habe sich als trüge -

risch erwiesen . Die großen Städte seien eben die Jen -
tren der Wirtschaft und des Verkehrs und böten demnach
der Industrie soviele Borteile , datz für sie in den selten -

sten Fällen ein Anreiz bestehe, auf das Land zu gehen .
Gleichwohl sei eine Dezentralisation anzustreben . In
diesem Zusammenhang behandelte Redner die Bestre -

bungen der Entsiedelung der Großstädte und die Frage
der Neugründung von Städten , die er als aussichtslos
bezeichnet. Wirtschaftlich betrachtet sei auch die Erhal¬
tung des ländlichen Ĉharakters der Bororte der Städte
undurchführbar . Es sei nicht auszuhalten , daß die Bor -
orte mit dem inneren Stadtkern zusammenwachsen , weil
der Verkehr von der Innenstadt nach den Vororten über
weite Strecken unbebauten Landes unproduktiv sei.
Andererseits müsse dafür gesorgt werden , datz nicht die
ringförmige Umpanzerung der Großstädte mit geschlosse-
nen Baugebieten entstehe, die wir in der Entwicklung der
letzten Jahrzehnte als schädlich erkannt hätten . Von
diesem Gesichtspunkte aus betrachtet , schilderte der^Red-
ner als das zweckmäßigste Bebauungssystem das Sek -
torensystem , derart , daß die Innenstadt keilförmig
nach außen erweitert wird . Dadurch bekäme der Be-
bauungsplan ein ganz anderes Gesicht wie die Städte und
Stadterweiterungen früherer Zeiten . Das keimzeich -
nende Grundmotiv läge heute in einer gegenüber früher
anders gerichteten Freiflächenpolitik . Diese baue sich auf
dem Grundgedanken auf , daß zur Erhaltung der Ge -
sundheit des Städter ?, viel weniger als gute Luft an sich ,
notwendig sei , datz der Städter die Möglichkeit habe , in
fortlaufend angelegten Grünanlagen spazieren zu gehen.
Diese müßten aber durch Promenadöwege in bequemer
Werbindung mit den Wohnblöcken stehen, weil sonst der
Anreiz zum Spaziergang fehle . Die vorher erwähnten
Bebauungssektoren müßten also durch keilförmig nach
außen ziehende Grünanlagen begleitet werden , die weit
in das Vorland hinausführen und dort den Anschluß an
die umliegenden Wälder suchen sollen.

Redner behandelte sonach die Frage des Plan -
s y st e m s der Stadterweiterungen und legte aus der
Entwicklung der Städte aller Zeiten dar , -datz für die
planmäßig entstehende Stadt das regelmäßige System
der Ordnung der Baublöcke das gegebene sei . Aber
Rhythmus sei an sich noch kein Planungsgeganke . Der
Wert eines Bebauungsplans läge im Gehalt seiner
Ideen . Uebergehend auf die Frage des Großstadtver -
kehrs bedauerte Redner , daß für die Eifenbahndirektio -
nen keine Verpflichtung bestünde , an der Aufstellung der
Verkehrspläne , die die Grunglage bildeten für die Be -
bauungspläne , mitzuarbeiten .

Zur städtebaulich ästhetischen Seite be-
tonte Redner , datz der Städtebau vor allem ein Bau -
Massenproblem sei und eine Frage der Komposition des
Stadtraums . Wolle man gute Straßenbilder erzielen ,
so müsse man vor allem den Kampf gegen die häßlichen
Ausbildungen der Dachgeschosse aufnehmen . Redner
streifte dann auch noch die Biwenimg . Farbe in das
Stadtbild hereinzubringen und . warnt vor Übertreibung
des an sich erfreulichen Gedanken ? , das kalte Grau un-
serer Stratzenbilder zu ersetzen durch farbenfrohe Licht¬
heit . Eine Reihe von Lichtbildern ergänzten die Aus -
führungen

Die Teuerung nimmt langsam « ber stetig immer
größere Ausmaße an . Einen Maßstab dafür ist, wie
noch aus der Inflationszeit erinnerlich , die allwöchentlich
berechnete Großhandelsindexziffer . >Der Großhandels ?
index der Industrie - und Handelszeitung weist in der
Woche vom 16. bis 24 . Oktober eine Steigerung von
130,11 auf 130,97 , also um 0,7 auf . Nur die Preise der
Gruppe Getreide , Mehl erfuhren in der abgelaufenen

andere ist nebensächlich, denn es ist ausgeschlossen, daß
der von Richard Strauß so warm empfohlene Kapell-
meister innerhalb dreier Jahre keine Stellung bekam-
men sollte ; der Pensionsfatz aber ist zwangsläufig und
gilt für alle . Nimmt die Oper wieder einen Aus ^
schwung — und das geschieht , wenn ein
neuer Leiter kommt und 4—5 Hauptfächer
neu beseht werden — so spielen diese SO000 Mk .
gar keine Rolle ! Man hat es ja gesehen, wie das Theater
sich füllte , wenn prominente Gäste oder führende Diri -
genten Orchester und Podium belebten .

Und nun noch ein Wort zum „ Politischen "
. Die

Maulwurfsarbeit eines Journaliftentums — das nichts
mit den Theaterberichterstattern zu tun hat — will du
Konjunktur ausnützen und die Sache so hinstellen , als
solle das Theater dem rückständigen Zentrum — hul —
ausgeliefert werden . Gewisse Leute sehen eben immer
Gespenster und findige Presseknaben der Demagogie
fingern die Sache so , datz auch das Theater für den
politischen Feldzug benützt werden kann . Insbesondere
ift es die Person des derzeitigen Staatspräsidenten Dr .
Köhler, die man zum Exponenten der politischen Tribüne
macht. Da kann man wahrlich sagen : das ist der Dank
vom Hause Oesterreich . So muß denn doch festgestellt
werden , daß ledigl ' ch durch das selbstlose utid energische
Eingreifen des Herrn Dr . Kohler das Karlsruher Lan -
destheater erhalten blieb . In jener kritischen Zeit des
wirtschaftlichen Niedergangs und der Inflation , alz das
Theater mehr wie einmal über dem Abgrund schwebte ,
hat Köhlers Eingreifen das Institut gerettet . Es gibt
wohl keinen Künstler und keine Künstlerin , die nicht in
jenen kritischen Tagen bei dem vermeintlich „all-
mächtigen " Finanzminister waren , um für Erhaltung
des Theaters au plaidieren .

L>err Dr . Köhler hat seine Hilfe 'nicht gewährt „aus
Politik ", sondern weil er ein kunstverständiger und
kunstbegeisterter Mann ist — erwachsen in der großen
Zeit der Karlsruher Oper unter Mottl — der dem
Theater die Bedeutung eines Kulturfaktors beimißt .
Künstler uYtd Kunstfreunde baben alle Ursache , diesem
Mann und seinem selbstlosen Wirken für die Erhaltung
Des Landesth .' aters dankba :: zu sein.

Adam Räder .

Woche im Zusammenhang mit den bekannten Vor -
gängen am Weltgetreioemarkt eine Abfchwächung um
2,8 Prozent . Die Indexziffer aller anderen Gruppen
sind dagegen gegenüber dem Stande der Vorwoche gestie -.
gen, und zwar Mehle , Eisen um 0,3 Proz ., Textilien um
3,1 Proz ., Häute , Felle um 1,4 Prozent und Fleisch,
Fisch, um 1,6 Prozent .

X Zum Gräberbesuch in Elsaß-Lothringen wird noch
mitgeteilt , daß von den französischen Behörden anstelle der
Reisepässe auch die zum Betreten des besetzten Gebietes be-
stimmten grünen Personenausweise als hinreichende Aus -
weise zum Grenzübertritt nachträglich zugelassen wurden .

Kathol . Jugendverein Karlsruhe -Grünwinkel . Am
26 . Oktober konnte der Kath . Jugendverein St . Joses
sein 15 . Stiftungsfest feiern . Bei der General -
kommunion in der Frühmesse empfing die Feier ihren
schönsten Auftakt . Am Abend versammelte sich die Pfarr -
gemeinde in einer erfreulich großen Zahl im Saale des
„Kühlen Krug " , wo ein sinnig zusammengestelltes Pro -

gramm die Jugend und deren Eltern in den Geist und
das Arbeiten der kathol . Jugendpflege trefflichst ein -
führte . Gleich der von unserer bestbekannten Karls ^
ruh ?r Dichterin S . Lauber verfaßte ' Prolog erweckte
große Begeisterung . Der Kirchenchor unter Herrn
Schleichers feinsinniger Leitung trug drei 4stimmige
Lieder , darunter „ Ans Land Baden " von F . Steinhart ,
vor . Die Jugendkapelle E . Kunz ließ ihre schönsten
Weisen erschallen und verdient eine ganz besondere An-
erkennung . Im Mittelpunkt der ganzen Feier stand die
großangelegte Rede des früheren Präses des Vereins ,
des Herrn Pfarrers Hennegriff von Rheinsheim .
Der in der modernen Jugendliteratur und praktischen
Vereinsarbeit wohlerfahrene Redner zeigte in glanzvoller
Sprache , wie der kathol. Jugendverein in unserer m»
dernen Zeit , die sich charakterisieren läßt als ein Ver ..
sunkenseiN in Materialismus , Kapitalismus , Sozialis -
mus und Rationalismus , dem Jüngling der Führer ist
zu den lichten Höhen der Religiosität , wahrer B ldung,
Freiheit und Freude . — Das für die ganze Feier so
passende Festspiel : „Tapfer und treu " von S . Wiese-
gab dem Ganzen einen ivürdigen Abschluß . Herr Pfarr -
kurat Fischer , der die Versammlung leitete , gab am
Schlüsse seiner Dankesworte zur Freude aller bekann:,
das im kommenden Juli die Fahnenweihe stattfinden
werde . Es lebe die Tat !

Titel und Orden . Wie eine Berliner Korrespondenz
meldet, haben kommissarische Beratungen über die Wie-
der-Einführung von Titeln für Beamten und Nichtbe -
amten stattgefunden . Es soll eine Reihe von Fest*
stellungen getroffen worden sein, man sei zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß die vorhandenen Amtsbenennuii .
gen das bekleidete Amt vielfach unrichtig und irrefüh -
rend bezeichneten. Es bestehe ein dringendes Bedürfnis
der Verwaltung , die Titelfrage vernünftig zu regeln ,
was aber nur durch eine Aenderung des Artikels 109
Abs . 4 und 6 der Reichsverfassung möglich sei . In die -
fem Zusammenhang soll auch über die Möglichkeit einer
Verlechung von Orden gesprochen worden sein . Hier sei
ein Bedürfnis besonders hinsichtlich der Verleihung von
Orden an Ausländer aus außenpolitischen Gründen und
für die Regelung der Verleihung von Rettungsmedaillen
und Treudienstze chen vorhanden . Hierbei könne die um •
strittene Frage der . Einführung von Orden im Jnlande
zunächst zurücktreten . Artikel 109 der Reichsverfaffung
müsse also dahin abgeändert werden , daß die Verleibung
don Titekn und Orden nur nach Matzgabe eines Reichs-
gesetzes zulässig sei .

Falsche Rentcnbankscheine zu 5 Rentenmark . Wie in
anderen Städten Westdeutschlands sind in ^letzter Zeit
auch 'in hiesiger Stadt mehrfach falsche Scheine zu
5 Rentenmark aufgetaucht . Mas Aussehen der Falsch-
stücke ist im ganzen dem der echten Scheine ähnlich, bei
einiger Aufmerksamkeit sind sie aber doch als Fälschun-

gen leicht zu erkennen . Anstelle des Stoffauflaufs ist
das Papier am rechten Schaurand nur leicht gelblich
getönt , Fasern fehlen entweder vollständig, oder^ es sinv
solche aufgeklebt, während bei oen echten Scheinen
orangerote und grüne Fasern in dem Stoffauflauf ein -

gebettet sind. Auch das künstliche Wasserzeichen dee
Falschstücke macht einen anderen Eindruck, als das
Wasserzeichen der echten Scheine , das sich über diese in
ihrer ganzen Ausdehnung hinzieht . Die Wertzahl
. 5" in der Mitte der Schauseit « ist in ab -
weichender Farbtönung wiedergegeben ,
die roten Nummern sind anscheinend mir
der Hand unsauber aufgedruckt . Die Schrift
ist namentlich in den Unterschriftszeilen unklar und ver»
schmiert. Die Rückseite weicht in der Farbwirkung von
den echten Scheinen erheblich ab. Auf die Ermittelung
der Fälscher steht eine Belohnung bis zu 1000 Renten -
mark . Zweckdienliche Mitteilungen werden an die nächste
Polizeistation erbeten .

Die Automaten für Bahnsteigkarten kehren wieder .
Mit der weiteren Annäherung an die Frisde .isverhalt -

nisse kommen nunmehr in Kürze auch wieder die Bahn -
steigkarten-Automaten zur Verwendung , u^ s im Interesse
der schnellen Abwicklung des Schalterverkehrs gleichfalls
begrützt werden wird .

Filmvcrbot . Auf Antrag des badischen Ministeriums
des Innern hat die Filmoberprüfung in Berlin den Film
„Teufelssymphonie "

<Herstellerin : Jnpro - Film G . m.
b . H . München ) wegen seiner verrohenden Wirkung ver -
boten .

„Der Film im Film " — heißt die Vorführung , die
gegenwärtig in 'den Badischen Lichtspielen im
Konzerthaus vor einem zahlreichen Publikum auf der
Leinwand sich abspielt . Ein hochinteressantes Werkl Es
zeigt die Entwicklung des Laufbildes vor allem von der
technischen , industriellen Seite . Es ist eine großartige
Entwicklung , die da vor unseren staunenden Sinnen vor-
überzieht . Auch die Entwicklung der Kunst im Film hat
große Fortschritte gemacht zur Verinnerlichung der künst -
lerischen Leistung . Technisch sehen wir den Entwicklung»-
gang der Kinematographie von den einfachsten Apparaten
und Leistungen der Entstehungszeit bis zum hohen Stand
der Filmindustrie mit ihren umfangreichen Anlagen und
den staunenwerten Leistungen der Apparate der Gegen-
wart . Wir sehen die Filmdarsteller von großem Ruf ,
ebenso die hervorragendsten Regisseure und Operateure
und Aufnahmetechniker an der Avbeit und bewundern 8ie
sorgfältige , anstrengende Arbeit bei der Herstellung des
. T̂rickfilm" und des gezeichneten, Film . Es sind technische
Wunder , die da unsere Sinne bestricken . Eine ausge -
zeichnete Erklärung dazu bietet zur Einleitung eines
jeden Aktes der gewandte Vortrag des Herrn Dr . C a l -
b u s von der „Ufa " in Berlin , der in Verbindung mit
den Bildern uns auch manchen interessanten „Blick hinter
die Kulissen" tun läßt un-d manches heitere Moment
bringt . Die Borführung , die den Laien klar und er-
schöpfend in die Arbeit und Geheimnisse der Filmtechnik
und Filmkunst einführt , wird heute (Donnerstag ) abend
nochmals wiederholt ; wir können den Besuch nur emp-
fehlen .

Bor dem Wiederverkehren des Orientexpreß . Auf die
Bemühungen , im Orientexpretz auch Plätze für Zugang
ab badischen Stationen zu erhalten , ging dem Badischen
Verkehrsverband nunmehr die Mitte lung zu, datz dem
Reisebüro A .-G . Karlsruhe , Kaiserstratze 163, je zwei
Plätze von Karlsruhe bis Bukarest und 2 Plätze Karls »
ruhe bis Calais zur Verfügung gestellt werden . Platzbe¬
stellungen nehmen auch alle übrigen Vertretungen des
Ladischen Reisebüros in Mannheim , Heidelberg, Pforz¬

heim, Baden -Baden und Freiburg entgegen . Der Orient -
expreß über Süddeutschland wird erstmals am 4 . Nov .
von Calais in umgekehrter Richtung, erstmals am
2 . Nov . von Bukarest abgehen . Er führt je einen Wa -
gen Calais -Bukarest . Paris -Bukavest, Paris -Wien nebst
Speisewagen . In München wird ein weiterer Wagen
nach Konstantinopel beigestellt.

Ferngespräche Frankreich -Deutschland . Die franzö »
sische Telephonverwaltung hat vom 1 . Oktober an einen
neuen Tarif im Verkehr mit Deutschland eingeführt . Ein
Dreiminutengespräch nach der ersten Zone (Baden , Pfalz ,
Württemberg ) kostet 21,60 Franken , ein Nachtgespräch 1Ä
Franken . Ein Gespräch nach der zweiten Zone (Rhein-
land , Frankfurt , München ) kostet bei drei Minuten Dauer
28,80 Franken , ein Nachtgespräch von drei Minuten 17,3ü
Franken . Ein Dreiminutengespräch nach der dritten Zone
(Berlin , Hamburg , Leipzig) kostet bei Tage 34,20 Fran -
keu, bei Nacht 20,60 Franken , und ein solches nach der
vierten Zone (Breslau , Stettin , Königsberg ) bei Tage
43,20 Franken und bei Nacht 28,98 Franken .

Ein Kimmerbrand entstand am Montag nachm. ver-
mutlich infolge WegwerfenS eines brennenden
Z i g a r e t t e n st u m m e l s in einem Hause der Schwa -
nenstraße . Das Feuer , welches nur unbedeutenden
Schaden verursachte , konnte durch Hausbewohner sowie
die Feuerwache gelöscht werden .

Diebstahl . In der Nacht vom Montag auf Dienstag
wurde durch ulibekannte Diebe eine Arbeitsstätte in der
Ettlinger -Allee erbrochen und daraus zum Rachteil
der Stadtgemeinde ein Saukopfofen und ein neues Beil
im Werte von zusammen 30 Mk . entwendet . Um fach -

dienliche Mitteilung an die Gendarmerie und Polizei
wird gebeten .

Zusammenstoß . Am Dienstag nachm . wurde ein mit
Pf astersteinen beladenes Pferdefuhrwerk eines hiesigen
Fuhrunternehmers bei der Ueberfahrt über Mathynraße
und Beiertheimer -Allee von einein Zuge der städtischen
Lokalbahn von hinten angefahren und beiseite ge-

schleudert. Das Fuhrwerk wurde erheblich beschädigt.

Unfall . Infolge eines epileptischen Anfalls stürzte
am Dienstag nachmittag ein 4(> Jahre alter Taglöhner
von hier beim Aussteigen aus einem Straßenbahnwagen
in der Rheinstraße zu Boden , blieb bewußtlos liegen und
zog sich eine Kopfverletzung zu . Er mußte ins städtische
Krankenhaus eingeliefert werden .

Veranstaltungen .
Oeffentliche Versammlung . In einer öffentlichen

Angestelltenversammlung die vorn Allgemeinen
freien Angestelltenbuud Ortskartell Karlsruhe ,
einberufen ist, wird am Donnerstag , den 30 . Oktober
d. I . , abends 8 llii;r , im Festsaal des Restaurant „Fried -
richshof"

, Karl -Friedrichstraße 28, Herr Schweizer ,
Berlin , Geschäftsführer des Bundes der technischen An -
gestellten und Beamten , über das Thema : „Der Ange-
stellte in Staat , Wirtschaft und Gesellschaft" sprechen .
Der Referent , der in seiner Eigenschaft als Mitglied des
Reichswirtschaftsrates mit den wirtschaftlichen Fragen
ganz besonders vertraut ist, wird in feinen Ausführun »
gen ganz speziell auf die vor der Tür stehende Reichs-
tagswahl und deren Wichtigkeit für die Arbeitnehmer
eingehen , so daß sein Vortrag sür alle Kreise der Ange-
stellten sehr interessant zu werden verspricht. Es ist da-
her der Besuch dieser öffentlichen Versammlung gerade
für die Angestellten eine dringende Notwendigkeit und
steht, da der Referent ein brillanter Redner , der mit der
Materie vertraut ist, zu erwarten , daß dieser Abend
manche wertvolle Anregung bringt .

Bortrag Eduard Engel . Prof . Dr . Engel , der Wer-
fasser der weit bekannten Bücher : Deutsche Stilkunst ,
Goethe der Mann und das Werk und Deutsche Literatur -
geschichte, der alte Vorkämpfer für die Reinheit und
Schönheit der deutschen Sprache , wird am 30. Oktober,
abends 8 Uhr, in der Aula der technischen Hochschule
einen Vortrag über : Deutsche Sprache , Deutsche Zukunft
halten . Der Deutsche Sprachverein , der für Reinheit
und Schönheit der Sprache wirkt und die Schärsung des
Sprachgefühls feit einigen Jahren in den Vordergrund
seiner Aufgaben stellt, tritt mit diesem Vortrag nach
längerer Pause , die durch die Geldentwertung bedingt
war , wieder vor die OÖffentlichkeit. Näheres wird im
Anzeigenteil noch bekannt gegeben.

Gießereitagung öer Landes Vereinigung
technischer vereine Saöens .

Im Rahmen der Technischen Woche fand hier am
vergangenen Sonntag eine Gießereitagung statt ,
zu der sich zahlreiche einheimische Und auswärtige Fach-
genossen eingefunden hatten . Nach einem harmonisch
verlaufenen Begrüßungsabend am Samstag Abend im
Gartensaal des Stadtgartens , auf dem Ansprachen über
die fundamentale Bedeutung des Gießereiwesens mit
musikalischen und gesanglichen Vorträgen wechselten,
nahm am Sonntag Vormittag im Städtischen Konzer-
haus die eigentliche Tagung mit einem Vortrag Präses«
sor Dr . Paul Eitner über das Thema „Die Brenn -
stoffe im Gießereibetrieb " ihren Anfang . Der Redner
behandelte die verschiedenen Brennstoffe , wie Koks ,
Holzkohle und Gas - und Oelfeuerung . Für den Hütten -
betrieb komme der in den Kokereien erzeugte, harte ,
feste und tragfähige Koks in Betracht , die andern Arten
würden mehr oder weniger verwandt . Direktor S i p p-
Mannheim wies in einem zweiten Vortrag über „Per -
littgutz als Mittel zur Baustoffersparnis " nach, daß wir
trotz ungeheurer Verluste an Rohstoffen in der Lage
sind, das Material zu veredeln und so unserer bedrück-
ten Wirtschaft wieder aufzuhelfen . Lehrreich, weil
durch Filme illustriert , war der letzte Vortrag Direktor
Keller von der Berghütte in Karlsruhe über „Neu-
erungen aus dem Gebiete des Gietzereiwesens .

" Die
Filme zeigten die erste deutsche Rüttelformmaschine
auf einem Thyffen 'schen Werk in Vertrieb und die Her -

stellung von Ausgußbecken auf der neuesten Rüttelfsrm «
Maschine der Badischen Maschinenfabrik in DurlaÄ
Die Vorträge klangen in die Mahnung auZ, vom ein¬
fachsten bis zum höchsten Werksangehörigen in verant¬
wortlichem Pflichtgefühl zusammenzuarbeiten. An di«
Tagung schloß sich ein Rundgang durch die Gießer« ,
lehrfachausstellung . die im wesentlichen sogenannte
»Jdeallehrgänge " , (Werkzeichnungen Und die Anschau¬
ung fördernde Modelle sowie Lehrtafeln des Datsch —
Deutscher Ausschuß für technisches Schulwesen „Falsch
und richtig"

) in sachlichem Aufbau zeigt . Die Modell«
find von der Maschinenfabrik AuKburg —, Nürnberg
aufgrund jahrelanger Erfahrung und nach den neueste»
Vorschriften hergestellt. Der Führer durch die Aus¬
stellung, der Geschäftsführer des Datsch. Dr . lJng .
HarmS , sprach der Man für diese Unterstützungwärm¬
sten Dank aus . Auch der Borfitzende der Landesver-
einigung , Bauinspektor Heinzelmann , hat an dem
Zustandekommen der Industrieausstellung besondere »
Anteil .

^
-( * )-

Herichtssaal .
Freiburg , 29. Okt. Einen stark politischen Bei¬

geschmack hatte ein Erpressungsversuch , der
kürzlich vor der Strafabteilung des hiesigen Amtsgerichts
verhandelt wurde . Angeklagt war der hier wohnhafte
24jährige Kuno Clauß aus Landau , der in der Deutsch -
Völkischen Newegung eine größere Rolle spielte.
Der Angeklagte ließ vor einigen Wochen an den israeli-
tischen Inhaber eines größeren Geschäfts in Freiburg
einen Brief überbringen , in welchem dem Empfänger
wichtige Enthüllungen aus dem Lager der Deutsch-Völ-
fischen Partei in Aussicht gestellt wurden, falls er unter
einer bestimmten Ziffer postlagernd mitteilte, wo man
mit ihni unterhandeln könne. Die Unterhandlung sollte
selbstverständlich auf einen finanziellen Erfolg hinaus¬
klingen. Der Geschäftsmann übergab den Brief der Poli«
zei , die bald dem Briefschrerber auf die Spur kam und
ihn verhaftete . Der Angeklagte, der ein ziemlich aben-
teuerliches Leben hinter sich hat und auch schon wegen
Betrügereien vorbestraft ist, wurde zu ö Monaten Ge«
fängnis verurteilt .

Mk . Pfrrx o*

kostet ein selbstgebackener

SliMil - We »
nach folgendem.

Oetker - Eezept :

500 g Weizenmehl
250 g Korinthen

50 g Zitrorat ( Sukkade ) . . .
100 g Rosinen
250 g Marg -irine Pfd ca 0.90 . .
200 g Z . cker HM . ca 0.45 . . .
6 Eier St ca 0.19
1 Tasse Milch
2 l eelöffel voll Z mt
1 Päckchen Dr . Oetker 's „Backin "

ca Mk . 0 .24
ca „ 0 50
ca „ 0 40

.. 0 .. 5

. 0.45
„ 0 18
, 1.14
. 0.08

, . 0 .05
. 0 .08

ca

ca
ca

M . 3.37

7 . . U « . n Unn/ < Qie Butter luhre schaumig , gb
Z,UDCrCllUTlg . Zuc er . EUelb Mehl , dieses mit
dem Backin gemischt . Milch hinzu und zuletzt die Korinthen ,
Zitro ..at , Rosinen , Zimt und den Eierschnee . Fülle die
Masse in die gefettete Form und backe den Kuchen in

etwa l '/i Stunden .

Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher In den Geschäften

wenn vergriffen , durch Postkarte gratis und franko von

Dr. A. Velber. Nähmiuelsabrik . Bielefeld
») Eingetretene Preisschwankungen sind zu berücksichtigen

Karlsruher Standesbuch-Auszüge.
Todesfälle . 25 . Okt . : Emilie Schumacher ,

ledig, Fabrikarbeiterin , alt 19 Jahre . — 27 . Okt. : Her-
mine S ch o ch, alt 79 Jahre , Witwe von Karl Friedrich
Schoch, Apotheker; Otto Vesper , Ehemann , Kaufmann,
alt 30 Jahre ; Alfred Neugebauer , Ehemann , Kauf,
mann , alt 34 Jahre ; Johanna Licht , alt 35 Jahre ,
Witwe von Georg Licht , Schiffer . — 28 . Oktober: Herm.
Gamer , alt 2 Jahre , Vater Herm . Gamer , Landwirt.

Wetterbericht der badischen Landeswetterwarte.
Wetterbericht vom Mittwoch.

Hohem Luftdruck über Südeuropa liegt ein stärkt
Tiefdruckgebiet über dem atlantischen Ozean gegenüber̂,
das auf seiner Süd - und Ostseite warme , feuchte , südliche
Luftströmungen hervorruft . Die Temperaturen liege»

daher in ganz Mittel - und Westeuropa erheblich über
dem Normalwert , in Karlsruhe bis zu 5 Grad ; uberall

sind starke Regen gefallen, in Baden stellenweise 34 Lite,

auf den Quadratmeter in den letzten 24 Stunden . D »

atlantischen Zyklone, deren Zentrum noch am 28 . Oktober
mitten über dem Ozean lag, nähert sich jetzt rasch mit

östlichen Kurs der europäischen Westküste ; doch fallt
heute früh der Druck sehr stark, so daß in nächsten Tage«

auch mit stürmischer LufKiewegung gerechnet werden

muß .
Voraussichtöche Witterung für Donnerstag . 30. Ott . !

Fortlaufend unbeständig. Regenfälle und sehr mild ; starl
auffrischende, teilweise stürmische südwestliche Winde

Freitag anhaltend unbeständig.

Wasserstände des Rheins am 29 . Okt.. morgens 6 Uhr

Schusterinsel 108, gest. 11; Kehl 216, gest. 8; Maxar
359 , gest. 7 ; Mannheim 287, gef. 1 Zentimeter .

Ulan nehme
IIIIIIIIIHiilüllIIIIIIIJIMIIIIIIilfilllHItllllllll

zur Wssche nie Seife
allein , das Waschen
roürde zu teuer fein .

TTtan nehme

Henko
liüllllllIlllllilUllllllliillllllHIUüillllllillll

als Zufahmittel — —
die Rosten verringern
sich um ein Drittel I

Henko
h-7il>-l ', W» klh - und Bl-lch -S-d^

Voranzeige !
Wir veranstalten von Samstag , öen 1 .
bis Samstag , öen 8 » November eine

leiöerstoß ^Woche
in deren Verlauf oußerorüentlich große

. Mengen Vamen ' ^ leiSer - unü Slusen -

Stoffe , Mantelstoffe , Herrenanzug . , Paletot -

unö Ulsterstoffe zu üderraschenö niederen

preisen zum verkauf kommen.

w . Solänöer
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Arntlirhe Anzeige !
Die Polizeiliche Meldestelle betr.

Wegen Reinigung der Dieusiränme bleiben
die polizeiliche Meldestelle und das Paßbüro am

Freitag , deu 81 . Oktober 1924
geschlossen .

Karlsruhe , de» 27. Oktober 1924.
Bad . Bezirksamt . — Polizcidirektion .

BILLIGE SCHUHE
Die Bekämpfung der Maul
und Klauenseuche.

Die Maul - und Klauenseuche in der Gemeinde
Grötzingen ist erloschen . O..Z . 135 .

Karlsruhe , den 28. Oktober 1924 .
Bezirksamt Abt . Ii b .

Ge« eiM > Bitö Kreisstene »
BmnszahliW.

Da die Gemeindesteuerregisternoch nicht fertig,
gestellt sind, hat der Stadtrai nach Maßgabe des Ar-
likelS IV Ziffer 5 deS Bad . NotgesetzeS vom 3 . März
1924 über die Aeudernngd . Grund - u . Gewerbesteuer -
gesetzes eine weitere Vorauszahlung auch für das
III . NechnuiigSvierteljahr ( Oktober bis Dezember
1924 ) ftstgesetzt und zwarwie im II . Rechnungsviertel-
jahrin Höhe von 15 Pfg . auS je 100 M Grund- und
Gew rbesteuerwerl. zahlbar zu je einem Drittel
(5 Pfg .) am 5 . November, 5 . Dezember 1924 und
5 Januar 1925 . Dazu kommt eine KreiSstener -
Vorauszahlung von 0,5 Psg . aus je 100 G .-M .
Steuer >vert des kreiSsteuerpflichtigen Grund- und
GewerbevcrmögeuS, fällig mit der G :meindesteuer -
vorauSznhlnug am S . November

In , Vebngen wird auf die Bekanntmachung vom
29. Juli 1924 in dieser Zeitung verwiesen

Um den Pflichtigen eine genaue Uebersicht über
ihre Steuerschuld zu geben, gehen ihnen für das 11 l
Vierteljahr besondere Fordernngs .- ettel zu , die auch
über die im I . und II . Vierteljahr fällig gewordenen
Beträge Aufschluß geben . Tie Zustellung der ssor-
derungszettel wird etwa Mitte November beendigt
sciu ; die Zahlungsverpflichtung wird jedoch uoii
der Zustellung der Forderungszettel nicht be-
rührt.

Karlsruhe , den 30 . Oktober 1924 .

Karlsruhe
Faör .: Rüppurrerstr.w , Lager : Duriacherstr .97

Wir empfehlen :

Schlafzimmer , Herren¬
zimmer, Speisezimmer
: KiiGlien - Einrioiitungen :

zu bekannt billigen Preisen .
Anfertigung nach eig . u . gegebenen Entwürfen.

— ZaniungsenetctiteriHig. —

Sämtliche Schuhe zeichnen sich
IW ö o

tadel 'osen Sitz und Preiswürdigkeit

^ llllllHIIIlllilinillllllMHIlllllllllltilllHyitlll
'
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Mit diesem Spezial - Angebot bieten wir Ihnen eine hervoiragend gunstige Kaufgelegenhe t
.

durch beste Verarbeitung tsdel 'osen Sitz und Preiswürdigkeit aus . Der Verkauf begmnt Donnerstag , den 30 . Oktober
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Kinderstiefel
breite , beq . Formen , sehr bill .

25— 26 22—24

3 .75 2 .95

Kinderstiefel
holzgenagelt , sehr stark

31—35 27—30

4.50 3.75
Kinderstiefel

Rindbox , gute Qualität

31- 35 27—30

5 .90 4.90

Knaben - und
Mäd . -Stiefel

hübsche Formen .
Größe 36—40

8.75 7.80

Rindbox -
Damenstiefel
alle Gröüen , bequeme Form ,
auch mit niederen Absätzen

7.50 6 .90

Damen -
Halbschuhe

braun Boxcalf , mod . Formen

7 . 80
ll4iUIIHHIII!itllHllltllilliHHHIIlHIHiUilllllllHlilHllHllillllHHI!IHIII!illllllillilHtllHHHHIIllltlilHIH

Schnür - und
Sp .-Schuhe

Lackleder , moderne Formen
halbhoher Absatz

14 .50 11 . 50
ll!liliiHI'H!HI!HHli!IHii;iilltlllUIHliilllllHii—

'

Kamelhaarschuhe
27 - 30 25 - 26 20 - 24

Kinderhausschuhe mit ohren 2 .38 1 .35 I .1S
27—30 25—26 20 - 24

Schnallenstiefel ^ 2 .95 2 .65 2 .25
Schnallenstiefel sehr warm für Damen 3 .T5 für Herren 4i7 §
Umschlagschuhe " Si « rQ 4 .75 3 .11 2Ji
LaSChenSChuheFUz - u - t -edersohl - f . Damen für Herren 3 . T5

liilllllllllllllllllllllllllllilillllllllllll'llllllltlllllinilllllllllllllllllWWIIIIilllillllllllllllHIllHWIHIIIIIlilllllllllllllilllllllHlillllillillllllllillWIlillllilllllillllllllllllllllllllllilMi

KNOPF

Schnür - und
Sp .-Schuhe

für Dam ., spitze u. br . Form .
Größe 36 —41

5 . 90 4 . 90

Herren stiefel
gute Qualitäten

verschiedene Formen

8 .50 8 .90
Herren -

Halbschuhe
mod . Formen , R 'Chevreaux

Rah ven arbeit

10.50
Herren -

Halbschuhe
mod . Form . , Lackl ., gutQual .

21 .50

GWleben,
Preise»

"

Kaier , mWim
Nuttsstr . 14. Tel . 20$
Str -chenbahnf-chrt wirdöerafitet. ®

! khlliselülIW >
neile. gittgcarb . v .R ^ a.
Köhler, Schützenstr . 25^

Fräulein sucht tiod" " paar g . te pauset
Zum Anfertiaen »a»
Wasche , sowie im A »z>
bessern und AenK « «vo „ Kleider u Wäsche
Offert , unter Nr. 1024
an die GeschäiMM
Adlerstraße 42 , erbeten

'

Gut

Ml . Am«
von besserem Herrn Aus,
Nov . in der Nähe be!
Mühlburger Tors ge-
sucht . Ang, unter
an die GeschästSstc ^
Ädlerstrabe 42.

Winterser Z8 , 2 . St>
rechts , ist gnt

Ulöbl. ZiMtt
mit eleftr. Licht ohne
Gegenüber zn nermieten.

Für die Michstagswahl
wichtig für jeden Parteifreund !

Telksm - StkNGWh
lmindestens 2V0 Silben )

flotter Maschiuenschreiber mit guter Auffassungs -
gäbe nnd Allgemeinbildung, geeignet zur Aus-
nähme vo» Rundfunk- nnd Telesonmeidungen , so-
wie sonstigen Stenogrammen iür danernde Stel -
lnng geflickt (evtl. nur Äbeiwdienst von 7 - 1t

Katholische Bewerber wollen sich mit Zeugnis-
abschriften , Angabe von Referenzen und Gehalts -
ansprüchen sct.riitlich melden bei der Direktion
der Badeuia , A --G . für Verlag und Druckerei
Karlsruhe , Adlerftrasze 12 .

Schlafzimmer Kilder
preiswert Süi .ber fiir alle Nänme. Einrahmungen .
Schläfers Kittisthandlnng . Kaiserstrajze 38

Hohe Verdienst-
Möglichkeiten

(tägliche Provistonsauszahlung ) .
Zur Werbung von Abonnenten für

katholische Zeitung werden redegewandte
Herren (auch Damen ) gesucht . Angebote
mit Angabe der bisherigen Tätigkeit
unter Nr . 1013 an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42 .

öaöenia -öücher
über Politik und Kultur :

Mgetrojseiuß

feinste
Hattgrichnme
Pfd . SO Psg -

iBif

besteLeg ?ralsen
von 9JJf .2 .60 (in

U;rtisi . ret - Siefner
Gefliige Hof HainstaSt ,

Baden 79 .

Thiirmer-
Pianinos

Außergewöhn¬
lich gute , schöne
und preiswerte
pianinos mitt-
lerer Preislage

Alleinige
Vertretung:

Suömifl Siiiwräpt
j Erbprlnzenstr. 4

^

Schofer Dr . 3

Erwnerungm an Wacker
Ein getreues ^ eben? bi >d des voibildlichen , hervorragenden

badischen Zenirumsführers kart .

Schofer vr . I .

Das Zentrum einst unö jetzt
Ei >>e bedeutende Nede, gehalten auf einem Parteitag

gehef !«t — .3»

Wetterzeichen
ober

Der Pfahl im Fleische des deutschen Volkes
Dokumente eines drohenden neuen Kulturkampfes

kart . 1 —

Der Lanöbunö
Sein Auftreten und sein Wir 'en im Leziik Äonndorf

1922/1924.
Eine Aufklärungsschrift für alle Landwirte und solche ,

die noch ein Herz ftr den Äauernsiad haben
kart 1 5(1

Föhr E

dm Kampfe um öie chrMiche
Schule

Die Schrift kennzeichnet den <? chulkamp? ftlt der
Staatsumwälzung . das katholische Schulideal

_ _ _ fori . — 20

Ziinf Jalm Schu!po ! itik und
Schulkompf in Vaöen

1018/19 ^ 5
(Sine Denkschrift (ort i . —

Baumgartner Dr . E .
Das Aeich unö ö! e Zändcc
Denffchrist über den Ausgleich der Zu 'ländig 'eiten
zwischen dcm Reich und seinen ( a >>dern >n Ge«

fetzgebung und Verwaltung
kart. 150

Sangm
'er M .

Worte öes Krieöms
Drei bedeutsame Rrden des mutigen , sran ^ si

'chen
Fnedenssreuiides kmt — ,7S

LZ .
HBäffii Ridilcrri ;

T

Hemdenstoffe 150,120,95 , ©S ^
Kleiderstoffe (Velour ) LBB ™
Hemden and Sport- Flanelle in jeder Preislage

Spezialität :
Schneiderartikel,Änzugssto ?fe

Höppnrrerstr. 48 , Tel . 5877

I) ic Stadt . Badeanstalten

Vierort3tbad
und

Friedrichsbad
sind am

Samstag , l . November (Allerheiligen)

eschlossen .
Geler Sohlai
ist das beste Heilmittel .
■Vietaübatten für groß und
kle n m . od . ohne Zubehör .
Staiilmatiatzen , an Private
Bequeme Bedingung . Kat
74 R frei . Eisenmöbsifabrik
Suhl (Thür .) .

T anz -
Lehrinslitut

J . Braunapi
KowacKs - Anlage 13

Tekfon 5859

Beginn neuer Kurse
Einzelunterrietit .jtderzsit
Geil. Anmeldg . Jedz

Unternchtslokal :
ob . Saai Kote ! Nowack

M I 3US.

Vadenia A . . K . fii ' « erlaq
und Druckerei Karlsruhe

Ich bin beim Landgericht Karls¬
ruhe und den Amtsgerichten als

WIMM
zugelassen und übe meine Praxis
gemeinschaftlich mit Herrn Rechts¬
anwalt Dr . Haefelin in Karlsruhe

l^ aiserstr . 156
(gegenüber der Häuptpost )

Dr . iur ,
Otto Figlesfahlep

Rechtsanwalt

Karlsruhe — München .
Geboten in M . : 8 Zimmer, Küche. Gesucht

ln K . - -.4—5 Zimmer, Küche, Bad . Angebol .̂ütter « » . a » die Gesckällsstclle , Adlcrstr iL.

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends das grosse

|
'Variete - Programm

Linoleum !
Qrosse Auswahl ! Billige Preise

Fräis Berkel , Kreuzstr . 25 .
Verlcgearbeit wird übernommen.

Ssacf . Landestiieaier .
Donnerstag, 30. Okt . 7— 10 Uhr . Sp . I . 7 .—

n -
®'

i
Ttl

:
"öem - B .V.B. Nr . 6701 — 7200

Die Eustigen Weiber von Windsor .

200 Gramm- Stück

2BUffl.
400 Gramm - Stück

11 Pfg,
Prima weiße

ölseittii -

SMrZcm-

Seife
200 Gramm - Stück

Pfg.

Prima

Schmier-

Eeise
Psd . ^ Pfg-

Gut
Zimmer

von sol . kath. Herr zun»
15. Ziov. gesucht . Ang>
unter 8 . an die Ge-
schästsstclle , Adlerstr . 42.

Wohnungstausch .
Gesucht 2-Zimmer °Woh>

mm «, geboten Z-Zimmer-
Mhnung < l . St ., eteftr.
Licht, Klosett ), Südsiadt.
Offert, unter ?!r . 1023
au die Geschästssklle ,
Adlerstrahe 42

Der :
Zweiter

! Um Ya9 Uhr vor ,
j Abgeordneter Klöc
! lung der Reichspa
. trumspartei . Der 3
i eine Anzahl borgen
i Debatte nicht zu A
j zunächst heute das t
! sekretärs Brand -

ider Zentrum -
! erfolgen soll . Wer
! nachdem sich die ge
^ Her Vergangenheit
^ Heutigen Tages , wil
! ben Fragen der Zu
! Generalsekretär T
! hält , stellt zunächst
; Verlauf des Partei '
; darin einig seien,

mit p o l i t i s ch en
! das Parteipolitische
! ter Linie . Wie bei

diesmal die A u ß
Die Auseinanderse '
dem Geist heraus c
der Demagogie , di
tionalen Wahlaufi
Wahlkampf müsse i
werden , daß der s
Rechte , der uns
politische Notwendi
parteipolitische No
tvir wieder gegen
die Deutsche Volks
jsammenzuarbeiten
die Außenpolitik S
ânderes als die Ar
Den Deutschnatioi
im Kainpf gegen v
futtb ich habe nich
Ueberzeugung , na
Wahlkampfes , daß
Nationalen auf di
den . Woher , so >fra
nationalen das G
tion , die der Redn
Unwahrheit " beze
Deutschnationalen
sog. Vaterländische!
Ms die Rekrut
len Volkspartei . (

i Ifchen .)
M Die Völkisch

nicht ernst zu ndjti
itei, ivenn man z.
der Qualität des

! Herrn Dolle da!
^vdllen.

^ i Auch den Trer
Mg der Redner n
tttt. daß er name
fratischer Seite f
gefunden habe, al
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2. Blatt

entrnmspartei
Zweiter Tag (Dienstag).

Um V'ß Uhr vormittags eröffnet der Vorsitzende ,

Abgeordneter Klöckner , die zweite Vollversamm -

lung der Reichsparteitagung der Deutschen Zen¬

trumspartei . Der Vorsitzende gibt bekannt , daß noch

eine Anzahl vorgemerkter Redner in der gestrigen
Debatte nicht zu Wort gekommen sind , daß jedoch

zunächst heute das vorgesehene Referat des General -

sekretärs Brandl Münster Uber dieAusgabe
der Zentrumspartei im Wahlkampf

erfolgen soll. Weiter bemerkt der Vorsitzende , daß

nachdem sich die gestrigen Redner hauptsächlich mit

der Vergangenheit befaßt hätten , die Redner des

Heutigen Tages , wie auch der Referent sich näher mit

den Fragen der Zukunft befassen sollten .

Generalsekretär Brand , der hierauf das Wort er -

hält , stellt zunächst fest, daß wie auch der bisherige
Verlauf des Parteitages gezeigt , alle Zentrumsleuts
idarin einig feien , daß der jetzige Wahlkampf nnr
mit p o l i t i s chi en Mitteln geführt werden dürfe ,
das Parteipolitische komme erst in zweiter und drit -

ter Linie . Wie bei den letzten Wahlen , so stehe auch
diesmal die Außenpolitik im Vordergrund .
Die Auseinandersetzung im Wahlkampf müsse aus
dem Geist heraus geführt werden , nicht mit Mitteln
der Demagogie , die anscheinend bei dem deutschna¬
tionalen Wahlaufruf Pate gestanden habe . Int
Wahlkampf müsse immer wieder darauf hingewiesen
werden , daß der scharfe Kampf gegen die

Rechte , der uns aufgezwungen worden sei . eine

politische Notwendigkeit , in zweiter Linie auch eine
parteipolitische Notwendigkeit sei. Warum müssen
wir wieder gegen rechts kämpfen ? Weniger gegen
die Deutsche Volkspartei , weil diese ja mit uns zu -

sammenzuarbeiten sich genötigt gesehen hat . Auch
die Außenpolitik Stresemanns ist in Wahrheit nichts
anderes als die Außenpolitik des Zentrums gewesen .
Den Deutschnationalen ist bei den letzten Wahlen
im Kampf gegen uns kein Mittel zu schlecht getvesen
!und ich habe nicht nur die Meinung , sondern die
Ueberzeugung , nach den bisherigen Ansätzen des
Wahlkampfes , daß auch diesmal wieder die Deutsch -
nationalen auf demselben Instrument blasen wer -
den . Woher , so fragte der Redner , haben die Deutsch -
nationalen das Geld für ihre demagogische Agita¬
tion , die der Redner als „Elefantiasis der politischen
Unwahrheit " bezeichnet . Hand in Hand mit der
Deutschnationalen Volkspartei gingen und gehen die

sog . Vaterländischen Verbände , die nichts anderes sinid
als die Rekr ut en s ch ul e n der Deutschnationa¬
len Volkspartei . (Lebhafter Beifall und Händeklat -

lschen.)
! Die Völkischen sind nach Ansicht des Redners
inicht ernst zu nehmen . Es gibt keine köstlichere Par -
tei . ivenn man z . B . daran denkt , daß Leute von'

der Qualität des Hervni Ludendorff gemeinsam mit
Herrn Dolle das Schicksal Deutschlands meistern
wollen .

. i Auch den Trennungsstrich zur Sozialdemokratie
Zog der Redner mit aller Deutlichkeit , erkannte aber

S
tf, daß er namentlich im Westen von sozialdemo -

ratischer Seite stets einen viel sachlicheren Kampf
efunden habe , als mit den Deutschnationalen . Im

hlkampf müsse jedoch klar und deutlich die Eigen -
irt der vom Zentrum betriebenen Außenpolitik her -

gehoben werden . Es sei falsch, unsere Außen -

Politik als „Klischee" der Sozialdemokraten zu be»

zeichnen . Die Kommunisten benötigten ! keinen be-
sonderen Kampf , da sie ja selbst durch ihr Verhalten
sich genügend bloßgestellt hätten . Allerdings meinte
ider Redner , daß in bezug auf das Aeußerliche , „ge-
lräufchvoll " kaum ein Unterschied zwischen den kom-
munistischen Veranstaltungen und denen der Deutsch -
völkischen , teilweise auch der Deutschnationalen
Gestünde . Die Geburt der Tragödie , die
wir in den letzten Wochen erlebt , habe am 4 . Mai
begonnen , auch das müsse dem deutschen Volke im¬
mer wieder gesagt werden .

Was ist zu tun nach der positiven Seite hin ? Die
außenpolitische Linie muß im Wahlkampf heraus -
gestellt und vertieft werden . Die innerpolitische
!Krife der letzten Wochen , die recht eigentlich eine
Parteienkrise war , macht es erforderlich , daß die
jPolitik nicht immer nur mit dem Auge der Fraktion
gesehen wird , es ist nötig , sie auch vom Lande aus
Zu betrachten . Im Lande frage man imnier wieder .
Warum dieser Reichstag nicht früher aufgelöst wor -
den sei . Im Lande hätte man vielfach - es mehr be-
grüßt , wenn sofort ein entschiedener Abbruch oder
eine entschiedene Bejahung nach rechts erfolgt wäre .
Im Lande frage man weiter , was wird nach den
Wahlen werden . Wenn man sage , wir müßten Po -
litik auf lange Sicht treiben , so behaupte er , eine
solche sogenannte Politik auf lange Sicht könne un -
Möglich in einem Lande betrieben werden , in dem
man nur von der Hand in den Mund lebe , wie es
liin Deutschland nach dem unglückseligen Zusammen -
byuch der Fall fei . In diesem Zusammenhang stellte
der Redner fest , daß die Zentrumspartei die einzige
Partei sei, die in ihren Wahlaufrufen der letzten
Jahre niemals etwas . versprochen habe , was sie
nicht halten könnte . Zwar müsse auch das Zentrum
dafür sorgen , daß die ungeheure Not im Volke ge-
Wildert werde . Der Redner verwies in diesem Zu -
-sammenhange kurz auf die erneute Preissteigerung ,
ttuf die Arbeitslosigkeit , Beamtenabbau usw . Das
Gentrum könne freilich nicht alles machen , weil ihm
ja doch die Macht und die Mittel dazu fehlten , aber
dem krassen Widerspruch , der in dem grenzenlosen

j
-Elend auf der einen und dem auch heute noch viel -

i fach erheblichen Luxus auf der anderen Seite klaffe ,
Wusse irgendwie und mit allem Ernste zu Leibe ge-
jnickt werden .

Im weiteren Verlauf der Vormittagsdebatte er -
greift Neichsarbeitsmimister Dr . Brauns das
Wort . Der Minister geht auf einen Artikel der Ber¬
liner Börsenzeitung näher ein . der als Grund der
„verfehlten Sozialpolitik " die Parteidoktrinärs Zu -

isammensetzung des ReichsarhMsministerinms bezeich.

net . Unter wiederholtem Beifall der Versammlung
erklärt Dr . Brauns , daß das Zentrum sich keines -

falls an einer sozialen Reaktion beteiligen werde ,
für Ms gebe es kein Zurück auf dem Gebiete der

Sozialpolitik . Es sei auch keine Revision der Ar¬

beitszeit geplant , wie die Börsenzeitung behauptet ,
sondern lediglich eine Wiederherstellung des Zustan -

des . wie er vor der kritischen Zeit des Zustandekom -

mens des Arbeitsübereinkommens vom vergangenen
Winter geherrscht habe . Ebenso wenig wie er einen

schematischen Achtstundentag anerkenne , werde er ei -

nen schematischen Zehn - oder Zwölfstundentag zulas -

sen , Die Gefahr einer Wirtschaftskrise liege auch

nicht , wie die Börsenzeitung behaupte , in der Lohn¬

frage , in der Arbeiterschaft sei heute noch nicht der

Reallohn der Friedenszeit üblich . Die Gefahr einer

Wirtschaftskrise liege vielmehr in der Preispolitik ,
die von vielen Wirtschaftszweigen noch jetzt zu über -

mäßigen Gewinnen ausgenutzt werde , wobei der

Minister anerkennend hervorhob , daß die Kohlen -

und Eisenindustrie sich bemüht habe , mit gutem Bei -

spiel voranzugehen bez .
' eines Preisabbaus . Weiter

warnte der Minister vor einer Verallgemeinerung
der Mißstände im Versicherungswesen .^

Unbedingt
beibehalten müsse werden die Arbeitslosen - , Jnvali -

den - und Unfallversicherung , die ja in der Tat ein

Stück Lohn bedeuteten . Er gäbe zu , daß die Ab¬

züge für Steuer - und Krankenkassenbeträge vielfach
eine schwere Belastung der Lohnempfänger darstellen ,
aber hier seien bereits Maßnahmen zur Abhilfe in

Erwägung gezogen .

Abgeordneter v . G u e r a r d gibt noch einmal eine

genaue Darstellung der von der Gegenseite in der

Presse wiederholt fälschlich dargestellten Vorgänge
am 28 . und 29 . August vor der entscheidenden Ab -

stimmung über die Dawesgesetze , insbesondere soweit
er als Vertreter des erkrankten Fraktionsvorsitzen -

den Fehrenbach hierbei in Frage kommt . Am 28.
August ist V . Guerard von den deutschnationalen
Unterhändlern Hergt , Graf Westarp und V . Lin¬
deiner zu einer Besprechung gebeten worden . Er

lehnte es ab , die Verhandlungen allein zu sühren
und bemühte sich, die erreichbaren Mitglieder des

Fraktionsvorstandes zu der Besprechung hinzuzubit -

ten . v . Guerard und Dr . Lammers hatten sodann
die Besprechung mit den deutschnationalen Führern .
Hierbei stellte V . Guerard zwei Fragen : Erstens , ob
die Deutschnationalen bereit seien , die Führung im

neuen Kabinett Marx zu überlassen , zweitens , ob sie
bereit seien , die unbedingte Fortführung der Anßen -

Politik zu garantieren und auch Stresernann im Amt

zu lassen . Beide Fragen wurden von den deutsch-

nationalen Unterhändlern mit einem unbedingten
Ja beantwortet . In diesem Augenblick waren nach
der Feststellung des Herrn v . Guerard der Brief der

Deutschen Volkspavtei an die Deutschmj ionalen den
Zentrumsunterhändlsrn noch nicht bekannt . Er ist
nach einer Erklärung von volksparteilicher Seite aus
Versehen dem Zentrum nicht zugeleitet worden , v .
Guerard stellt ausdrücklich sest , daß bei den Befpre -

chungen von den Zentrumsunterhändlern erklärt
wurde , daß gleichzeitige Verhandlungen nach links

nicht ausgeschlossen seien . Auch erfolge durch diese
Stellungnahme eine Bindung des Reichskanzlers
nicht . Am nächsten Tage , dem Tage der Abstim -

mung , kam Graf Westarp zu v . Guerard und er¬
klärte : Wir verlangen den Kanzlerposten , v . Guerard
wies diese Forderung sofort als undiskutabel zurück .
In dieser Zumutung habe er einen völligen Bruch
dessen gesehen , was am Tage vorher besprochen war .
(Sehr richtig !) In einem Briefe Hergts seien alle
die am Tage vorher besprochenen Dinge entstellt
wiedergegeben wollen . (Hört ! Hört !) In einer Be -

fprechung mit den Abgeordneten Westarp und Lin -
deiner hat Gras Westarp Herrn v . Guerard , der dar -
auf aufmerksKA machte , daß der Inhalt dieses Brie -

fes unwahr frf , erklärt , daß seine (Guerards ) Dar -

stellumg die richtige wäre / (Hört ! Hört !) Herr v.
i Gueryrd erklärt , warum er den Deutschnationalen

noch eine schriftliche Mitteilung gab . Das sei ge -
schehen, um die Aufhebung des Fraktionszwanges bei
den Deutschnationalen zrt erreichen und das Londo -
ner Abkommen zu retten . Wirtschaftsführer der
Deutschnationalen haben sich bei Herrn v . Guerard
für diesen Schritt eingesetzt . Herr v . Guerard er¬
klärt unter lebhafter Zustimmung , daß für ihn bei
seinem Vorgehen namentlich die Rücksicht auf die be.

jl setzten Gebiete von Bedeutung gewesen sei. Dort
habe die Situation auf des Messers Schneide ge-
standen . (Sehr wahr !) Die politische Katastrophe
wäre unvermeidbar gewesen , wenn die Entscheidung
noch auf Monate verschoben worden ' wäre . (Sehr
richtig !) Durch diese Vorgänge bei der Abstimmung
selber ist dann die Verwirrung im deutschnationalen
Lager entstanden .

Zu der sogenannten Rechts - oder Linksfrage
äußert sich Herr v . Guerard unter anderem wie

folgt : Diese Dinge sind durch den Verlauf des Par -

teitages geklärt . Wir wollen den alten Zen -
t r u m s w e g gehen . In diesem Sinne sind wir
einig und so verstehen wir auch den Verlauf des
Parteitages . (Sehr richtig !) Ich sehe nur eines for¬
miert : Ein geschlo ssenes Zentrum . (Beif .)
Die kommende Wahl wird nur einen einzigen Kanz¬
ler möglich machen , und zwar den Zentrumskanzler
Marx . (Einhellige Zustimmung .) Bis zum letzten
werden wir uns einsetzen für diese Linie . Herr v .
Guerard kommt dann noch auf das Kernproblem der

gesamten Politik , das Produktionsproblem zu fpre -

ch ; n . Eine Vorherrschaft der Wirtschaft über den

Staat darf es nie geben . Die Wirtschaft ist das

Herz aber weil sie das Herz ist , ist sie immer nur
ein Organ und darnm muß sich die Wirtschaft als

Organ , in die Gesamtheit , in den Staat sügen und

betätigen . (Zustimmung .) Herr v . Guerard stellt
dann noch einmal die Einmütigkeit und Geschlossen -

heit der Partei fest. (Beifall ) .

Minister Bell bringt zu der vorgelegten Eni -

Schließung noch einen Zusatz ein , so daß nunmehr
folgende Resolution ergibt , die mit lauten Bei¬

fallskundgebungen und Händeklatschen als einstim¬
mig angenommen erklärt wird :

Der Reichsparteitag der Zentrumspartei spricht

dem Reichskanzler Marx und der Zentrumsfrak¬

tion des Reichstages , die sich geschlossen hinter ihn

gestellt hat , sein volles Vertrauen aus und gtfejt

der zuversichtlichen Erwartung Ausdruck , daß Ei -

nigkeit und Geschlossenheit unserer Wähler dazu

beitragen werden , der bewährten Politik der Mitte

auch im zukünftigen Reichstag Geltung und Füh -

rung zu verschaffen .
Ausgehend von dem erstrebens -

werten hohenZielederVolksgemein -

lschaft ist die Zentrums
°
!p,prtei , g «e -

wi >llt , mit all ' >en Parteien die Re -

gieruttgsverantwo -rtung p über -,

nehmen , d i e bereit sind und die G e-

w ä h r d a f ü fr biieten , d ia ß die vom

Reichskanzler Marx verfolgte in -

nen - und außenpolitische Linie ein¬

gehalten wird .

Reichstagsabgeordneter Andre nimmt zu den

wichtigen Fragen der Sozialpolitik und des Ver -

sicherungswesens das Wort .
Wiederum allseitig begrüßt ergreift noch einmal

Reichskanzler a . D . Dr . W i r t h das Wort . Er be-

schäftigt sich zunächst mit den Ausführungen des

Abg . v . Guerard über die Ereignisse in den kritr -

schen Tagen vor der Abstimmung des 29 . August im

Reichstag . Wirth hebt unter ungeheurem Beifall

der ganzen Versammlung hervor , daß von jenem

Tage an seine ganze Haltung und sein Wirken nur

den Sinn gehabt habe , den kristallklaren
Charakter unseres Führers Marx

nicht durch taktische politische Momen¬

te gefährden zu lassen . Marx könne sür die

von Herrn v . Guerard erwähnten Verhandlungen
mit den Deutschnationalen vor der Abstimmung im

Reichstag nicht die geringste Verantwortung tref¬

fen , er sei lediglich zwischen Tür und Angel einmal

um seine Meinung befragt worden , ohne daß^ sich

Marx hierbei irgenldwie festgelegt habe . Im übri -

gen stellt Dr . Wirth unter stürmischer Heiterkeit der

Versammlung sest , daß , wenn Herr v . Guerard sich

durch den erwähnten Bries die Feindschaft der Rech-

ten zugezogen habe , er in dem Kreise der „ Radikalen "

herzlich willkommen sei. Weiter macht dann Dr .

Wirth von tiesem sittlichem Ernst und echt̂ katholi -

scher Gesinnung getragene Ausführungen Über das

Verhältnis von Staat und Wirtschaft zueinander .
Wirtschaft sei kein politischer Begriff . Wenn das

Zentrum Kandidaten aufstelle , so stelle es idiese nicht
als Vertreter der Wirtschaft oder Vertreter der Ar -

beA auf , sondern als Zentrumskandidaten , die unab -

hängig von ihrer beruflichen und wirtschaftlichen
Stellung im Parlament sich ein freies und selbstän -

diges Urteil im Interesse des Staatsganzen bilden
wollen . Niemals aber dürfe sich der Zentrumsab -

geordnete als Abgeordneter nur als Anwalt seiner
wirtschaftlichen Interessenvertretung betrachten . Dr .
Wirth erklärt , daß er als Kanzler und auch die bei.
den anderen aus der Zentrumsfraktion hervorgegan -

genen Kanzler Marx und Fehrenbach wiederholt Ge¬
legenheit gehabt hätten , Führer der Wirtschaft als

politische Ratgeber zu hören . Er habe dabei sehr
trübe Erfahrungen gemacht und oft eine Sabotage
der Reichsvolitik durch Wirtschaftsführer erleben
müssen . Er habe wenige Wirtschaftler kennen ge-

lernt , die bereit waren , ihre wirtschaftliche Stellung
mit der opfervollen und entsagungsreichen verant -

wortlichen Stellung eines Regierungsführers zu
vertauschen . Wenn man Vertreter der Wirtschaft als
Kandidaten ausstelle , so müsse man sich diese darauf ,
hin ansehen , wie sie als Mensch und Christ Handel -
ten . Gegenüber der Rede des Reichsarbeitsministers
Dr . Brauns sprach Dr . Wirth den Wunsch aus ,
der Minister hätte öfter und früher so wie heute sei-

ner Sorge um die Gefährdung der sozialen Errun -

genschaften Ausdruck geben sollen . Dr . Wirth machte
auf die schwierige Stellung aufmerksam , in die
das Zentrum im Wahlkampf kommen müsse , wenn
irgendwie der Verdacht reaktionärer Gesinnung auf
sozialem Gebiete auf dem Zentrum laste . Er erin -
nerte hierbei an seine Erfahrungen im oberschlefi -
schen Wahlkampf , wo gerade von kommunistischer
Seite mit diesen Mitteln gegen das Zentrum gear -
beitet wurde . Unter gespanntester Aufmerksamkeit
der ganzen Versammlung definierte Dr . Wirth den
christlichen Eigentumsbegriff als den Dienst an der
Allgemeinheit . Er vermisse auch in unseren Kreisen
vielfach die . ethische Auffassung der Wirtschaft und
des Eigentums . Es gäbe auch im Zentrum , so be¬
fürchtete er , hie und da Sozialrevolutionäre , mit
einem liberalen Eigentumsbegriff . Das sei aber
weder mit der Auffassung des Zentrums , noch mit
unseren katholischen und christlichen Grundsätzen in
Einklang zu bringen . Weiter wandte sich Dr . Wirth
gegen die abgeidroschenen Schlagwörter , die ihm
fälschlicherweise immer wieder in den Mund gelegt
werden : „Der Feind steht rechts !

" usw . Dr . Wirth
stellt noch einmal fest , daß er diesen Ausspruch
niemals getan , sondern lediglich nach «dem Rathenau -
Mord gegen die in rechtsradikalen Kreisen vorhan -
dene Mordatmosphäre bekämpfte und im Zusam -

menhang sagte : Dieser Feind steht recht ! Dr .
Wirth lvarnt die Parteifreunde davor , das Sinnlose
solcher Märchen gedankenlos nachzuäffen . Im übri -

gen faßt Dr . Wirth seine Ausführungen dahin zu¬
sammen . daß die im Vorgehenden von ihm aufge -

stellten sittlichen und sozialen Grundsätze im Zen¬
trum ja selbstverständliches Allgemeingut seien . Un¬

ser Glaube , so schloß der Reidner , ist Gottes Glaube

und Nächstenliebe , Nächstenliebe aber äußert sich im

Dienst ani Wohle des Volks - und Staatsganzen .

Abg . Joos meint , wenn Herr v . Guerard in

der Fraktion die Dinge so unumwunden dargelegt

habe wie heute , so wäre manches Mißverständnis
vermieden geblieben . Er findet es merkwürdig ddj
v . Guerard trotz der -heute zugegebenen Mißerfolge
der Verhandlungen init den Deutschnationalen doch
die Linie nach Rechts so weiter gesiihrt habe , als ob
nichts geschehen sei. Grundsätzlich , sagt Joos . lehnt
niemand unter uns ein Zusammengehen mit den
Deutschnationalen ab . aber das Zusammengehen ist
eine Frage des Tempos und im jetzigen Augenblick
hielten wir die Zuziehung der Deutschnationalen
nicht für möglich , ohne die in London leise geöffpet ^
Tür der Verständigung wieder zuzuschlagen . Jeden .-
falls habe das Ende der Krise bewiesen, daß märt
von deutschnationaler Seite das Zentrum hinter -
gehen wollte . Auch für uns im Zentrum , das müssen
>vir nach rechts immer wieder betonen , ist das
Londoner Abkommen nicht Kern , Stern und Ziel ,
der nationalen Entwicklung , unser Ziel ist vielmehr
die nationale Freiheit . Nach links lassen wir eben-
falls keine Unklarheit darüber , daß auch ein Links -
block des Zentrums Ideal nicht ist . Für uns kommt
nach wie vor nur die wahre Volks gemein -
s ch a f t in Fxage , Wir müssen den Glauben haben ,
daß wir nach beiden Seiten einmal diese Volksge -
meinschaft erreichen werden . Allerdings ist Voraus¬
setzung hierzu die Verfassungstreue , deren
normaler Schutz lediglich in der Gesinnung veran -̂

kert werden muß . nicht in Kampforganisationen . Mit
einem Appell , den Glauben an die eigene Kraft und
die Unzerstörbarkeit der Energie des deutschen, Vol -
kes ins Land hinauszutragen , schloß der Redner un -
ter dem Beifall der Versammlung seine Ausführung
gen . Nach einer persönlichen Bemerkung des Reichs-
arbeitsministers Dr . Brauns wurde um 1 Uhr diq
Vormittagsdebatte abgebrochen .

In der Nachmittagssitzung des zweiten VerHand »
lungstages wird zunächst durch Justizrat M ö n n t q
als dem Vorsitzenden der ersten Kommission Berich ?
über die verschiedenen Anträge erstattet . Jnsbeson -
dere verlangt ein Antrag eine größere Berücksicĥ
tignng der Frauen in den Lokalorganisationen . Der
Vorstand hat diesen Standpunkt für berechtigt er «1,
klärt und der Reichsparteitag schließt sich dem an .

Zum zweiten wird eine größere Berücksich¬
tigung der politischen und in der Parteibewegung
tätigen Redakteure in den einzelnen Organi «
sationen gewünscht . Auch dieser Wunsch wird von
dem Reichsparteivorstand durchaus anerkannt und
der Berücksichtigung der einzelnen Landesteile emp <
fohlen . Auch dem schließt sich der Reichsparteitag an^

ZuWahlen zu dein Reichsparteivorstand .
Man kommt hierauf zur Vornahme der ZuWahlen

zum Reichsparteivorstand , Vorsitzender der gesamten
Partei bleibt Reichskanzler Marx .

Ehrenvorsitzende :

Fehren bach , Reichskanzler a . D . Freiburg i . B.

Herold , LandeSökonomierat , Lövelinkloe , Post Münstey
Wests . , M . d . R . und M , d . L.

Dr . P o r s ch, Geh . Justizrat , 1 . Vizepräsident des Pv
Landtags , Breslau , Ohlau -Ufer 14 .

Dr . Spahn , Staatsminister a . D . , M . d . R ., Berlin

Lichterfelde , Hobrechtstraße 1 .

Stellvertretende Vorsitzende :

Dransfeld , Frau Hedwig , Schriftstellerin , M . d . R .
Werl (Wests .) .

K l ö ck n e r , Florian , M . d . R ., Löttringhausen (Wests .)
Haus Waldhügel .

M ö n n i g , Justizrat , Köln a . Rhein , Gereonshof 23,

Stegerwald , Ministerpräsident a . D ., Wilmersdorf
Kaiserallee 25.

Beisitzer:
Dr . Brauns , Reichsarbeitsminister , M . d . R ., Berlin ,

Scharnhorststr . 35.
Esser , M . d . R . , Euskirchen , Genossenschaftsdirektor .

Beherle , Justizminister , Stuttgart , Justizministerium ^

G r a w , LandeSökonomierat , M . d . L. , Wormditt (Ostpr . ),

H o f m a n n , Oberlehrer M . d . R ., Ludwigshafen a . Rh .,

Heinigstr . 33.
Joos , Schriftleiter . M . d . R . , Miinchen -Gladbach ,

Schürenweg .

Frhr . v. Kerckering zur Borg , Rinkerode (Westf .) j

Lensing , Verleger , Mitglied des Reichsrats , Dortmund ,

Vorsitzender des Augustinusvereins .

Fürst zu L ö w e n st e i n - Wertheim - Rosenberg , Kleinheu -

bach (Bayern ) oder Haid (Westbbhmen ) .

Dr . v . Martin , Professor . München , Parzivalstr . 19,

Philipp , Frau Klara , Stadtverordnete , Karlsruhe

Hoffstraße 1 .
Dr . S ch o f e r , Prälat , Freiburg i , B ., RosqAr . 9.

Schriftführer:
A st o r , Kaufmann , Berncastel - Cues , Bahnhofstrasze .

Elses , Redakteur , München -Gladbach , Kysshäuserstr .

Uli tz k a , Kanonikus . Ratibor (Oberschlesien ) .

Rechner:
Dr . E r e m e r , Dortmund , Kronprinzenstr . 22.

J t schert , Senatspräsident , Berlin -Wilmersdors , Xan >

tenerstr . 1 .

In den R e i ch s p a r t e i v o r st a n d wurden '
;. •*

gewählt :

Universitätsprofessor Dr . Dessauer , Frankfurt a . M

Reichskanzler a . D . Dr . Wirth , Freiburg .

Prälat A . Pieper , München -Gladbach .

Fvau Tausch , Köln . t,

Kaufmann L i n s k e n s , Hamburg . '
. <>

Rechtsanwalt Nuß , Worms .

Gewerkschaftssekretär Kaiser , Köln .

Beigeordneter K l o s t , Essen .

Prälat Dr . Schreiber , Münster (Wests .) .

Die Liste findet die Genehmigung der Versamm¬

lung .
Dr . V o ckel berichtet über die Beschlüsse der

Kommission , die die Satzungsänderungen bearbeitet .

Die Anträge finden die Genehmigung .
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Das SchwßwsvS öss MsichÄanZlees .
Gegen % 7 Uhr abends ergreift Reichskanzler

Marx das Wort zu seiner Schlußrede . Zunächst
spricht der Kanzler einige Wünsche an die Versamm -
lung aus . Vor allem bittet er, die Jugend nicht zu
vergessen und auch bei der bevorstehenden Kandi¬
datenaufstellung an die Jugend zu denken . Dem
Politischen Streben der Jugend müssen wir wärmste
Sympathie und Aufmerksamkeit entgegenbringen .
Die Jugend von heute hat ein Recht darauf , daß an
sie ein anderer Maßstab angelegt wird als an die
Jugend der Zeit , da wir noch jung waren . Die
heutige Jugend hat mancherlei Leiden und harte
Erfahrungen hinter sich . Es ist unsere heiligste
Sßfidjt , den guten Geist der Jugend zu sammeln und
in die richtige Bahn zu lenken . Auch die Frauen
muffen mehr als bisher berücksichtigt werden . Ihre
Mitwirkung ist nötig in der Fraktion und im Reichs-
tag , der in Zukunft eine Reihe von Sozial - und
Kulturfragen zu erledigen hat , die die Mitarbeit der
Frauen erfordern . Gerade der christliche Gedanke
hat im Frauengeschlecht hervorragende Anwälte . Es
muß eine Ehrenaufgabe für uns sein, noch mehr
tüchtige Frauen als bisher in den Dienst unserer
Sache zu stellen . — Zur Frage des Reichsbanners
Schwarz -Rot -Gold erklärte der Reichskanzler:
Kampforganisationen irgendwelcher Art zum Schutze
der Verfassung und der staatlichen Ordnung sind
grundsätzlich nicht das Nichtige. Sie sind nur erfor -
Herlief) für anormale Zeiten . Aber ob der Zustand
unserer jetzigen Zeit schon als ganz normal anzu -
sehen ist , das steht noch nicht absolut fest . Eine ab-
schließende Klärung in der Frage des Reichsbanners ,
wie überhaupt der Kampforganisationen , ist heute
noch nicht möglich, doch scheint es mir wünschenswert ,
daß sich führende Männer der Partei in diesen Din -
gen Zurückhaltung auferlegen sollten . Reichskanzler
n . D . Fehrenbach hat übrigens , wie ich ausdrücklich
von ihm ermächtigt bin zu erklären , nicht zur Fragst
des Reichsbanners , sondern zur Frage der Reichs *
flagge Stellung genommen und sich zur Reichsflagge
Schwarz -Rot -Gold bekannt .

Der Reichskanzler geht dann auf die Vorgänge
über , die zur Reichstagsauflösung geführt
haben . Er stellt noch einmal fest , daß weder von den
Zentrumsunterhändlern , noch von der Fraktion oder
dem Vorstand , keine anderen Verpflichtungen über -
nommen worden sind , als die, die in dem danials ver-
öffentlichten Schreiben ausgesprochen sind . Ich selbst,
so stellt der Reichskanzler noch einmal fest, habe keine
Verpflichtung gegenüber der Deutschnationalen
Volkspartei übernommen . Es ist auch ausdrücklich
damals festgestellt worden , daß dem Entschluß des
Reichskanzlers nicht vorgegriffen werden solle .

Gegenüber der Auffassung , daß ein Rechtsblock
vom Zentrum bis zu den Deutschnationalen das
kleinere Uebel gewesen wäre gegenüber der Reichs-
tagsauflösung , bemerkte der Kanzler , daß die Auf-
Iösung eine sehr schwere Belastung bedeutet . Aber
wollen wir uns doch auch einmal die Frage vorlegen ,
.w wir als politische Partei auch alles getan haben,
-.nn die nötige staatsbürgerliche Schulung des Volkes
Ölt verbreiten und das Volk aufmerksam zu machen ,
wie die ganze politische und wirtschaftliche Lage zu
Maßnahmen zwingt , die tief in die Rechtssphäre ein-
greifen , die aber getragen werden müssen , um die
Sicherung des ganzen Staatswohles willen . Die
Lage ist doch so : Auch heute handelt es sich noch um
Leben und Sterben des Staates , um Sein oder
Nichtsein. Wir müssen auch heute noch gewissenhaft j
und sorgfältig prüfen , was , wirtschaftlich geschieht,

'
damit absolute Sicherheit für die Aufrechterhaltung
unserer Währung geschaffen wird . Die Parteien
würden gut tun , die wirkliche Lage dem Volke rück-
üchtslos zu sagen und auch wir müssen mit rücksichts-
Idser Offenheit diese Dinge schildern wie sie sind . .
Die Außenpolitik ist das erste und das letzte
unserer ganzen Einstellung und auch danach mutzte
ich mich in meiner ganzen Stellung bei der Bildung
der Regierung einstellen . Es mutzte unter allen Um-
ständen vermieden werden , datz, nachdem ein gewisser
Ruhestand mit den anderen Staaten eingetreten
war , nicht wieder ein Mitztraueu Platz greift , ob es
uns auch ernst ist mit dem Willen , die Lasten abzu-
tragen . Wir müssen uns hüten vor der Wieder-
holung des geWitz unberechtigten Vorwurfs der Un-

Zuverlässigkeit und Zwiespältigkeit (Sehr ridjttgl ) ,
unter denen wir so viel gelitten haben . Und da war
es nicht möglich , mit den Deutschnationalen eine
Koalition einzugehen . Der Reichskanzler schildert
die Zwiespältigkeit der Haltung der Deutfchnatio -
nalen in den offiziellen Besprechungen und gegen-
über den Ausführungen der deutschnationalen Presse,
in der auch während dieser Verhandlungen immer
wieder gesagt worden ist , daß ein Eintritt der
Deutschnationalen in die Regierung ein Bruch mit
der bisherigen Politik bedeute. Ich babe wiederholt
erklärt , daß ich grundsätzlich unbedingt auf dem
Standpunkt stehe : Wir dürfen keine Partei an der
Mitarbeit für den Staat ausschließen . Aber diese

■Herren haben auch für die Zukunft uns die Arbeit
nach dieser Richtung hin sehr schwer gemacht . (Sehr
richtig !) Geradezu unglaublich war ja der erste
Wahlaufruf der Deutschnationalen (Sehr richtig !) ,
der nun auf einmal kein Wahlaufruf sein soll . Wir
müssen ja jetzt einmal abwarten , wie der wirkliche
Wahlaufruf der Deutschnationalen lautet . Aber sind
solche Dinge nicht Unmöglichkeiten? Ter Kanzler
beleuchtet die Dinge und erklärt , daß bei den Ver-
Handlungen über die Beiziehung der Deutschuatio -
nalen zur Regierung die deutschnationalen Vertreter
erklärt haben , sie stellen sich auf den Boden der Richt-
linien und treten damit ein für die loyale Dürchfüh -
rung der Londoner Gesetze. Vor Vorbehalten sei nie-
mals die Rede gewesen . Die anders lautende Dar -
stellung des Grafen Westarp ist unrichtig . So aber
macht man keine Politik ! (Sehr richtig !) Das ist
eine Art des VerHandelns , die jede Regierung um
ihren Kredit nach innen und außen bringen muß .
(Lebhafte allseitige Zustimmung .) Darum ist es
richtig , daß wir heute eine Entschließung _ gefaßt
haben , in der ausgesprochen wird , daß Parteien , die
mit uns arbeiten wollen , klipp und klar erklären
müssen , wie sie zu der bisherigen Politik stehen . Das
Wort Erfüllungspolitik hat einen bösen Klang . Was
wir erstreben , ist Verständigung mit den übrigen
Völkern und diese Verständigungspolitik hat Erfolge
gezeigt, deshalb müssen wir unbedingt an dieser
unserer Politik festhalten . Das ist , glaube ich , das
Verlangen der weitaus größten Zahl unseres Volkes,
( 'stürmischer Beifall . ) Die Politik , die das Zentrum
seit dem Zusammenbruch getrieben hat , ist echteste,
nationale Politik . Auch die Politik der Phrasen
bringt uns keine Spur weiter . (Beifall .) Der
Kanzler stellt dann der Reichstagsfraktion warmen
Herzens das Zeugnis aus , daß die Fraktion stets mit
ganzer Treue hinter ihm in allen schwierigen Tagen
gestanden habe . Die Fraktion hat , wie eine Frau
der Fraktion es ausdrückte , stets mit rührender
Treue zu mir gestanden . Nie ist ein Zweifel irgend -
welcher Art in der Fraktion aufgekommen . Meine
Herren und Damen ! Wir stehen vor einer schweren
Entscheidung . Aber dieser Parteitag hat ganz be-
sonders hohe Gedanken gezeitigt . Die Debatte be-
wegte sich auf einem außerordentlich hohen Niveau .
Die schwierigsten Fragen wurden in mustergültiger
Weise behandelt . Die alten Grundsätze unserer Zen,
trumspartei wurden in moderner Aufmachung be-
leuchtet und durchdacht. Die Einmütigkeit , die den
ganzen Parteitag durchzog, bat geradezu lähmendes
Entsetzen und Erstaunen nach ailßen erweckt . Man
möchte es bedauern , daß dieser Parteitag nicht öffent -
lich war . Alles , was hier geredet und behandelt
wurde , hätte das ganze deutsche Volk hören dürfen
und sollen . Alles , was links und rechts von uns
steht, das alte Märchen vom Wirthschen Flügel ist
endgMig . abgetan . Alles , was hier gesprochen
wurde , war getragen vom echten Zentrumsgeist .
Wir sind ja nicht Maschinen und gleichdenkende Men -
schen , dafür sind wir ja Männer und Frauen , die sich
ihr eigenes Urteil bilden . Aber das granitne Ge-
wölbe der gemeinsamen Weltanschauung überragt die
kleinlichen Meinungsverschiedenheiten , und aus
dieser unserer Weltanschauung heraus wissen wir ,
daß wir die Politik zu betreiben haben lediglich zum
Wohle von Volk , Vaterland und Reich .

Auf dieser Tagung sind auch die schwierigen
Probleme Wirtschaft, Politik und Weltanschauung
in ganz hervorragender Weise behandelt worden . Ich
will mich nicht auf das Glatteis dieses Problems be-
geben. Worauf es jetzt ankommt , im Wahlkampf die
Nachlässigkeit , die Müdigkeit und Unfähigkeit in den
eigenen Reihen zu bekämpfen. Wuchern wir mit dem
Pfunde unserer Grundsätze. Die Grundsätze werden

auch trotz aller Veränderung der politischen und lmrt -

schaftlichen Geschehnisse stets modern Metben , weil
sie ausgebaut sind auf dem ewigen Fundament des
Christentums . Unsere Pflicht als Deutscher und als
Christ ist es, zur Wahlurne zu schreiten . N

Der Reichskanzler spricht dann auch noch der opfer-
vollen Arbeit unserer tüchtigen Parteweamten ^ ank
und Anerkennung aus . _

Und nun gehen wir in den Wahlkampf für Wahr -
heit , Freiheit und Recht : mit ben blanken Waffen
des Rechts und der Gerechtigkeit wollen und werden
wir den Kampf siegreich bestehen .

Minutenlange gewaltige Kundgebungen , dte stch
zu einer überwältigenden Ovation für den Jicxq5=
kanzler aesialteten , folgen diesen Worten . S ^ur -
mische Bravorufe , Händeklatschen und BeiMs -
getrampel erfüllt den Saal und immer wieder er-
neuern sich die Kundgebungen .

Abgeordneter Herold spricht noch dem Kanzler
Marx für die Leitung dieser Tagung neuen femer
verantwortungsvollen Tätigkeit den herzlichsten
Dank aus . Diesen Dank wollen wir auch durch dte
Tat am 7 . Dezember abstatten , und dann wird der
Sieg für uns sein, wie vielleicht nie zuvor . (Großer
Beifall .)

Justizrat Mönnig : Unsere Deutsche Zentrums¬
partei , ihr erster Vorsitzender, unser liebes deutsches
Vaterland hoch ! ! Die Versammelten stimmen in den
91V ein , und spontan wird aus der Mitte das
Deutschlandlied angestimmt . Darauik' iri erklärt ' der
Reichskanzler diesen Parteitag für geschlossen, der sich
zu einer großartigen Kundgebung für die lebendige
Kraft der Zentrumsideale gestaltete.

Cmörücks vsm Parteitag in HMm .
Es war ein Wagnis , den nach Frankfurt berufenen

Parteitag kurzerhand nach Berlin zu holen . Der
Besuch hat darunter nicht gelitten ; dafür lvar das
politische Interesse viel zu groß . Die Reichstagsauf -
löfung hatte aufgerüttelt , das merkte man schon in
der Vorstandssitzung am Sonntag vormittag . Von
Baden waren anwesend aus Mannheim der Abg .
Eberhard und Schriftleiter 'Dr . Petersen , aus
5t a r l s r u h e : Staatspräsident Köhler , Mini¬
ster Trunk , Ersing , Frau Klara Philipp , Landesvor -
sitzender der Windthorstbunde Schmerbeck , aus Frei¬
burg : Fehrenbach. Dr . Wirth und Dr . Schäfer ,
aus Konstanz : Dr . Baur und Abg. Amann .

Die Feinde spekulierten auf den Zerfall des Zen -
trumsturms . Wollten doch die deutschnationalen
Schlaumeier den scheidenden Graben gegen links
mitten durchs Zentrum legen . Der Parteitag hat
mit dieser Illusion grundsätzlich aufgeräumt . Die
Erörterungen über die Vorgänge im August haben
einen so starken Einigkeitswillen allseits _ auf dem
Parteitag gefunden ,

-kitz auch der böswilligste Geg-
ner nicht mehr wagte , hier noch auf innere Hem-
mungen zu spekulieren . Dos Zentrum steht
einig geschlossen auf dem politifchen
Schlachtfeld ! Das ist das erste treffliche Er -
gebnis der zweitägigen Aussprache.

Restlos gebilligt wurde der „Kurs Marx " !
Jeder Versuch , _ diese Linie abzubiegen , unterblieb ,
mußte unterbleiben , angesichts der spontanen , de-
monstrativen Huldigungen , die der Parteitag den
Ausführungen des Kanzlers und seiner schlichten
und doch überragenden Person entgegenbrachte . So
wurde der „ Kurs Marx "

, „die Politik der Mitte " aus
dem Parteitag heraus zur Parole . Sie mußte
zwangsläufig in den Mittelpunkt des Wahlaufrufes
gestellt und ins Land geschickt werden.

Diese Linie wurde vom niemand schärfer markiert
und konsequenter durch all die Zeit verteidigt als
von unserem Landsmann Dr . Wirth , Das ist be-
kannt , darum hat auch der Rechtsradikalismus ihn
mir satanischer Wut verfolgt : man wollte ihn vom
Zentrum trennen und dann konnte er wie einstens
Erzberger schonungs- und hemmungslos verfolgt
werden . Die Huldigungen , die auch Dr . Wirth auf
dem Parteitag wiederholt so spontan nnd demon-
strativ dargebracht wurden , waren die nicht mißzu -
verstehende Antwort an die Verfolger ! Wir wollen
annehmen , daß sie verstanden wird .

Angenehm aufgefallen ist uns das Hervorkehren
des Prinzipiellen , und hier wieder das scharfe

Es fiel em Reif.
Original -Roman von Henriette Brey .

U )

Nur ein halbes Stündchen — in den Bänken mußte
rs sich gut ausruhen lassen . Ja . . . Und . . . und
. . . vor langer Zeit hatte einmal der greise Zucht-
Hauspastor Hosstetter gesagt . . . wie sagte er doch
nur ? Auf dem Altare in -der Kirche , >da wohne
einer , der in seinem Leben gar so viel gut gewesen
sei gegen die Sünder , gegen die Verlorenen und
Ausgestoßenxn . Sogar mit ihnen am selben Tisch
habe er gemessen ! . . . Na , das würden heute die
Leute , die sich nach seinem Namen nennen , nicht tun ,
haha ! . . . Und schöne Geschichten hätte .dieser
Freund der Sünder erzählt : vom verlorenen Sohn
oder verlorenem Schäflein oder so was ähnliches —
damit sie Mut kriegten . Und gesagt hätte er , es
sei niemals zu spät . Siebenzig mal siebenmal
würde er alles vergeben !

Hm , ob das wohl alles Wahrheit war ?
Doch was kümmerten ihn diese Hirngespinste !

Für ihn , Lorenz Graf , was es ja doch zu fpät .
Jetzt brauchte er kein Erbarmen mehr : das konnte
nichts mehr retten . Er war und blieb ausgestoßen ,
ein Schandfleck der menschlichen Gesellfchaft. Sogar
die Kinder sahen ihm seine Verkommenheit schon
an . Ein paarmal hatten rohe Knaben mit Steinen
nach dem zerlumpten Strolch geworfen öfter
aber noch liefen die Kinder erfchrocken vor ihm fort .
Und das war ihm immer wie sin Messerschnitt ge-
Wesen — ein Zeichen , daß ahnungslose Unschuld
das Brandmal auf seiner Stirn sech und unwirklich
die Berührung mit *dem Gemeinen und Schlechten
floh . . . Uebrigens , Kindern hatte Lorenz Graf
nie was zu Leide getan — keine Unschuld gekränkt,
Leine Seele vergiftet . Der da auf dem Altar wohnen
sollte, der hatte auch immer die Kinder so gern ge-
haW, so hatte Pastor Hofftetter gesagt.

Ausruhen konnte er sich wenigstens in der Kir -
che — warum nicht ? Besser als hinter einer Hecke !

Er machte einen Schritt dahin . Da kam von
innen ein kleines Mädchen heraus . . Sie bekreuzte
sich auf der obersten Schwelle, zog ein Butterbrot
aus der Tasche und sprang froh die Stufen herunter .

Da fiel ihr Blick auf den grauen Bettler . Er -
schreckt blieb sie stehen. Was wollte der unheim¬
liche Mensch ? Wollte er ihr was tun ? Sie mußte
an ihm vorbei.

Aengstlich drückte sie sich an die Mauer . Aber
dann wurde ihr mitleidiges Herz wach . Vielleicht
war er nur ein armer , hungriger Mann ? Wie
krank sah er aus !

Er blickte auf das Butterbrot in ihrer Hand und
murmelte etwas . Furchtsam trat die Kleine näher
und bot es ihm . „Da , armer Mann ! " Em wenig
scheu trat sie sofort zurück .

Er nahm das Butterbrot in die linke Hand und
ging mit der ausgestreckten Rechten auf das Mäd¬
chen zu . „Gib mir auch die Hand , Kind, " stamme!-
te er .

Aber die Kleine , welche ibiefe Bewegung wohl miß¬
verstand , wich erschrocken zurück und lief laut schrei-
end fort .

Im Gesicht des armen Menschen zuckte es bitter .
Ja . . . das hätte er doch wissen können ! Ihm
würde doch nie ein reiner , unschuldiger Mensch die
Hand reichen!

Er wollte heiser lachen , aber das Lachen zer-
splitterte .

In die Kirche mochte er jetzt nicht mehr gehen.
Nur weiter . Da war doch wohl irgendein Laden,wo es was zu stöhlen gab ! Er hatte Hunger . Und

— er wollte doch möglichst schnell ins Zuchthaus
zurück !

Schtverfällig ging er dahin . Um die Ecke des
Pfarrgartens tastete er sich und schlich die niedrige
Mauer entlang, die den "weitläufigen Garten an drei

Seiten umschloß und von einem hohen Gitter be-
standen war . Innen dehnten sich vor dem Pfarr -
hause Rasenflächen mit Krokus - und Tulpenbeeten .
Zierholzgruppen blühten gelb und weiß . Rotdorn
und Seidelbast prangten in leuchtendem Scharlach .
Narzissen guckten aus dem Gras .

Lorenz Graf blickte durch die sprossenden Flieder -
bllsche in den Garten hinein , der wie eine Insel
heimatseligen Friedens da lag . 'Er sah den Pfarrer
brevierbetend durch die kiesbestreuten Rasenwege
gehen. Zuweilen stand er still, strich kosend mit
der Hand über iie Forsithiazweige oder sah sinnend
den Weißen Wölkchen nach, die wie Segelschifflein
über den blanen See dort oben zogen.

Jetzt konnte Lorenz seine Züge erkennen . Ein
gutes Gesicht hatte der ! Milde Augen , mit einem
Ausdruck von Herzensgüte . Er erinnerte ihn Plötz-
lich an den alten Gefängnispfarrer .

Der Dahinwandelnde bückte sich jetzt und Lorenzbemerkte, daß er eine Schnecke , die quer über den
Weg kroch, vorsichtig beiseite schob , damit sein Fuß
sie nrcht zertrete .

Verständnislos sah . der alte Mann durch dasGitter . Aber . . . das war doch bloß ein Tier , einekles Ungeziefer?
Er versank in Brüten . Dieser Priester mutzte ein

guter Mann sein ! . Der würde sich nicht mit Abscheuvon ihm wenden . Vielleicht würde er anchwurde er . . . einen armen Menschen .Starr sah er aus den Betenden , mit hungrigenAugen . Eine Nie gekannte Weichheit beschlich ihn .Oder war 's bloß Schwäche?
Nun machte der Pfarrer eine Wendung und kam

nahe an der Stelle vorüber , wo draußen der zer -
Bettler sich an das Gitter klammerte . Beim

zufälligen Aufblicken sah er sich dem Alten gegen-über .
Bestürzt hafteten die Augen des Pfarrers an der

Jammergestalt . Mitleid quoll in ihm auf . MeinGott , wie verwahrlost und elend sah der arme Mensch

B -' tonen des Christlichen und Katholi ,
schen . Die Wetterzeichen sind also gesehen im
verstanden . e >ie mahnen zur grundsätzlichen St -l.
lungnahme und zur restlosen Geschlossenheit dj?
auch keine Verdrossenheit stören darf .

- -Eben aus dieser grundsätzlichen Einstellung w
Parteitages erklärt es sich, daß dem Standes ,
r a d 1 n >Ji § m u s eine sck>arfe Verurteilung auch
von den Meiern der Wirtschaft zuteil wurde.

'
Kla?

setzende AugoNn der Wirtschaft fangen an zu et.
kennen, datz der Radikalismus nicht nur ein natt®,
italet Schädling ist , er ist auch ein Schädling der
Wirtschaft und der wohlverstandenen Interessen de«
Stände selbst . Arbeiter . Bauern und Industriell-
Hetzen hier keinen Zweifel über diese ihre Auffassung

Bemerkenswert war die Warnung des Reichst
beits ministers Dr . B r an n s vor dem „ s o z i alt «
jiiief schritt " . Datz die Männer aus dem Arbeit
terstande wie unser Nachbar Andre ans Stuttgart
die dazu dienenden Unterlagen vortrugen , ist ohn^
weiteres begreiflich . Das Ergebnis war das ent-
entscheidende Bekenntnis zu den alten sozialpM .
schien Grundsätzen , vor allem zum Schutz der Wirt-
schaftlich Schwachen, das Bekenntnis zum christliche«
Eigentumsbegriff , der die soziale Hypothek in sich
schlicht .

Vor diesen großen Linien prinzipieller Zentrums
Politik trat der Kleinkram vollständig zurück . Nach
diesen großen Linien und dem ihnen zugrunde lte-
genden Geist soll der Wahlkampf geführt werden .
Ob es ganz möglich sein wird , das hängt nicht allein
voin Zentrum ab . Was bis jetzt da zu verzeichnen
ist , spricht leider nicht für diese so wünschenswerte
Möglichkeit. Wir Bierden uns zu wehren wisse«.
Nichts wird uns aber von t>er Linie der Mitte ab-
zudrängen vermögen , nichts wird uns trennen von
unserem Führer Marx . Das Wohl von Volk uch
Vaterland diktiert uns diese Haltung . Man muß
Zeuge des demonstrativen Beifalls gewesen sein,
wenn im Gedenken an Rhein und Ruhr diese G»
danken ausgesprochen werden . Die hochgemute , treu,
patriotische Stimmung entsprang dem Bewußtsein ,
daß die Politik des Zentrums bisher Dienst am Va-
terland war und auch künftig Dienst am Vaterland
bleiben muß . Dieser Geist edler Vaterlandsliebe be-
seelte den Arbeitnehmer wie den Arbeitgeber , den
Kaufmann wie den Hand '.verker und Bauersmann ,
die Führer wie den einfachen Parteian gehörigen ^
Aber gerade deshalb mußten die Tendenzen , uns k|
nnd dort als Staatsbürger zweiter Ordnung zu be-
handeln , wahre Entrüstungsstürme auslösen . Die
Rede Dr . Bells war diesem Gegenstand gewidmet .
Wir in Baden hätten dazu das „Heidelberger Tag» .
Matt " und das „Karlsruher Volksblatt " und diZ
„ Breisgauer Zeitung " legen können . Diese trüben
Erfahrungen werden das Zentrum nicht abhalten,
weiterhin in Treue dem Vaterland zu dienen . Si «j
werden in unseren Reihen aber auch dazu beitragen,
daß wir einig und geschlossen bleiben.

Der Parteitag ist zu Ende ! Die Wahlschlacht be«
ginnt ! Durch Kampf zum Siege !

Der Redner geht im einzelnen auf die Probiens
über , die in diesem Wahlrampf wie in dem voran ,
gegangenen eine Rolle spielen werden . Insbesondere
setzt er sich mit dem Vorwurf auseinander , der auch
in unseren eigenen Kreisen hier und da aufgeworfen
wurde , daß die Koalition mit den Sozialdemokraten ^
direkt oder indirekt eine Unterstützung des „Marxist
mus " bedeutet hätte . Der Marxismus als politisches
und weltanschauliches Programm ist zu verwerfen
Aber wer hat denn den Widersinn des Marxismus ?
aufgedeckt ? Letzten Endes doch nur die Zentrums -
Partei , die durch ihre Koalition mit den Sozialdemoi
kraten sie gezwungen hat , ob gewollt oder ungewollt,
zuzugeben , daß die Verwirklichung des sozialdemo¬
kratischen Programms nicht möglich ist . Wenn un-
sere Zusammenarbeit mit den Sozialdemokraten fei«
nen anderen Erfolg gehabt hätte als diesen , so würde
das schon ein großes historisches Verdienst der Jen«
trumspartei sein.

Redner hebt dann die lebendig in der Zentrums -
Partei wirkenden Kräfte hervor und spricht dann un«
ter starken Zustimmungen der Versammelten ans'
„Wir haben unsere Politik nicht zu entschuldigen
unsere Politik war richtig , und sie , war nicht ttui;
richtig, von unserem Pa rt e i standpunkt aus , iom

aus ! Als müsse er jeden Augenblick zusammenbrc .
chen. Der war ja todkrank ! Dieser jammervolle
hungrige Blick ! Und — welch eine Geschichte von
Schuld und Leid stand in diesem Gesicht ! Ent-
behrungen und Verzweiflung schrien ja daraus !

Der Frenide reckte den Arm durch die Eisenstäbeund streckte stumm die zittrige Hand aus .
.„^ a , gern , armer Schelm, " nickte der Pfarrer und

griff in die Tasche . Natürlich , damit war 's nicht ge-tan , sagte er sich sofort. Der Aermste mußte auch
warmes Essen und andere Kleider haben !

Aber der Mann draußen schüttelte abweisend den
^iops und nahm das Geld nicht. Stumm hielt er
die Hand noch ausgestreckt.

„Was wollt Ihr denn , lieber Freund ? " fragte
JF arrcr den seltsamen Vagabunden .

„ Wollen Sie mir nicht . . . Ihre Hand . . -
geben ? "

„ Gewiß gern "
. Erstaunt und gerührt umschloß

der Priester die knochige Hand des Landstreichers mit
festem Druck.

„Aber Ihr seid krank, guter Mann : vielleicht kann
rch Euch helfen ? Geht mal schnell in mein Haus,
uQinit ^chr zuerst mal was Warmes zu essen kriegt.
Nern , hier ist kein Eingang . . . Geht da um die
rechte Ecke des Gartens herum , drüben ist das Tor.
Ich mache es sofort auf .

"
Eilig ging er den weitläufigen Weg längs der

Mauer und öffnete das Gittertor . Aber der alte
Mann war noch nicht 'da. Er konnte wohl so rasch
Nicht gehen.

Ein Weilchen wartete der Pfarrer , dann trat K
Landstraße und sah ihm entgegen . Doch

rein Mensch war zu sehen .
Sollte der Mann verkehrt verstanden haben und

uni die entgegengesetzte Ecke gegangen sein ?
grng der Pfarrer zurück und überblickte den
links vom «Garten ; aber auch da war niemand .

(Fortsetzung folgt .)
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dern sie war a n s i ch richtig I (Lebhafter Beifall .)
Sie war aber nicht nur deshalb richtig , weil sie die
einzig mögliche war . sondern sie war wiederum an

sich richtig , weil nur diese Politik den Wiederaufbau
des Staates sichern konnte .

Der Redner gibt im einzelnen unter der wieder -

holt sehr lebhaften Zustimmung der Versammlung
Winke für die Wahlarbeit , insbesondere für die
Werbetätigkeit . Er empfiehlt in diesem Zusammen -

hange das ausgezeichnete Buch des Professors
Schreiber , das schon bei der letzten Reichstags -

wähl vorgelegen hat und das jetzt in neuer Auflage
unter Berücksichtigung der Vorgänge bis in die letz-

ten Tage erschienen ist . Der Redner betont dann ,
daß wir die Wahlmüdigkeit bekämpfen müssen . Er

schließt dann mit folgenden Worten : Wir müssen die

Partei nicht nur zu einer Sache der Vernunft ma¬
chen . sondern sie als Herzenssache ansehen , damit
wir nicht nur zu einer Vereinigung der Hirne , son -
dern auch zu einer Vereinigung der Herzen kommen .

Es wird nunmehr die Debatte fortgesetzt .
Groß - Münster gibt der Erwartung Ausdruck ,

daß das Zentrum in Zukunft noch mehrmals bisher
der Paritätsfrage seine Aufmerksamkeit widmet .

Dann bringt Reichsminister a . D . Dr . Bell die
bereits gestern mitgeteilte Entschließung ein .

Parteitag öer preußischen Aentrumepartei .
Berlin , 29 . Okt . Im Anschluß an den Reichspar -

teitag der Deutschen Zentrumspartei trat heute vor -

mittag im Reichstagsgebäude «die preußische Zen¬
trumspartei unter dem Vorsitz von Geh . Rat Dr .
P o r s ch zusammen . Den Verhandlungen wohnte
auch der frühere Wohlfahrtsminister Hirsiefer und
der frühere Ministerpräsident Stegerwald bei . Das
Hauptreferat hatte der bisherige Landtagsabgeovd -
nete G o t t w a l d übernommen , der in ausführ -

lichen Darlegungen die Haltung der preußischen Zctt »
trurnsfraktion rechtfertigte , die ebenso wie die Par -
tei im Reiche eine Politik der Mitte getrieben habe .

( * )

OcutschlanS .

Die Austrete aus öer Vemokratischen Partei .
Die Antwort Professor Gerlands an die Demokra -

tische Partei .

Berlin , 27 . Okt . Der bisherige stellvertretende
Vorsitzende der Deutschdemokratischen Partei . Herr
Professor Gerland , hat auf das Antwortschreiben
des Parteivorsitzenden , Reichsminister Koch , in ei-

nenr längeren Briefe geantwortet , in dem er ent -

schieden in Abrede stellt , daß die Partei nach wie
vor eine Mittelpartei sei . Dem stehe entgegen , daß
ein so prominentes Mitglied , wie Hummel , gerade
jetzt den Satz geprägt habe , die Demokratische Partei
sei keine Partei der Mitte , sondern eine Linkspartei ,
und ferner , daß Reichsminister Koch selbst ausge -

führt habe , wenn es zu einer Spaltung komme , so
stehe die Demokratische Partei links . Sie stehe an
der Seite der Sozialdemokratie . Damit gebe die

Partei trotz aller Wahlaufrufe die Politik der Mitte
auf . Ferner bestreitet GerlaNd , daß die Partei ir -

gend etwas getan habe , um zum mindesten die Aus -
wüMe des Pazifismus zu bekämpfen . Sie habe
Schoenaich und Quidde trotz ihres Auftretens an
der Partei weiter geduldet . Das unter Mitleitung
des Ministers Koch stehende Reichsbanner Schwarz -
Rot -Gold habe Bäschs provokatorische Reden geschützt
und zum Schluß begeistert die Internationale mit

angestimmt . Die Völkerbundsagitation innerhalb
der Partei habe Formen 'angenommen , !die vom
außenpolitischem Standpunkt aus unbegreiflich seien .
Jede Tagung der Parteiinstanzen sei ausgefüllt ge-

Wesen mit Verhandlungen über unerhörte Angriffe
gegen Gehler und seine Amtsführung . Dies fei ein

Pazifismus in Reinkultur gewesm . _ In der Wirt¬

schaftspolitik sei die äußere Not eine leere Form
'
.gewesen , und Minister Koch werde ja am besten wis -

sen , wie einig die Partei in der Frage der Schutz -

zölle gewesen sei und noch sei . Der Brief schließt
damit , daß eine solche Politik der Mitte vielleicht
richtiger als eine Politik der Halbheiten zu bezeich-

yen sei.
Eine Erwiderung Kochs an Gerland ..

Berlin , 29 . Okt . Der Vorsitzende der Deutschdemo -

kratischen Partei , Koch, veröffentlicht heute eine Er -

wiiderung an den aus der Partei ausgeschiedenen
Professor Gerland , aus welcher hervorgeht , daß Ger .
land in seinem Briefe eine wichtige Stelle aus der
Erklärung Kochs fortgelassen habe . Koch will näm -

lich ausdrücklich erklärt haben , daß nur unter den
bürgerlichen Parteien die Demokratische Partei eine
Partei der Linke sei . nicht allgemein . Koch weist
auch darauf hin , idaß er im Demokratischen Klub
für erne Politik der Mitte eingetreten sei. Uebri -
Mns habe auch Gerland in einer Parteisitzung er-
klärt , es sei eine müßige Doktorfrage , ob die De -
mokratische Partei einer Partei der Rechten oder der
Linken sei. Als völlig falsch bezeichnet Koch die.
Behauptung , die Partei habe sich im Laufe der Zeit
nach links gewandt . Vielmehr seien die Ausgefchie -
denen allmählich immer mehr nach rechts gerückt .
Pazifist in gewissem Sinne sei ja Herr Gerland
selbst gewesen .

Die Anerkennung der Anszenpolitik des Zentrums
wird soeben in einer parteioffiziösen Kundgebung
der Deutschen Volkspartei ohne alle Umschweife aus -
gesprochen . In dieser Kundgebung wird gesagt ,
daß die bisherige Außenpolitik der Deutschen
Volkspartei eine immer größere Anhänger -
schaft gefunden habe . Diese Feststellung ist um
deswillen erfreulich , weil es dieselbe Außenpolitik
ist , die die Deutsche Volkspartei seit Jahren auf das
heftigste bekämpft hat , deren zwingende Logik sie
sich aber schließlich beugen mußte , sodaß sie nun
schon seit längerer Zeit diese Außenpolitik zu der
ihren gemacht hat und dafür sogar den verantwort -
lichen Leiter stellte . Wenn nun die Deutsche Volks -
Partei das Verdienst für diese Außenpolitik für sich
in Anspruch nimmt , so kann das uns nur mit Freude
und Genugtuung erfüllen , denn ein stärkeres Doku -
ment für die Richtigkeit de-r von uns betriebenen
Außenpolitik konnte uns die Deutsche Volkspartei
gar nicht in die Hand geben .

Der Parteitag der Deutschen Volkspartei .
Berlin , 29 . Okt . Wie die Telegraphen -Union er -

fährt , ist der diesjährige Parteitag der Deutschen
Volkspartei vorverlegt worden . Er fin -
bei nunmehr am 13 . und 14 . November in
Dortmund statt . Am 13 . November tritt der Zen -

tralvorstand zu einer Sitzung zusammen . Am 14.
November sind die eigentlichen Parteitagssitzungen ,
in deren Mittelpunkt ein Referat des Reichsaußen -

Ministers Dr . Stresemann stehen wird .
Deutsch -polnische Eisenbahnkonserenz .

Berlin , 29 . Okt . In Lemberg hat die Tagung der

deutsch-polnischen Eisenbahnkonferenz über die Ein -

führung von Grenztarifen begonnen .

Die beschlagnahmten Flugzeuge .
Berlin , 29 . Okt . „Lokalanzeiger " meldet aus Pa -

ris : Halbamtlich wird mitgeteilt , es bestände berech-

tigte Hoffnung dafür , daß Deutschland seine Hal -

tung den beschlagnahmbenn Luftschiffen gegenüber
ändern würde und sowohl den gestern bei Stuttgart
niedergegangenen Flugapparat wie auch die im

Laufe des letzten Jahres beschlagnahmten 12 Appa -
rate demnächst denfranzösischen Fluggesellschaften
wieder ausliefern würde .

Die deutsche Kohlcneinsuhr nach Belgien .
Berlin , 29 . Okt . „Lokalanzeiger " meldet aus Lu -

xemburg : Wie aus Brüssel gemeldet wird , soll die
> E i nfuh r d e u t s che r Kohle nach Belgien vom

1 November ab frei sein .
C 5 )

Aus öem befetzten Gebiet .

Französische Rückkehr auf Rechtsbasis .
Berlin , 29 . Okt . „Berliner Tageblatt " meldet aus

Düsseldorf : Der Oberkommandierende General er -

ließ 22 Verordnungen für das neubefetzte Gebiet
und für die von den Franzosen besetzten Brücken -

köpfe , durch idie der Zustand wiederhergestellt wird ,
wie er im Rahmen des Rheinlandabkommens und
der Londoner Vereinbarungen gegeben ist.

Eine Feier anläßlich der Räumung Remscheids .

Remscheid , 29 . Okt . Aus Anlaß der Befreiung lder
Stadt von der Besatzung fand hier eine große
Kundgebung statt , an der sich eine Anzahl von
Verbänden und Vereinen beteiligte . Am gestrigen
Nachmittag von 3 Uhr an formierten sich auf dem
Platz vor «dem Stadtpark ein F e st z u g „ der sich
dann durch die festlich geschmückten Straßen zum
Kaiserplatz bewegte . Oberbürgermeister Dr . Hart -
mann hielt eine zündende Ansprache , die in ein Ge -
lübde der Hingabe an Volk und Reich und ein Hoch
auf das Vaterland ausklang . Das Deutschlandlied
und Niederländische Dankgebet beschlossen die erhe¬
bende Feier .

Chwtü ?«
Baden .
Hemsbach bei Adelsheim , 29 . Okt .

(L eb e n s ü b e r d rü sf i g . ) Infolge Schwermut
ließ sich das Dienstmädchen Anna Schuster von hier vom
Zuge überfahren . Das unglückliche Mädchen trug sich
schon längere Zeit mit Selbstmordgedanken .

Mannheim , 29 . -Okt .
(Dr . W a l t h e r B o tf ie r i e gestorben . ) Wie

schon kurz gemeldet , ist in Baden in der Schweiz Dr .
Walthcr Boverie an einem schweren Herzleiden im Alter
von 59 % Jahren gestorben . Die Wirksamkeit dieses
bedeutenden Mannes hat sich über 6 Länder erstreckt und

durch die Brown Boverie u . Co . A .-G . in Mannheim ist
der Verstorbene auch mit dem industriellen Leben Ba -
dens in engste Berührung getreten , denn die Gründung
der Aktiengesellschaft Brown Boverie u . Co . ist das

eigenste Werk des Entschlafenen gewesen . — (® e c
Kommunist Kenzler verhaftet . ) Der bisc¬
herige kommunistische Reichstagsabgeordnete Gg . Kenz¬
ler ist gestern früh durch die Mannheimer Polizei auf
der Straße verhaftet worden . Wie es heißt , ist der
Grund der Verhaftung in einem gegen Kenzler schweben -
den Landesverratsverfahren zu erblicken . Zu der Ver -

Haftung des Redakteurs der „ Mannheimer Arbeiterzei -

tung " teilt diese nunmehr mit , daß Kenzler der
Spitzenkandidat der kommunistischen Partei Badens für
die Reichstagswahl aufgestellt sei . Es liegen zwei Haft ^
befehle gegen ihn bor . Einmal habe Kenzler versäumt ,
eine Geldstrafe zu bezahlen und er sollte dafür 4 Wochen
absitzen . Der zweite Haftbefehl ist gegen ihn wegen
eines politischen Vergehens ergangen . Der Arbeiterrat
der Fabrik Brown , Boverie u . Cie . sendet einen tele¬
graphischen Protest wegen der Verhaftung kommunisti -
scher Arbeiter überhaupt . — ( Vertretertag des
Reichsbundes der Kriegsbeschädigten . )
Vergangenen Sonntag hielt der Reichsbund der Kriegs »
beschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen
h er einen ordentlichen Vertretertag ab , der mit einer
öffentlichen Versammlung aller Kriegsopfer verbunden
war . Der Vorsitzende Kamerad K i r s ch n e r begrüßte
einleitend die von den einzelnen Behörden erschienenen
Vertreter und die auswärtigen Gäste . Geschäftsführer
Delph erstattet den Geschäftsbericht , aus dem hervor -

ging , daß der Reichsbund nach der Inflation als die
größte und stärkste Organisation anzusehen sei . Zur
Zeit umfaßt die Gesamtorganisation 3075 Ortsgruppen
in 15 Gauen und 19 selbständigen Bezirken , mit einer
Gesamtmitgliederzahl von 499 999 . Als Hauptforderung
verlangte der Redner , daß di>e unentgeltliche Heilbehand -

lung der Hinterbliebenen gesetzlich verankert werden
muffe . In der öffentlichen Versammlung , die im Musen -

saal stattfand , sprach der Direktor ' des Hauptversor¬
gungsamtes Stuttgart , Reichstagsabg . R o ß m a n n ,
über „ Reichstag und Kriegsopfer

"
. Nach einem Schluß -

wort des Referenten , der auf die in der Diskussion ge-

streiften Punkte einzeln einging , fand die Versammlung
ihr Ende .
Heidelberg , 29 . Okt .

(Unglücksfall auf der M e s s e . ) Ein s ch w e -
r e r U n g l ü ck s f a ' l l ereignete sich auf der M e s s e.
Ein 19jähriges Mädchen stürzte aus dem Hängesitz
eines sog . Kettenkarussells und trug gefährliche Kopfver¬
letzungen davon . Wahrscheinlich war das Mädchen durch
die Umdrehung des Karnssels ohnmächtig und infolge -

dessen aus dem Sitz geschleudert worden .

Heidelberg -Schlierbach , 29 . Okt .
( Prüfung von Krankenpflegerinnen .)

Zum ersten Male seit ihrem Bestehen fand dieser Tage
in der neuerrichteten orthopädischen Universitätsklinik zu
Heidelberg -Schlierbach die staatliche Prüfung der
Schülerinnen von der Krankenpflege -
schule daselbst statt . Teilgenommen an derselben hatten
9 Schülerinnen , nämlich 2 Niederbronner Schwestern und
7 weltliche Fäuleins . Herr Medizinalrat und Bezirks -
arzt Dr . Holl in Heidelberg nahm im Auftrag des Mini -
steriums des Innern 'die Prüfung vor . Sämtliche Kandi -
datinnen haben dieselbe gut bestanden . Es war für den
stillen Zuhörer ein wahrer Genuß , mit anHöven zu kön-
nen , wie exakt und prompt auf die vielen , oft recht schwie -
rigen Fragen jeweils die Antworten 'der Kandidatinnen
folgten . Den beiden Lehrern an der Krankenpflegefchule
hier , Herr Oberarzt Dr . Knorr und Herrn Regierungs -
mödizinalrat Dr . v . Renesse , welche ihren Schülerinnen
sowohl nach der theoretischen , wi ? nach der praktischen
Seite hin einen so gründlichen Unterricht erteilt hatten ,
gebührt alles Lob . Wer immer aber an dieser Prüfung
teilgenommen hatte , ging mit dem stillen Wunsche von
dannen : Mögen doch recht viele brave Mädchen , welche
der leidenden Menschheit dienen und ihren : Leben einen
höheren Inhalt geben wollen , einen solchen Kranken -
Pflegekurs in der Klinik hier mitmachen , wo 'die Eltern
zugleich die Garantie haben , daß ihre Kinder nicht nur
einen gediegenen Unterricht in der Krankenpflege erhal -
ten , sondern auch unter der fürsorglichen Obhut der
Niederbronner Schwestern , t >ie an dieser Klinik wirken ,
von diesen zu allem Guten angehalten werden . Auch ein
Karlsruher Kind aus der Rheinstraße hat an der Prü -
sung teilgenommen und dieselbe glänzend bestanden .
Tauberbischofsheim , 29 . Okt .

(Bisamratte in ' der Tauber . ) Wie der
„Tauberbote " mitteilt , ist die Bisamratte im Tau -
berfluß beobachtet worden . Die Fischereibesitzer wer -

den aufgefordert , diesem gefährlichen Fischräuber beson -

beizutragen
" " 3 " men Unb au feincr Vernichtung

Offenlmrg , 29 . Okt .
(Zugsentgleisung . ) In der letzten Nacht sind

am dem Bahnhof Niederschofpheim infolge vorzeitiger
Weichenstellung drei Wagen eines Güterzuges ent -
g l e x st . Das durchgehende Hauptgleis Freiburg - Offen -.
bürg war dadurch mehrere Stunden gesperrt . Der Ver -
kehr wurde durch eingleisigen Betrieb aufrechterhalten
Verletzt wurde niemand ; der Sachschaden ist ebenfall »
nicht sehr bedeutend .
Malsch , 29 . Okt .

(Bran 'd . ) Am letzten Sonntag , früh zwischen ?
und halb 8 Uhr , brach in der Scheuer des Spartassen -
'kontrolleurs Florian Bechler Feuer aus , das auch auf
den Stall ubergriff und ih ;: bis auf den Grund nieder -
Ie>gte .

^
Der tfaü ift zu je -bauern , ba der Eigentümer

Zur Zeit des Brandes infolge einer schweren Krankheit
sich in Herdelberg befindet . Die Ursache oes Brandes ist
bis jetzt noch nicht festgestellt .
Kippenheim bei Eppenheim , L9 . Okt .

(In d e r D u n k e l h e i t e r t r u n k e n .) Ein SSjähr
lediger Arbeiter aus Weisweil fiel in der Dunkelheit in
den nur wenig Wasser führenden Dorfbach , konnte
sich äber , da er betrunken war , nicht mehr heraus ,
arbeiten und wurde tot aufgefunden .
Billingen , 29 . Okt

(Militärkontrolle . ) Der gestrige Besuch der
interalliierten M i l i t ä r k o m m i s s i o n bei de,
hiesigen Truppe erfolgte reibungslos .

Furtwangen , 29 . Okt .
(B e n z i n b r a n d .) Ein gefährlicher Br a n d enfci

stand in dem B e n z i n h ä u s ch e N der staatliches
Mraftwagenstation . Ein in dem Häuschen lagerndes
volles Benzinfaß explodierte und durch die haus -
hohe Flamme wurde die Umgebung weithin taghell be-
leuchtet . Glücklicherweise gelang es der Feuerwehr , den
Brand einzudämmen , bevor die Flammen den 13 090
Liter Benzin enthaltenden Tank erreicht halten . Das
Tankhäuschen selbst , brannte nahezu vollständig nieder .
Das Feuer entstand dadurch , daß ein Kraftwagcnführer
bei der Dunkelheit mit einer Carbidlampe Benzin in
einen Lastkraftwagen abfüllte , wobei die Lampe umfiek
und das Benzin zur Entzündung brachte .

Warnung . Auf dem Lande wird gegenwärtig eine
rege Tätigkeit zur Gewinnung von Abonnenten für die
Zeitschrift „Der Haustierarzt

" entfaltet . Mit dieser
Zeitschrift ist eine Äbonnenten -Bersichcrung verbunden .
Der Betrieb dieser Abonnenten -Wersicherung ist . wie uns
von zuständiger Seite mitgeteilt wird , vom Reichsauf -
sichtsamt für Privaiversicherung nicht genehmigt . Gegen
den Inhaber der Zeitschrift , der sich übrigens in Konkurs
befindet , und feine frühere Sekretärin schwebt z . Zt . ein
Strafverfahren wegen Betrugs und unerlaubten Be -
triebs von Versicherungsgeschäften . Es muß deshalb
dringend vor dem Abonnement der Zeitschrift „De ?
Haustierarzt

" gewarnt werden .

anderen öeutfihen Staaten .
Ludwigshafen , 29 . Okt. (A n W u r st erstick t.)'

Dem 12 Jahre alten Töchterchen der Familie Hub m *
riet ein Stückchen W u r st in die Luftröhre . Das Mad -
chen mußte den Erstickungstod erleiden . — (Die
Gefährlichkeit des Zw e t ŝ chg e n w a s s e r s .)
Zwei unbeaufsichtigte Kinder im Alter von ö und 6 Iah -
ren nahmen vom Tisch eine Flasche Zwetschgen -
Wasser , von dem die Kinder je ein Achtel tranken .
Sie wurden in bewußtlosem Z u st a n d e aufge¬
funden und nach dem Krankenhaus verbracht , wo sie sich
jedoch wieder auf dem Wege der Besserung befinden .

Taaung des baöifchen verbanöes für
Icauenbestrebungen .

Rastatt , 29 . Oktober . Unter sehr regsamer Beteiligung
aus allen Landesteilen fand in diesen Tagen hier di«
4 . Generalversammlung des bad . Verbands
für Frauenbestrebungen statt . Die Vorsitzende
Frau Julie Bas ser mann aus Mannheini wies i»
ihrer Eröffnungsansprache darauf hin , daß die Tagung
unter dem Eindruck zweier Ereignisse stehe, einmal dem
Abzug der Franzosen aus dem badischen Land und zum
anderen unter dem Eindruck der Reichstagsauflösung .
Nach Erledigung einiger rein geschäftlicher Angelegen -
heiten erstattete Fr . Bensheime r aus Mannheim den
Geschäftsbericht . In längeren Ausführungen verbreitet ^
sich dann Frau Doktor Marie Baum , Oberregierungs -
rat im Ministerium des Innern , über die Neuordnung
der Fürsorgepflicht und über die Jugendwohlfahrt in
Baden . Am Abend des ersten Verhandlungstages sprach
in öffentlicher Versammlung Frau Dr . Rosa Kempf
aus Frankfurt a . M . über das Thema : „ Warum brau -
cheii wir heute die Frauenbewegung notwendiger alS
je ? " In der Sonntagssitzung verbreitete sich die Land -
tagsabg . Frau Dr . B e r n a y s über die Erfahrungen
uNd die Stellungnahme zur Mitarbeit der Frau im
politischen Leben . Die Frauen fühlen sich nicht nur als
Vertreterinnen ihrer Parteien , sondern auch als Ver -
treterinnen von Menschheitsgedanken . Die des öfteren
aufgeworfene Frage der Gründung einer Frauenpartei
lehnte die Ni^ dnerin ab . An die Ausführungen schloß

Eine Reichenau-Denkmünze.
Von Professor Dr . Konrad B e y e r l e - München .

Auch die Denkmünze steht unter dem Gesetz des Römer -
Wortes : Verba volant , scripta manent . Feste verrauschen :
die Schriftzeichen , die man in Hartmetall geprägt oder ge-

gössen, kannst du getrost nach Hause tragen ! Solche Er -

wägungen haben einige Freunde der Reichenau veranlaßt ,
der 1299sten Wiederkehr des Gründungsjahres der alten
Reichsabtei auch die edle Medailleurkunst dienstbar zu
machen . Was das lebende Geschlecht im Hochgefühl kirch-

licher und weltlich -historischer Erinnerungsfeiern an sich er -

fährt , was in Schrift und Bild emsiger Gelehrtenfleiß zum
Preis der alten , ewig schönen Klosterinsel beigetragen , das
soll gleichsam sein dauerndes Symbol finden in einer sil -
kernen Denkmünze .

Wer möchte nicht solch ein blinkend blankes Stück be-
fitzen , besonders wir Menschen von heute , denen der Krieg
selbst die Wiedererlangung des Silbergeldes zum Erlebnis
gestaltet hat ! Dazu kommt , die Reichenauer werden stolz
sein können auf diese Denkmünze . Bon feinsinniger Kunst -
ierhand entworfen und durchgeführt , wird sie unter den
künstlerisch und gedanklich wertvollsten Medaillen der
Gegenwart ihren Platz behaupten . Sie wird noch späteren
Geschlechtern davon erzählen , daß man im Jahre 1924 der
Kulturtaten des Jnselklosters bewußt war , ja daß man in
den Mist und Stil ihrer alten Kunst sieghaft , wie nie zu -
vor , wieder eingedrungen ist.

Die Reichenauer -Denkmünze ist das Werk des Mün -
chener Medailleurs Josef B e r n h a r t , der sich in den
letzten Jahren rasch in seinem Kunstfache einen geachteten
Namen geschaffen hat . Bisher galt fein schaffendes Stre -
den namentlich der Wiederbelebung des Stiles und der
Cteinfchnittechnik der deutschen Renaissancemedailleure , die
uns ja den köstlichsten Schatz von Denkmünzen hinterlassen
.haben . Dergestalt ist z. Ä die Denkmünze , die Bern¬

hart gleichfalls 1924 zum Korbiniansjubiläum in Frei -

sing geschaffen hat , und die das wohlgelungene Portrait
des Herrn Kardinals M . v . Faulhaber trägt .

Der Säkularfeier in Reichenau frommte im höchsten
Sinne nur eine Denkmünze , die zugleich an die hohen
Kunstleistungen der alten Reichenau gemahnt . Da aber
bot sich kein schönerer Vorwurf als der , das Denkmal zu
erneuern , welches einstmals die Reichenauer Mönche
Maria der Gottesmutter , der Patronin ihres Klosters und
Münsters , in ihrem ältesten Klostersiegel aus dem frühen
12 . Jahrhundert gesetzt haben . Ohne sklavische Anlehnung ,
aber doch in hoher künstlerischer Einfühlung in die Schön -

heiten des Originalsiegels , hat Bernhart seiner Rei -
chenauer - Denkmünze eine Borderseite gegeben , die Kunst -
werk und historisches Denkmal zugleich ist . Der Beschauer
erblickt im Bildfelde Maria mit dem Kinde auf dem
Thronsessel , in 'der Rechten die Weltkugel mit Kreuz
haltend . Haltung und Gewandung sind voll seinen Aus -
drucks , das Kind merkwürdig belebt , ein würdiger Reprä -

sentant der romanischen Plastik auf ihrer einzigartigen
Höhe . Die Umschrift wiederholt in romanischer Llapirale
die Vorlage jenes ältesten Siegels : „S ( A ^ ) C (T ) A -
MARIA - DEI - GENITRIX .

" Allzeit hat ihr , der
reinen Gottesbraut , das Höchste gegolten , was die from -
men Reichenauer Mönche hervorgebracht . Im Bildfelde
aber steht monumental und in größter Schlichtheit der alte

lateinische Name der Reichenau : AI ) - GIA , die zwei Sil¬
ben des Wortes rechts und links des Marienbildes ver -
teilt . Das I der zweiten Silbe wie auf dem Originalsiegel
in romanischer Wei .se in das G hineingestellt , ergibt eine
vollendete Symmetrie in der Verteilung der Schriftzeichen .

Die Rückseite der Denkmünze bot dem Künstler Raum

zu freier Schöpfung , frei , wenn auch im strengen Geist
der alten Kunst . Aus den stilisierten Wellen des Gnaden -

sees steigt das Bild des romanischen Klosters und Mün -

sters , wie es uns jetzt das Auge des historischen Architekten
Otto Gruber wieder erschlossen hat , in vollendeter Fein -

heit der Perspektive und Ausführung dieses schwierigen
kleinen Basreliefs empor . Den Raum über der Kirche
hat des Künstlers Hand mit einer Traube geziert , sie soll
gemahnen an des Weinstocks Frucht , die köstlichste Gabe
Gottes auf der sonnigen Insel .

Die untere Hälfte der Rückseite der Medaille hat der
Künstler der Zweckinschrift der Denkmünze vorbehalten , da -
bei aber , um auch hier noch für ($n figürliches Element
Raum zu gewinnen , den Platz für ein kleines Löwenbildnis
ausgespart , das durch die knappe Beschriftung
SCL . MARC (VS ) . auf den zweiten Hauptpatron des
Reichenauer Münsters hinweist . Der Kenner wird auch
an diesem kleinen Löwen die Treue des romanischen Stil -

charakters gewahren . Jene Zweckinschrift aber lautet ,
unter Verwendung üblicher Abkürzungen : IN - MEM -

( ORIAM ) - AVGIAE - DIVITIS - ANTE - HOS -
MCC - ANN0S - FVNDATAE - . Auf Deutsch : Zur
Erinnerung an das vor 1299 Jahren gegründete Kloster
Reichenau .

Möge diese Denkmünze für recht viele Träger und

Trägerinnen derselben allezeit ein Gegenstand freudigen
Besitzes , stolzer Erinnerung und anfeuernder Mahnung
fein,

'
der Großtaten der alten Reichenauer nicht zu ver -

gessen und in Tun und Denken ihrem Vorbilde nachzu -

streben .

Zu obiger Darstellung geht uns noch folgende Notiz zu :
Den Verlag der Denkmünze in ihren verschiedenen Fer -

tigungen hat das Münsterpfarramt Reichenau übernom -

men . Dasselbe sendet auf Wunsch Gratisprospekte mit

Abbildung der Denkmünze zu . Bestellungen nehmen auch

entgegen die Herdersche Buchhandlung in Karlsruhe , Her -

renstraße 34 , die Literarische Anstalt in Freiburg , Kaiser -

straße 42 , die Münsterbuchhandlung in Konstanz . Der

Reinertrag der Denkmünze ist bestimmt zur Deckung der

Kosten der 12 . Jahrhundertfeier der Klostergründung auf

der Reichenau , die im Jahr 192S begangen wird .

Landeslheaker . Am Donnerstag , den 30 . ds . Mts .,
findet eine Aufführung von Nicolais köstlicher Oper „Die

lustigen Weiber von Windsor " statt . Die Partie des
Herrn Reich singt Herr Lander ; die übrige Besetzung ist
die gleiche wie im vorigen Jahr . — Am Samstag , den
1. November (Allerheiligen ), findet die erste Wiederholung
der mit so großem Beifall aufgenommenen romantischen
Oper „ Die Rose vom Liebesgarten

" statt . Beginn der

Vorstellung halb 7 Uhr , Ende nach 19 Uhr . — Am Sonn¬

tag , den 2. November , gelangt Beethovens „ Fidelio zur

Aufführung . Die musikalische Leitung hat Herr Kapell -

meister Franz Wilhelm Reuß vom Deutschen Opernhaus in

Charlottenburg übernommen , der bekanntlich ein gebore -

ner Karlsruher ist und dessen musikalische Leitung des

„Lohengrin " gelegentlich des jüngst erfolgten Gesamtgast -

spiels anläßlich der Karlsruher Herbstwoche mit so außer -

gewöhnlichem Beifall aufgenommen wurde . Herr Kapell -

meister Reuß wird auch das Sonderkonzert des Landes -

theater - Orchesters am Montag , den 3 . November , leiten ,
in welchem Werke von Berlioz , Richard Strauß und

Tfchaikowsky aufgeführt werden . — Am 9 . und 11 . No¬

vember hat die Generaldirektion des Landesthearers oen

berühmten russischen Bariton George Baktanoff zu einem

zweimaligen Gastspiel oerpflichtet . Baklaiio,f gehört so-

wohl nach seiner stimmlichen wie darstellerischen Begabung

zu den allerbedeutendsten Baritonisten der ™
;
uer

$
" Jp e '

und ist ein Meister in der Ausdeutung von Charakterpar -

tien , wie es z. B . der „ Rigolctto
" und der Escamülo iN

Bizets „ Carmen " sind , die der geschätzte Kunstler auch hier

zur Darstellung bringen wird . — Am 12 ., 13. und 14. No¬

vember findet eine dreimalige Auffuhrung von Richard

Strauß ' neuestem Ballett . Schlagobers statt . Das Wer !

wird unter Mitwirkung fcei> hier von den Auffuyrungen
der „Josefslegende

" her rühmlichst bekannten Tanzer -

paares Jril Gadescow und Aini Schwaninger , vom Herrn

Ballettmeister Semmler einstudiert . Das Werk <)at ub" '

all , wo es bisher in der vos Herrn Semmler gestellten
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Alb iim rzzi 3bi8 ' zraific : es ~ur;e SEKfanjfea, e:ae
notmcTi 2C3 eapteB Sartcza pifinmnea za tonen,

anmt neriongr wird, ia* Xt (fernen 'iörf£r ts SJca
Ŝar '. .TTTX£n;eii jertzsten f;:a pki 5k 3tn "BaritaaiS*
ascHtix ajuiic icä ,i :at sez ;tens ::TÜ5r»ri :i Frl. Ä a : 5
im!) jrL Zr . Kohlnnd - f&ntnSeiai n6ftlny :i , aniä»
lern SrL Citer^Ttrftan; : 5r äntt afS «ia^ enruärsrn rn5
perfäulidjen Sütfntfnen ireieraeizgt Satrs. Ftau 5 in er»
ntcös Uni i^rau Be-Sheimer antüer: zsreiKrpH jitr
«otKi be^aj . «ne-ten sBarftgenoen geawfili- — 5nt an »
t?TEn Seriaaf 3ex îi?anr suijC nah ots
fc&toiien . einen *nrng bezägi. 2er SereiafjeäüdjmigjKS
fiöfersn 3i$2iHn02ndci2i£3Ci2i $̂ ÜSE 3cä ^ ^
iRtmitirrtuat ja rafiten .

Klrckiicke Nackncktea .
Tie ZeLgssr«buaz de? zsinell?« ! Ana« SaiWiiiia

iymnteruf bsb Säimet .
frort afrns jese Seisfemag ift am 3 Sefrcnsr 1934

der
"isiaöerrite Todestag xr garnel-gen lana SftnSanna

Smraerit infcLje xr '
an^enscistiiccat vSmgnine joc=

Sbc-?taangen. .! = b :c*aa Tage «offce Äe stii -rs csia g
pnttrnäen . :otb iie traurig-- - poöiid&en indJ mrrtzchaLi -
liÄn 3afinL3 ™ic Saöea ÄeS mchr exatägiiscn Zsne -l.
* rrna .zzharzrx SsraterhE zzirrds ia 5. ireri £~ rer I . . 4
in Financke bei SneZfeQ aö Stiab armer Aitern n
einer elznien &htz r 3ie Beute noch steht. geSaKu ; üst
Sfltr? 3031 änftmg an 3 :e Sefiergo&e uaJ zie ®nni>e der
WäSfaqang . ätra 18. eesuntbsr 1S02 trat ne in ScS
Siofer der jtngaft Hengsen: zu UgnetenÄerg Sei
f3ijfnmr t. 3 . ein, ran ynt & z zasz xnt gnrriKfon .5er»
lata im Säfaeletbe * pc 3 :2 W?7memchen und 2;-e Jjeiiige
Sirse M dienen ; scrfier carte fie jasrelang aane Ar¬
beit als gttga geleatet xü aas daiuxii ersaraene JeL »
an Hmta abgegeben . Ä-nh der lankbirn ^ des vtljiierä
im Jahre IS11 ;urdj ine 3tegierang leoie StuSarina
gmai '-cif in Zülirim L W. nr zr-ß^ r amrax iü > Sn3>
sagung 3>e:±er imi> ernafing auf ,j - »nt straEienxcger am
ZA. Xa -emäer 1S12 iie HI. SsEinsde . Sie 3ar

_
3a^n

cruserfii -en. mie ein lebend es 'Vru ;v rir an der Äraße
der Dclt erricktet ?n werden znm -Aanoenszeühen an
daZ GeLeinmrs der iZrlösung. an die Bergießnng 3es LlH--
baren 51nzs Jesu ~5rifti für unsere « hnp>. — .̂ 5ri
Leezen waren ein Sönaiges jRansrimn and iteigenea
fttö innner meSr, bis ne am 9. jyefcmax JS24 i &r» zrrße
Seele in die Hänse Tortes yazüdqah . Sie ziele Äe-
fieigerfiürii~a?n seit dieser Ze:: aar ihre gürciäe rarü»
gefiui -en Saöen . lanen Die zielen im -angninnzrfTnfter
5H Dülmen anftetcahnen irnJ> stetig ans dem Zu- imö
Auslände eingebenden ZaaSisa . 3en erkennen . Es ist
Tatsarbe . aber anrfj gleichzeitig beschämend, daß Z-rÄa-
rrta Zmmerick im änälaabe mehr verebrt wird als in
ihrer Heimat , in Tenrschlcnid. nni» das rfi wobl anch 3er
Gtanr 3 , wesbalb > e Selicfzrrcfexng mangels erf3T3er£x<ficr
SRhiel nafi nicht stattgefunden Sa:. ffatSoKBen Tennch-
lands , es gilt die Mittel zur Seligsprechung einer un --
gerne:- hocbbegnadetezi Person anzubringen , '-m3 jeder,
b? r diese Mitteilung lieft, wird es als eine Tbren?flist
Halter, und darf es

' ir.oi unterlassen , ein Zlbetfle.n zur
Delig ' srechntia beizutragen , äsenden ?rnd an 3as
JBttgmtinerfloiter zn Tülmen i. B . zu '"enisen.

Xc. jar. I . fiof f ar±5 , Münfter i. W.
Müsch» ist des »<üs « zeris<Sen <?siik»vares am sie

Telizssrechnu, Pius X.
Der schweizerfSe ZsrsZoaat richtete an den Heiligen

Batet Pins XL die folgende Bittschrift!
I . Chnr, 2. August 19-24.

HeiLger Vater?
Da ein gmger Teil 3er Bischöfe der katbolifSen Bell

Sn Euere Heiligkeit Bittschrr̂ en um die Besch^nnignug
der Becrtifilatiori und Kancntfation PiuS X. gerÄier
haben , ritÄten auch :ie Bischüse 3er Elbiweiz, am 24. Juli
zu tfirer jährlichen Zusammenkunft tu Sägern oemrttgt,
dieselbe Bitte an Euch.

Ber . der das Gkiuk bntte, Lius X. zn begegnen,
fühlte mb nicht mit Bewunderung für dessen Heil akett
erfüllt ? Ter verließ je diesen Papst 3er mir Seat
fejnis ordens genannt wurde, ohne selbst mit heiligem
Aen- r wieder errafft zn sein ?

Was unser göttlicher Erlöser von sich sagte: JJch
kam. um 3as Feuer in die Welt zu bringen ' Kinn mit
Staftt auck von Pius X. dem steffsertreter Zlhrts» ?tus
Erden, gesagt werden.

Als glubender Fenerhero ergoß ^er sich in die Herzen
der Kinder, beseitigte die Hiud« niqe. die nth aus einem
veroltettn Gebrauche ergaben , und indem er die heil-
same Jewobnhe-t Ski Alien erneuerte, verfügte er, daß
die Kinder bereits vom zartesten Alter an nch dem
eucharüinchen Brote näfiern können, um von dieser
Cnelle aller Heiligkeit Kraft und Bewahrung vor -rfisT
Ansteckung durch die SünSe zu erlangen.

Als glübetider Feuerherd eraoß er nch in die Herzender trncaÄener. damit auch sie häufic, ja tätlich -ich
dem he : . igen Tische tiäberu möchten unü veseitisie auch
für sie die Sindemisse. die unrichtige und weltliche Leb-
ren aufgerichtet hatten.

Mit der unbeugsamen Strenge seines üefjramtes
deckte er feie dunklen und verworrenen Lebren der
Medernnten aus und tekömnft - ne mit bsnfamen Äer-
ordnungtn. die aus fernem Herzen als Bater und sor-
gender Hirte ljerncrflauen.

Wie : :n Feuerherd oerfireitete er -"ich über die Welt
nn& erleachtete te mit dem roun3erJ3arta Beispiel seiner
Heiligkeit.

Wir Bischöse der sckwei- falten deshalb unferm und
dem Wunsche untrer Gläubigen unü dem Setszneie so

»ieter Wschöie 3er katholischen Welt, und bitten Eure
Heiligkeit iZtäändig . Sag n« > Beachtung aLer Formali-
taten, die den iwe ' sen tesfcfaa Sei -Kanons lionrendig
find , d e SiaraS uam und »anrntfattan Pins X. be¬
schleunigt und zum gestün'ckten Ende getüürt werden
möge. Ä , möge 2er ersehnte Tag bald erscheinen, an
dem diese trennende Leuchte auf den 'Zchefkel gestellt
wird. ^ Wir wünschen und Soffen, daß PinS X_ wenn er
zur 'sstz 3er ilms efiaben uzorSen ist, nicht wenig da»
zu de ' tmgs. was 3er Hecheste Wunsch unserer Herzen tK^
zur ghnfjjrjfr 3es ? rtedens ^ srtit ; im Seiche Christi

Xemütkg ju Füßen Euerer Heiligkeit knienS, be¬
kennen wtr uns als gebar -lamne Sänne.

t Georgias Schnöd, Bischof von Ebur. Bize-Dekan."

Amtliche Nacbrickten.
? erleibsnz 2er Hettnaq-rnedsiile. X .ts Ttaatsnttni-

strr rnm bat dem JSet&antier <5z-Ja Hildeb ran3 in
■£ - S : jrgen , der am 27. Jan : d. I . unter eigener
Lebensgefabr ein Rädchen -ont Tvöe des Ertrinkens
rettete, die Äettungsmedaille verlieben .

SLZverks<baft !ickes.
EisenS«k»ertszz-»s.

Die aeiiern im Scale des m'ei zum . Anker" n
C ' t » riu : : fliuigefanaene BezirMzertreteraeriaurm -
luug der <Sewerk '' ch nft Z»« ntscher E : ' - u dah -
ner . bei welcher mm allen £ m Witte lbaLens -SettKiCt
anwesend waren, nahm zn den gegenwörltgett Verhält--
nisten bezüglich der neuen -Zerszznolardnang, den L-e-
webenden Lobn- und Gebaltsfragen, sowie zur Heber-
führnng der ehemaligen -ieichÄsab-t in die .tau Ersen-
bahngesellschasr nach eingebenden Referaten soigetide ^nt-
schj.ießi°ngen an :

t Tie z. 3t . bestehenden LobnrerbältriiÄs der fflcfin-
und Serknä -tearfeetter müssen im Interesse e-er -seiassxzn
Ärbeiterschaft m & ibrer Familien einer schnellsten Nen-
ragel;:m , m Anbetr̂acht der immer mebr -t-igenden
Preise aller <Hebrauchsgegeniiände , unterzogen werden,
da 3as derzeitige Einkommen 7Z—110 3?1 im Monat!
sncht tusz?ich- . am die 3rtnaenöfä:n 2r6eitQb? Tür nu jfe
einer Faatüit zn befzuedigen . Die Aonferet?- fordert des-
valb 6: e 'Aswerkschast deutscher Siseubabner Nif, mit
allen zu Gebote siebenden Mitteln danach zu wirken , daß
eine Zerbessirung der Lbbne anf ' wnellnem Wege durch-
geführt Wirs.

Die .Konferenz ^ordert weiter, daß
1. die z . Zt. beitebenben Lohngebi ete beseitigt werden,
2. der Arbeiterschaft -tne entsprechende Dienstalters»

zalage gewährt wird und
3. der Soziallohn aufrecht erbalten bleibt.

Mit großer Entrüstung ntmmt die Konferenz Stellung
zn dem Grund' ay wirtschaftlicher Betriebsfubrung un
Interesse der Eisenbahnrerwaltung und der Jergebung
von Arbeiten in der Babnunterbaltuna an Brwatunter-
nebnter . Es ift eine alte Erfobmng aus der L ' tgaugcn-
heit, daß all die Arbeiten. 3te in der BabnunterÄaltung
von Vrioatkirmen ausgesübrt worden 'tnd , nicht zu den
rentabelften gehören. Die Nacharbeiten und die schlechte
Ditrchotäcmmg des ganzen Dberbaues verursachen be-
deutende Mehrkosten und bilden außerdem eine Gefahr
für gesicherte Betriebsfübrung.

Die Bersamtxlung erwartet sessalb der >.. chs-
babnoerwaltung. 3aß die Stommcräe '.tsrgmssen zs er¬
gänzt werden. 3aß die Bearbeitung des Oberbaues voll
und ganz von den Ba?>!!>>i ! !erbit! tu>« ?arbesrer« «n^-ze-
fuhr: werden können . Außerdem foff die Arbe:ter -ab!
so ergänzt werden, daß auch noch genügend Leute abge-
geben werden können für den Ablöse- und Betriebs-
dienft.

In 3er Einführung des Gedinges steht die 5abn-
arbeiterfchaft auch nicht tme Maduktive Rehrleistung,
sondern eine unzroduZtire Zelnitung und daoer unwirt-
'chastliche Arbeit. Sie ftehr desSa:^ . und auch aus
sozialen Gründen, dem Gedingwescn ablehnend gectn -
über.

2. Die in Ossenbnrg tagende Funktionär-Evnfertnz
der Gewerkschaft deutscher Eisenbabner. Sezirk M . itel-
baden, nimm: energisch Stellung gegen die für im Be¬
amten und Anwärter der Grnpven I—VI ungenügende
Regelung in der Gehalts-, Anstellungs- und Äewrde -
rungs^rage. sowie bezüglich der Dienste ind Äub -zeit-
dorsczrtften . Besonders wird Kritik geübt g*ca = die
Zluteichindnî der Aeueinnellung von Zuaangsneit n nnd
das tfin -paren -reiwer3ender stellen , da damit -c^ : che
Be^orderungsmöglichteit beseitigt in. Eine derartige eln-
ieittge Ze —'onalpolitik w -rkt bei allen EneisbaEnt ^ tmten
aufreizend und emtotcitö.

Die fetrerettz verlangt ssF&t, die Gründe zn erfah¬
ren, : ie Tir die aufwallende Zinrnckfesung der if, : i7r?n
Befo-dunasgrttvzen bei der Zuteilung neuer ?. . >Len
maßgebend waren.

D e Versammlung ift ;smcr der Auffoffung, daß es
e :ne Zurückseyung des gesamten PerstnmlS der Reichs-
bahn bedeutet , saß die Perfonaloenretnsgaus dem Zer-
i^altungsfat der neuen mienbohngesellschoft ausgech -al-
tei :n -jus keinen ständigen Vertreter bekommen hat.Sur dadurch wird es möolich sein , wenn die neue NenSs-
babnaelellschaft - wirtschaftliche Vorteile aus dem Ämter-
nebmen beraustwinaen will, wenn man anch der geinigenund körperlichen Kraft je3es Beamten und Arbeiters' T-: rrning trägr. Tie' es ist tber nur möalich, wenn eine-tattd -ge Vertretung m SeSDaiämcsanSftbaß vorban¬den ift.

"

Handel und Volkswirtschaft.

pompösen Aufmachung mit 'einen etwa 160 hierzu eigens
^tige 'ertigKii fioiaenen wich frrtwürfen oon Emil Zir-
chan stürmischen Ersoig gezeitigt .

Ter Ksntan der ©cgeirroart. Heber dieses Thema
svrach am zergangenen Tienstag auf EinlaSnna des
Theaterkulturverbandes Karlsrabe Lrofessor
D i t k d p . An ) :c Szizejeines Vortrags fteffte er eine
Begriffsbestimmung des Wertes .Roman". Er kam bei
diesem Zersuch zu dem « chluß, daß ein Roman oon
wabrbaft einscher Bedeutung nur aus einer BvlZSaemeitt.
schaft . rwachsen könne. Tos Genie eines Sztkers bleibe
fruchtlos, wenn es !ich nicht in Sen festen Formen einer
wabrbaft volksbaften llmmelt bewegen and eine solche
nicht zum Vorwurf haben könne. Als Kronzeugen dafür
führte ^ nssessor Siticn Sie zwei großen schwei^erifchen
Ev' ker des 19. Jahrhunderts an :

"
Jeremias Gottbelr

und Gottfried
^
Keller , oon denen dieser das Leben des in

fkb ruhenden stadtnimtS Zürich, jener das Berus leben-
big und kutrftlerr'ch vorbildlich gestaltete . Als Gegenstückin Teutschland :ft TbeoSor Fontane zu nennen. 3er
Eviker des alten Berlins , eima des W -Selms I. Ter
bedcutend 'te Roman, der an der Schwelle unseres ?afjr-
hundert- fteht rtnö die .Buddenbrooks " oon ThomasMann . 3er Roman des zerbröckelnden Bürgertums.
In ihm gewinnt das alte Lübeck Gestalt, das «ifw
ivelches von einem auf Tradition und Lebensform sorg-
lich bedachten Bürgertum anf die Höbe gebracht wurde.Der Bürger wird in der Geschichte — und dieses Ereig»
« s schildert der Roman in epischer Breite — durch sen
Bourgeois , dem Tradition und Form leere Phrasen und.
abqelin . Tas tleiche vollz - bt ssch beim ^>u>s Eduard
Graf von KctpserlinK nicht zn verwechseln mtt dem
Lbilosoohen, ist der soische -Jeiim'ter d -efes BorgauaeS.

Mit diesen veid-n. ^ zmi^ls Mann und Graf K - hser .
z~ r ? e t»eiche — iis- zn ftellinde Romanschrift -
^ "e ^ ^eu Aroettetnand -,um Motiv nefinten ,der ? jrtrr _: end : kerne u nennen. Tie Großstadt

~ 'urzelt 3ze „ etlichen, macht -i? beimatlô k \y_ xnai-und ^ olksEervandenhe t und -gewißheit fin3K Vrofess-r
:rt 3er alemannisch -fchwabischen Scke. Hier webtno«n 3er Ziem Zoh. Peter Hebels. Barte kommt überenen - chwachlitben Zersuch nicht hinaus ; er finde« die

Bertaidung m t den Menschen, mit der Scholle mchrutio. vermotm "e un3 m . l Strauß sind ftarke dolks»und oeimawerwachseneEpiker. Mit ia'
diese Reihe stellte^ tktr den ':zz - d- 'lre. m 5c :» r~ ;t ?,=? «uaes Menschen , der das Leben aus 3er S tera-

—i.z itt btt rttfi ?einer 5en)iiKteund^ nch darüber beklagende Jakob iZa^ermann.Ter ithaltseeicke und künstlerisch abgerntidete Vor.
trag wurde oon der den Rathans''aal kaum -Äffenden
'' — - rerrchart beifällia nfaenontinen . Uns arill scheinen,~ Profeffor W- tkov ssch bei feinen [iterar *"wen?ar - &tnaat etwas mehr als aut ift von ftrftemaliü frrnund Samrgierenden Erwägungen Seeinaaren läßt. TerAantamne -einer Ausfübrangen ftand am änfang seine
Lwrechwe.fe hinderlich im Wege.

'
f r_

Emil Cnae -Jtusfteömjg. Tie Jüdische Kauft -
ut Snrlsrade . die ssch vor allem auch derP ^ege einbeimi ' cher Zunft widmet , bereits außer der be-

reit - angekündigten Trubner-Ausftelluna eine Anstellungvon >>Ämtä !den und Zeichnungen Emil Lagos zcr , do -' en- feinen nie dasjenige B -Tedn Trübners bisder noch
nicht n einer umfan enden @efammn=fteffmtg gezeigt wor¬den ist.

Zärssnderictit .
Berlin . 29. Okt. An der Börse erhielt sich

Hpitp die etwas freundlichere Stimmung . Zwar ist
das Geschäft am Anleihemarkt nicht mehr so stur¬
misch wie gestern , immerhin fanden erhebliche lm -
sätze bei eher anziehenden Kursen statt. V ernach -
lässigt blieben nur K.-5chatzanweisnngen. Gegen
Mittag handelte man Kriegsanleihe mit 480 G. 354-
- r' zentige Konscis mit 1175—120c bei iebhattent
Geschäft. Schutzgebiete 5,25 , Zwangsanleihe 9 B.
Ganz besonders reges Interesse bestand auch wieder
für Städteanleihen. Es kommt hinzu , dass nach
sicheren Berichten ans London in der dortigen Bank -
weit ganz besondere Geneigtheit besteht. Darlehen an
Komrn-jnä ;Verwaltungen und dte Landwirtschaft auf
der Grundlage der Sicherung durch Hypotheken usw.
zu geben . Die Börse glaubt, dass angesichts dieser
vorteilhaften Angebote die Zahl der Gemeinden , die
sich zur Wiederaufnahme ihres Zinsendienstes ent¬
schlossen. noch wachsen wird , zumal immerhin die
finanzielle Lage des gressten Teiles der deutschen
Komtannalverwaltitngen keine ungünstige ist . Am
Markt der Indastriepaoiere war das Geschäft nicht
sonderlich lebhaft, die Tendenz aber un Grande
freundlich nnii fest. Die Kantneigmtg besonders bei
der Börse selbst, aber auch anscheinend bei der Bank-
ktnaischaft ist im Wachsen begriffen. Grösseren
Markt hatten anch weder Sürtseephospoare . ohne
dass die Anfwärtsbewesang weitere Fortschritte ge¬
macht hätte. Sie wurden hn Freiverkahr mit 21
gehandelt . Die Lasre am Geld- und Devisenmarkt ist
unverändert . Heute wttrde übrigens an der Berli¬
ns- Börse de- erste Geldkurs notiert. Es handelt
sich am die Feststellung des amtlichen Kurses der
Gesellschaft für Elektrische Lieferungen nach der
Lmsteütmg auf Goldmark, die bekanntlich im Ver¬
hältnis 10 : r erfolgte . Der Kurs wurde unter gros¬
ser Spannung der Börsenbesucher -mit 12734 notiert .
Xach der gestrigen Papiermarknotiernng hätte man
einen Geldkurs von 130 erwarten können. — Am
M entaninarkt waren zum Teil recht erhebliche Kars¬
gewinne zu verzeichnen . So erhöhten sich Gelsen -
kirchen um i ~

%, Deutsch-Lax. + 1, Klcckner +
1 .25, Matmesntann — 0.5 , Phönix + 0,73 , Stoiberger
Zink -r 1 .5 . Kaliwerte ebenfalls anziehend. Deutsch.
Kali — c . 5 , Elekrrt werte befestigt, Stuttgarter —
r 5. Die Aktien der Metall - und Maschinen bauindu -

strie verkehrten zum grössten Teil auf der Basis der
gestrigen Schlusskurse. Petroleumaktien anziehend ,
Banken eher er.vas fester. — Am inländischen An¬
leihemarkt notierten beim ersten Kars : Kriegsan¬
leihe 477 4̂ . 3prczentige Raichsanleihe 1325 , 4proz .
Bayerische Staatsanleihen 1323.

Urrlia , 23. Okt
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Vom deutschen Weinmarkt .
■lan schreibt uns : Die Weinlese ist nunmehr in

Rhcinhessen sehen ziemlich vorgeschritten , in der
Rheinptalz bis anf einige Güter der Mittelhaardt be¬
ender. in Baden anch schon weit gediehen . Ebenso
ist ürttemberg in die Lese eingetreten . In Rhein¬
hessen fällt der Ertrag nach Menge in Weisstranben
besser aus als man ihn schätzte . Vielerorts macht
er einen halben Herbst und darüber ans. Es wurden
in Osthofen bis zu 3 Mk. das Viertel (8 Liter Weiss¬
trauben und für flüssigen Most 540—580 Mark die
1200 Liter . In Oppenheim wurden für 64 T irpr
! Eiche Maische von Weisstrauben 48— 50 Mk. be¬
zahlt , in Gantersbiian 21—22 Mark. Im Rheingau
wurden die Rottrauben in A ;-man>'nang'n gelesen,
welche quantitativ mässig ausfielen und zumeist ein¬
gekellert wurden. Die allgemeine Lese hat in eini¬
gen Orten begonnen : die grösseren Güter sehen noch
zn. um an der Witterung zu profitieren . An der
Nahe, wo man einen guten halben Herbst erwartet
und die Witterung auch noch , so weit als möglich
ausnutzen will , hat die Weisstraubenlese in verschie¬
denen Orten begonnen . Die Mostgewichte gehen bis
zu 80 Lirad and darüber bei verhältnismässig nicht
zu hoher Säure . Verkäufe sind noch nicht abge¬
schlossen worden , zumal der Handel abwartende Hal¬
tung emmmmt . weil die Forderungen der Winzer
sich auf hoher Stufe bewegen . Am Mittelrhein be¬
ginnt in diesen Tagen die Lese . Teilweise hat die
Fäulnis sehen um sich gegriffen . Die kommende
\\ oche wirn die Ernte allgemein erscheinen lassen.
An der Mosel . d?aar und Ruwer denkt man vor Ende
dieses . Aniang nächsten Monats nicht an die Lese ,
in der Rheinpfalz wurden am oberen Gebirge Weiss -
moste ven *>( )— 55 *̂ Mk- die tooo Liter umgesetzt ,an der Mkteihaardt für Tranbenmaische von 28 bis
40 Mk. und darüber , für fertige Moste von 800 bis
1200 Mk. ias Fuder f ioco Liter « notiert . Am un¬
teren Gebirge bewegten sich die Logelpreise ( 40Liter für Maische zwischen 15 und 23 Mark, die
Fuderpreise für gekelterten Most zwischen 500 bis
600 Mk. In Franken tällt die Ernte quantitativ sehr
verschieden , meist jedoch nicht gerade befriedigendans . Mostgewichte wurden zwischen 60—̂ -80 Grad
nach 'ech - e konstatiert . Abschlüsse sind nm-h nicht
getätigt . In Bacen ist die Lese zum Teil schon be¬
endet. Jie Mostgewichte gingen zum Teil über 90Grad hinaus , im Durchschnitt aber 55 —75 Grad.
Preise für Maische pro 150 Liter ( Ohm von 50 bis
120 Mk. Im Handel mit alten Weinen herrscht im¬
mer noch einige Belebtheit . In Rheinhessen wurden

22er von 580—500 Mk. und 1923er von 350—: orxi
Mark und darüber die 1200 Liter abgesetzt Rüdes*
hefmer und Ingolheimer 1922er Rotweine gingen ram
850— 950 Mk . und mehr die 1200 Liter über . An der
Nahe würfen 22er und 23er zu 530—730 Mark die
gleiche Meng* gehandelt. Im Rheingau stellten siefc
22er auf 580—750 Mk. die 600 Liter ( Halbstück).
An der Ahr wurde » Weissgewächse zn 700— iqoo
Mark und Rotweine zu 800—2000 Mk. die tooo
Liter abgesetzt. An der Mosel, Saar und Ruwer
wurden für 22er bis zu 9C0 und für 23er bis zu
1000 Mk. die 960 Liter angelegt. In der Rhein-
pfalz notierten 22er 480—950 Mk. und 23er von
500—900 Mark die rooo Liter .

R. Jung , Fabrik für Präzissionsap -
parate A.-G. in Heidelberg . Der Ahschinss
für das zweite Geschäftsjahr wurde von der Haupt¬
versammlung einstimmig genehmigt . Der Ueber-
schnss in Höhe von 23 000 Bill . Mark wird chne Ge-
winnansschüttang vorgetragen . Die GM .-Bilanz für
den 1. Januar 1924 schliesst mit 204 270 Mk. an
Die Zusammenlegung des Aktienkapitals erfolgt im
Verhältnis von 250 : 1 .

Keine Schwierigkeiten im Mann¬
heimer Getreidehandel . Die von einem
Münchener Blatt am Samstag gebrachte Mitteilung

Gass in den Kreisen des Mannheimer Getreidehandels
Schwierigkeiten wegen der Aufnahme von Dokumen¬
ten eingetreten seien , entbehrt nach der ,. N . Bad .
Landes ztg ." jeder Begründung . Richtig ist , ias3
vielfach Händler , die nicht in der Lage gewe -ea
wären , die herankommende Ware beim Eintreffen zu
bezahlen , diese vorher unter den Marktpreisen wie¬
der abgestossen haben. Im übrigen ist die jetzige
AbSchwächung des Marktes nach der vorausgegan¬
genen Hansse eine ganz natürliche Erscheinung ,
umsomehr als auch die neuen Meldungen über die
argentinische Ernte wieder befriedigend lauten .

Konkurseröffnung . Leber das Vermögen
des Nikolaus Deutsch . Inhaber der Firma Nik aas
Deutsch . Antomobiigeschäft in Pforzheim , wurde das
Konkursverfahren eröffnet. Konkurstorderangai
sind bis zum 10. Dezember 1924 bei dem Gerichte an¬
zumelden . Der Termin für die Bestellung eines
Gläabigeraasschnsses ist anf Freitag , den 14. No¬
vember . und derjenige zar Prüfang der angemeldeten
Forderungen auf Freitag , den 19 . Dezember , ange-
setzt .

Errichtung neuer Handelsgesell -
Schäften . In Mosbach wurde ein offene Handels¬
gesellschaft unter der Firma Seikro -Gesellscnaft
Schmitt u. Co. am 1. Oktober eröffnet . — In Radolf¬
zell wurde die Firma Elektro -Heizapparate -Werke
G. in. b. H. in Rieiasingen errichtet . Gegenstand des
L ntemehmens ist die vollständige oder teilweise Her¬
stellung elektrischer Heiz - und Kochapparate , sowie
elektrischer Maschinen und Apparate , ferner der,
Grossvertrieb solcher Artikel für eigene and fremd«
Red ^ iing , sowie die Ausnutzung von Schutzrechten .
Das Matnmkapital beträgt 5000 Goldmark . — Ia
Singen wurde eine offene Handelsgesellschaft unter
der Firma Ottmar Graf u. Co. gegründet . Gegen »
stand des L ntemehmens bildet die Fabrikation vam
Lederwarenartikeln and die LTnterhaltung einer Kin-
derwagen -Reparatarwerkstätte . — Einer der Firma
Rudolf Kunzelmann Söhne in Todtnau wurde eine
offene Handelsgesellschaft gegründet , mit dem Er¬
werbszweig : Baageschäit mit Banmaterialienhand -
lung , Sägewerk mit Holzhandlung . — Am 1 . Oktober
wurde die Firma Heinrich Stahl u. Co. in Wein heim
als offene Handelsgesellschaft gegründet . Gegen ^
stand des L"ntemehmens ist Grosshandel mit Fa r-
rädera . Motorrädern und deren Ersatzteilen . — In
Jestetten wurde die Firma Walther Fr . Winkler ge¬
gründet . die mit Benzin , Oel und Kohlen handelt . —
In Homberg wurde die Firma Ludwig Thalbaaer er¬
richtet mit dem Geschäftszweig Lhren -Im- und
Export .

Gewerkschaft „Glück - auf "* Schwarz¬
wald . Gegenüber Zeitungsmeldungen , dass die Ge¬
werkschaft „Glück-anf * Schwarzwald sich aufgelöst
habe , wird von der Gewerkschaft mitgeteilt , dass äe
auch weiterhin ihren Hauptsitz in Köln and ihre
N lederlassang in Freiburg in Baden aufrechterhalte.
Durch die Geschäftsführung der Gewerkschaft in
Freiburg sei die Zweigniederlassung Badenweiler
überflüssig geworden . Der Bergbau zu Baden weiier -
Sehringen wird weitergeführt . Die Aufschlüsse in
den neuangelegten Barbara-Stollen zu Sehringen
.iahen bereits neue Erzlagerstätten mit guten Bestän¬
den an Bleierzen ergeben . Der Bergwerksbetneb soll
jetzt wieder in vollem Lmfang aufgenommen werden.
Die » lesentäler Bergbau A -G. Freiburg hat sich ,
neuerdings bei dem Badenweiler -Sehringer Bergwerk
beteiligt , nachdem sie ihre eigenen Anlassen bei Wie¬
den und L tzenfeld in modernster Weise ausgebaut
aat. i-'ie unterirdische Verbindung zwischen dem
ivarl-StoIlen in Badenweiler und dem Werk m
Behringen wird :m nächsten fahre fertiggestellt wer¬
den . sodass der Fahrwerksverkehr durch den Karort
Badenweiler aufs äusserste beschränkt sein werden
wird . *

Das Weingeschäft in der Pfalz ; I®
Pfälzer We ingeschäft ist seit einigen Tagen eine
Stockung eingetreten . Die etwas erhöhten Preise
für neuen W ein scheinen auf die Kauflust der Lieb-
naher und Kommissionäre hemmend gewirkt zu
nahen . Man verlangt für bessere Sorten Weisswe '.n
1000 — 1400 Mark , für gezuckerten 800 — 1200 Mark
pro Fuder .

Stuttgarter Hopfenmarkt vom 27. Okt.
Im städtischen Lagerhaas waren neu zugefuhrt 1 5
lallen . Rest vom letzten Markt 5 Ballen . Verkauft
wurden 5 Ballen zu 250 Mk. für mittlere und 200
Mark für geringere Ware . Nächster Markt am 3-
November .

Nürnberger Hopfenmarkt vom 28 . Okt.
Die Zufuhr auf dem heutigen Hopfenmarkt betrug
150 Ba ^ en and gesetzt wurden 50 Ballen , bei voll¬
ständig unveränderter Geschäftslage . Geringer Hop¬
fen kostete 200 Mk.. fränkischer Hopfen 250 bis
310 Mark . «

L «zug« o >e » monatlich Dm»,
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ter Konservativen sein.

Macöonalü ni <
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ch e l I, der Asquith in
geschlagen hat , hat die s
liberale Vorherrschaft
Augenblick noch nicht sa
dauernd aus dem Po
wird , wie dies seine T
vor den Wahlen in ei
falls wird das Aussche .
lament allcjen <ein be
daran , daß Asquith im
rer des englischen Welt
Niederlage hat der lib
cheln hingenommen , er
Enttäuschung darüber
Liberalismus einen sä
Rein menschlich , so erkl
von seinem alten Wahl «
aber , daß er nur vorü
Ausspruch Asquiths wi
ibaR er bereit sei . wie
einzugreifen , sobald ih

Der ksnservc
London , 30 . Okt .

hu konservativen GeN
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Sheffield blieb mit
servativen und der
beim Alten . Hier
worden . Von den 2
serner Henderson .
Robberts und Krieg
In Salfer fielen all
des Sitzes Ben Dill
Liverpool siegten i>i
jfceim Bezirken. Hie
Coden wieder durch ,
toren hat . Anstin
h
'
chenden Sieg über

in West -Birmingha
Schwiegersohn Coui
Umld Mosley , von
kleinen Plus von
Geichlagen wurde 0
Luftwesen , Leach 1
bekannte Unterstaat
rium . Der Sohn
Partei kandidierte ,
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